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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den öbrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 


Jelegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Dresden, 4. April. Das heutige „Dresdener Journal“ 
meldet: Heute wurde das Schlußprotokoll der hamburger 
Elbfoll⸗Commiſſion unterzeichnet, die Vereinbarung der Elb— 
zollermäßigung auf 12 Jahre abgeſchloſſen, welche den 1. Juli 
in Wirkſamkeit tritt. Die obere Elbſtrecke bis Wittenberge 
iſt völlig zollfrei, von Wittenberge aus wird ein dreiklaſſiger 
Elbzoll erhoben für den Zolleentner von 16, 8 und 2 Silber: 
Pfeunigen. Die eine Hälfte des Zollertrages erhält Hauno⸗ 
ver, Dänemark und Mecklenburg, die andere Hälfte die übri⸗ 
gen Elbufer⸗Staaten, welche erſteren jährlich 132,000 Thlr. 
garantiren. [ Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolf's T. B.) 


Krakau, 4. April. Die Inſurgenten nahmen nach dem 
Ausmarich des ruſſiſchen Generals Uszakow die Kaſſe im 
Nadom'ſchen. Im Kowuo'ſchen wächſt der Aufſtand. Die 
Juſurgenten nehmen Ponienwiez. Am 25. März ſollen bei 
Usciana, 3 Meilen von Dünaburg, 300 Nuſſen aufaerieben 
worden ſein. (Wolff's T. B.) 

Bombay, 13. März. Aus Kabul vom 8. Februar wird gemeldet, es 
frien 40,0% Mann Beier in Karez zwiſchen Meſched und Herat eingetroffen. 
Der Weitermaiſch ſei aber auf Befehl des Schahs in Folge der Erklärung 
des britiſchen Geſar dien unterblieben, daß das Vorrüden gegen Herat ale 
Casus belli betrachtet werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4 April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uh! 
45 t uten. Stan- Shukſceme 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſſe 
Anleite 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103. Oberſchleſ. Lit: A. 170%. 
O erſchleſ. Litt. B. 149%. Freiburger 138. Wilhelmsbabn 67 / B. Neiſſe⸗ 
Brieger 96 Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 80% Oeſterr. Credit⸗ 
Atien 94 Oeſterr. Nationai Anleibe 74%, Defterieich. Lotterie Anleibı 
88% Oeſterr. Banknoten 917. Dyrmſtädter 96%. Köln Minden 182. 
Friedr ch⸗Wilbelms⸗Nordbabn 67%. Main ıpmwigshafen 128 Italie⸗ 
n ſche Anleihe 79%. Genfer Credit⸗Aktien 59%. Neue Ruſſen 94, Com⸗ 
maändit⸗Antheile —, Lombarden — Hamburg 2 M mat 151%, Londor 
2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — Angenehm. 

Wien, 4 April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 207, — 
National⸗Anſeihe —, —. London 110, 25. 
Berlin, 4 April Roggen: feſt. Frühjahr 44%, Mai⸗Juni 44% 
uni: Juli 45%, Juli⸗Auguſt 45%. — Spiritus; flau. Frübiabr 14% 
Noril⸗Mai 14%, Juni⸗ Juli 14%, Juli⸗Auguſt 141 Rüböl: un 
verändert, April⸗Mai 15 ½, Sept. Okt. 3% 


f * Oſtern. 

Das Feſt der Auferſtehung iſt gekommen. In Wald und Flur 
rufen frühlingslinde Lüfte neues Leben wach, und im Herzen unſeres 
Volkes ſproßt die Hoffnung empor, daß ein neuer Frühling ſich nieder⸗ 
ſenken werde auf unſer ſchwer geprüftes Vaterland. Das junge Grün, 
welches aus den Gräbern unſerer Lieben erblüht, erſteht auch aus dem 
Grabe unſerer Freiheit. 

„Es muß doch Frühling werden!“ — Das war unſer Wahlſpruch 
vom erſten Tage des jetzigen Syſtems an; heute rufen wir aus innerſter 
Ueberzeugung: „Es wird bald Frühling werden!“ 

Wohl waren die Erinnerungstage an die größten Thaten unſeres 
Volkes licht⸗ und freudlos; wohl hingen dichte Trauerflöre über den 
Bildern derer, auf welche noch das letzte Geſchlecht der Preußen mit 
Stolz blicken wird, und ob auch „blüht das fernſte, tiefſte Thal“, im 
Herzen der herrſchenden Partei will kein Verſtändniß für des Volkes 
und des Thrones Heil knospen und aufbrechen; wohl ſehen wir ein 
Nachbarvolk heldenmüthig und doch vergeblich ringen um ſeine Freiheit 
und bören ſchon die Ketten klirren, die feinen Arm feſſeln werden, 
hören ſchon von neuem den Schmerzensruf der Niobe der Nationen. 


Aber der Boden, auf den die dunklen Wolken niederhängen, über 
den die Stürme toben, iſt unſer heiliges, theures Vaterland, aus wel: 
chem dem Preußenvolke ſchon ſo überreiches Heil erſtanden, und deſſen 
Freiheit der edle Sinn ſeines Königs, die Thaten der Väter und der 
männliche, geſetzliche Kampf der Söhne verbürgen. 

Wir können auf das Haupt unſerer jetzt heimkehrenden Vertreter 
noch nicht den Siegerkranz drücken — die beſcheidene Bürgerkrone 
wird ihnen der ſchönſte Erſatz ſein. Aber überwunden ſind ſie nicht; 
ſie haben aus dem harten Strauße das Banner gerettet, um das wir 
uns immer enger ſchaaren: das Recht. Daß der an den Felſen ge⸗ 
ſchmiedete Prometheus, der Licht bringen will in die Finſterniß, nicht 


verzagt vor dem Geier, welcher die Krallen immer feſter in ſeine Bruſt 


ſchlägt; daß unſer Volk ausharrt, geduldig und unentmuthigt; daß es 
nicht verzweifelt, wenn der Stein, den es hundertmal emporgetragen, 
immer wieder zurückrollt in die Tiefe: das iſt nicht nur unſere Hoff⸗ 
nung, auch unſer Stolz. Welche Nation hätte ſolchen Kampf ſo lange 
gekämpft, ohne „wo kein anderes Mittel mehr verfangen will, 
zum letzten zu greifen.“ Das preußiſche Volk weiſt ſolchen Gedanken 
weit von ſich; es beſitzt neben Muth und Ausdauer auch Beſonnen⸗ 
heit und Friedensliebe, weil es überzeugt iſt, daß es einen loyalen 
Streit ausficht, daß es durch eine eherne Minderheit durchdringen will 
zum Herzen ſeines Monarchen. { 

Es wird durchdringen, bald. Und wenn Fürft und Volk wieder 
umſchlungen ſind von der alten Liebe und Treue, dann wird der Früh⸗ 
ling für das Vaterland nicht erſt kommen, dann it er ſchon da in 
ungetrübter Pracht und Herrlichkeit. Vor fünfzehn Jahren ein blu⸗ 
tiges, ſchnell verrauſchtes Paſſah; in naher Zukunft ein unbeflecktes, 
unvergängliches Auferſtehungsfeſt! 


— 


* Die politifche Polizei. 

Eine dunkle, halbverklungene Sage geht durch die Welt: Preußen 
ſei ein Rechtsſtaat, ein Staat, in dem das Geſetz die einzig zwingende 
Macht für Regierer und Regierte, nicht eine Schranke der individuellen 
Freiheit, ſondern eine Schutzwehr für dieſelbe ſei. Ein ganzes Jahr⸗ 


hundert hindurch hat man von allen Dächern dieſe Mähr geſungen 
und gepredigt, ſo daß nicht nur Preußen, daß die ganze Welt daran 
Waubte und voll Bewunderung und Neid auf unſer Vaterland ſah. 
Die Sage hat ihren hiſtoriſchen Boden. Die Hohenzollern haben 
ſich — mochten fie noch fo unbeſchränkt herrſchen — ſtets durch Ach⸗ 


tung vor dem Rechte vor ihren Zeltgenoſſen ausgezeichnet. Als Kurs 
fürſt Friedrich Wilhelm das Stammland unſetes Staates aus 
Jammer und unſäglichem Elend emporbob, und auf den Trümmern 
des alten Gebäudes ein neues, lebenskräfuiges Reich gründete; da gab 
er dem Nrubau eine dauernde Stütze: die Juſtig. — Der kriegeriſche 
Rubm unſeres größten Königs reicht nicht binaus über den Ruhm, 
ih dem Geſetze unterworfen und als oberfie Pflicht der Behörde die 
Achtung vor dem Rechte der Uaterthanen hingeſtellt zu haben. „Ja, 
wenn das Kammergericht in Berlin nicht wäre!“ Dieſer Ausruf des 
Mällers von Sansſouei war lange Jahrzehnte hindurch unſer Troſt 
und unſer Stolz. 0 

Erſt während Napoleon J. allmächtig in Europa ſchaltete, wurde 
dieſes Juwel aus der Krone der Hobenzollern geraubt. Die Fremd⸗ 
herrſchaft führte eine Juſtitution ein, welche, mit diserctionärer Gewalt 
ausgerüſtet, nicht nad dem Gelege fragte, ſondern theils als Diener 
der Willkür der Herrſchenden, theils als Vollſtrecker der eigenen Will: 
kürgelüſte auftrat: die volitiſche Polizei. Die Freibeitskriege ba- 
ben in den meiſten deutſchen Landern die freifinnigen Inſtitutionen ver: 
trieben, welche das franzoͤſiſche Regiment eingebürgert hatte; aus Ab: 
neigung gegen das Fremde wurden vorzügliche Gerichtsordnungen, 
Oeffentlichkeit der Juſtizoerhandlungen, vernünftige Geſetze, Geſchwor— 
nengerichte u. ſ. w. abgeſchafft und durch die früher heimiſchen Inſti⸗ 
tutionen, als da find: Tortur, Zöpfe, heimliches Gerichtsverfahren, er: 
ſetzt. Aber das traurigſte Geſchenk, welches die Fremdherrſchaft den 
Deutſchen gebracht hatte, wurde nicht zurückgegeben: die politiſche, 
die geheime Polizei. 8 

Wir halten die Polizei für ein ebenſo nützliches, wie wohlthätiges 
Inſlitut; fo lange es noch Diebe und Mörder giebt, iſt dieſe Magi⸗ 
ſtratur unentbehrlich. Aber wir hegen andere Anſichten, als die Re⸗ 
gierung, über den Wirkungskreis und die Art der Thätigkeit der Po⸗ 
lizei, Anſichten, die von den Herren im Regimente und ihren Anbe⸗ 
tern ſofort als hohle Theorien abgefertigt werden mochten, wenn fie 
ſich nicht in England glänzend bewährt hätten. Wir glauben, daß 
die Polizei nur zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Publikums da 
iſt; daß ſie Verbrecher in Gewahrſam zu bringen und der Gerechtig⸗ 
keit zu überliefern bat. Sie hat ferner für die Verhütung von Un⸗ 
glücksfällen durch Fahrlaͤſſigkeit, für die Freiheit der Communication 
zu ſorgen, jede mögliche Rettung bei Unglücksfällen zu vermitteln und 
alle zur Vorbeugung von Ueberſchreitungen und Fahrläſſigkeiten nöthi⸗ 
gen Maßregeln zu treffen. 

Was darüber, iſt vom Uebel. Die Polizei, welche das politiſche 
Leben des Volkes überwacht, in Vereine und Geſellſchaften dringt, um 
die Geſinnung zu erforſchen und zu denuneiren, hält nicht Sicherheit 
und Geſetz aufrecht, ſondern ſloͤßt ſie um. Sie wird fietd zu einem 
Parteiwerkzeuge und kann deshalb nicht unparteiiſch handeln; ſie er⸗ 
ſchüttert in der Nation das Vertrauen auf die Redlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeitsliebe der Regierenden. Sowie die Polizei ihren urſprünglichen 
Wirkungskeis überſchreitet, wird die für das Wohl des Staates ge⸗ 
ſchaffene Inſtitution fo entartet, daß Tauſende der ungerechtfertigten 
Meinung anheimfallen: die Polizei exiſtire nur, um die Bürger zu 
quälen. „Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage.“ — Beim Gin: 
marſche der Engländer in Valencia ließ General Wittingham be 
kannt machen, daß die von Suchet eingeführte Polizei aufgehoben 
werde, und das Volk äußerte ſeine lebhafte Freude darüber in den 
Worten: „Nun ſind wir wieder, wie früher, ſicher auf der Straße 
und in unſern Häuſern!“ 

Wir können aus den alltäglich in Maſſe bekannt werdenden Bei: 
ſpielen nur einige herausgreifen: Das Geſetz über die Preſſe ſoll eine 
Garantie der Preßfreiheit ſein, nicht nur eine Grenze, bis zu welcher 
die Freibeit des Wortes gehen, ſondern auch eine Grenze, bis zu 
welcher fie durch die Extcutibe eingeſchräinkt werden darf. Die von 
der Polizei ausgeführten Beſchlagnahmen von Zeitungen, denen in zehn 
Fällen vielleicht ein mal eine Verurtbeilung folgt, machen aber allen 
geſetzlichen Schutz illuſoriſch. Die Polizei hat die Macht, ein Blatt 
ſyſtematiſch zu Grunde zu richten, und das Preßgeſetz iſt nur da, wenn 
Journaliſten befiraft werden ſollen. — Wir haben ferner in Preußen 
eine Art Habeas-corpus-kte. Trotzdem ſehen wir, ſobald eine allzu 
feine Spürnaſe politiſch Verdächtiges aus den unſchuldigſten Umſtänden 
heraus riecht, die Wohnungen der Staatsbürger, ihre Correſpondenzen 
ihre Familienhelligtbümer durchwühlen, ſehen wir ſelbſt, wie Staats: 
bürger tagelang auf Grund polizeilicher Befehle verhaftet bleiben, ohne 
nur die Urſache der Verhaftung zu erf ihren. Die fpätere Freilaſſung 
auf richterliche Anordnung iſt ein geringer Erſatz für die erduldete 
Willkür; die Geſetze zum Schutze der perfönlihen Freiheit und des 
Hausrechtes werden illuſoriſch, ſobald die politiſche Polizei den Inten⸗ 
tionen der gerade herrſchenden Partei in meiſt übereifriger Weiſe 
nachhandelt. 

Was die Wirkſamkeit der politiſchen Polizei noch verhaßter macht, 
iſt ihre Heimlichkeit. Wir halten die Exiſtenz einer geheimen Polizei 
zur Entdeckung und Verfolgung gefährlicher Verbrecher für durchaus 
nothwendig. Die engliſche Entdeckungs polizei, dieſe Elite voll feinſter 
Menſchenkenntniß und ſcharfſinniger Combinationen, wäre für jeden 
Staat ein Segen. Jede andere Art der geheimen Polizei aber, welche 
ſich in alle Geſellſchaften und Kreiſe drängt, ſich auf die Erforſchung 
politiſcher Geſinnungen, Anzettelung von Verſchwöͤrungen und Denun⸗ 
ciation vertraulicher Geſpräche durch „Mouchards“ und agents pro- 
vocateurs legt, befördert nur die Corruption und untergräbt die 
Sicherheit des Staates. Sie läßt ſtets den Schuldigen laufen und 
„den Armen ſchuldig werden“. s 

Und wenn diefe Abirrung der polizeilichen Thätigkeit von ihrem 
urſprünglichen, ſegensreichen Zwecke noch irgend von Erfolg wäre! 
Wenn fie nicht vielmehr den bitterſten Ingrimm gegen die beflehenden 
Zuſtände anfachte, aus jedem Maͤrtyrer zehn Heroen entſtehen ließe, 
die willig dulden, aber defto feſter an ihrer Geſinnung hängen, die 
ftolz dulden inmitten eines Volkes, das keine Furcht abhalten kann, 
ihnen Beifall zuzujauchzen! 

In Frankreich iſt die politiſche Polizei bis zu einer ſonſt unbekann⸗ 
ten Vollendung ausgebildet. Wie eine Boaconſtrictor umſchlingt fie 
in tauſend Windungen alle Verhältniffe, um jede Regung im Volke 
fofort unterdrücken zu können. Niemand darf eine Geſellſchaft von 
fünfzig Perſonen bei ſich verſammeln, ohne daß die Polizei einen Agen⸗ 


ten in dieſelbe ſendet; die ganze Bevölkerung tappt in einem Nebel des 


Mißtrauens, weil jeder in feinem Nachbar einen geheimen Poltz ſten 
fürchtet. Und ſitzt deshalb die Dynaſte Bonaparte fiber auf dem 
Throne? Lebt fie nicht in ewiger Furcht vor Verſchwörungen und 
Attentaten? Wittert fie nicht in jedem Briefe, jedem Geipräche eine 


Gefahr für den Thron? Weht ihr nicht das Blatt am Baume Ent⸗ 


ſetzen zu?! 

Gaͤnzlich unbeſorgt vor einer Feindſeligkeit des Volkes iſt dagegen 
die engliſce Krone. Der Engländer, der Mann der unbeſchränkteſten 
individuellen Freiheit, der unbekümmert und unbeläſligt ſeine Wege gebt, 
ſchreibt wie er ſpricht, ſpricht wie er denkt, der ſeine Mectings beſucht 
und dort Andere eben fo frei ſprechen hört, dem fein Haus fein durch 
Geſetz und Sitte umſchirmtes Heiligtbum, feine Burg if: der Eng: 
länder wird durch keine politiſche Polizei molefirt; iom find die Con⸗ 
ſtabler nur Schützer und Wegweiſer, Retter aus tauſend Verlegenhei⸗ 
ten, die ſich aber um politiſche Angelegenheiten ſo wenig kümmern, wie 
um das Janere von Afrika. 


Wie traurig erſcheinen dagegen die Zuſtände eines anderen Landes — 


man moge an Frankreich denken — in dem die Polizei ſtatt 
der Bürger Abgeordnete wählt oder zu wählen ſucht daduich, daß ſie 


rechts und links mit Conceſſtonsentziehungen und privaten Unannehm⸗ 
lichkeiten drobt, wenn man nicht wählt, wie fie „freundſch aftlichſt an⸗ 
räth“; indem fie Männer der Gegenpartei mit den gehäſſigſten Schmä⸗ 
hungen überſchüttet, Verſammlungen fo lange aufölt, bis den Theil⸗ 
nehmern die Luſt am Wiederkommen vergeht; wo die Polizei Blätter, 
welche längſt der allgemeinen Verachtung erlegen find, unter ihre 
Fittige nimmt, ihnen durch Zwang Annoncen zuführt, fie in den ekel⸗ 
hafteſten Verleumdungen des Volkes und ſeiner Vertreter ſchützt; wo 
fie dem Mißliebigen das geſetzliche Recht als eine Gefälligkeit verfagt, 
auf die er keinen Anſpruch habe; wo fie oppofitionelle Zeitungen Tag 
für Tag confiscirt und dieſelben widerrechtlich zurückhält, bis ihnen die 
Luſt zur Oppoſition vergeht. 


In Preußen hat das Abgeordnetenhaus jüngſt die für die geheime N 
Ueber die 


Polizei geforderten Summen geſtrichen — und mit Recht. 
zur Nachſpürung von Verbrechern aufgewandten Geldmittel kann die 
Regierung offen Rechenſchaft legen; zu Verſchwörungen, Geheimbunden 
und dergleichen hat der Deutſche aber fo wenig Fahigkeit, wie zur 
Geheimpolizei. Unter unſeren ungeſchickten Händen zerbrechen ſolche 
zarten Sachen. Schlimm genug ſchon, daß das Miniflerium die 


Summen gefordert hat. Das Traurigſte iſt nicht, daß eine Regierung 


geheimnißoboll verfährt; viel trauriger iſt, daß fie Urſache hat, fo zu ver⸗ 
fahren. Die ganze Nation iſt überzeugt, daß jeder freie Bürger eine 
Stütze des Thrones iſt, daß aber die polizeilichen Maulwürfe mit ihrer 
unterirdiſchen Arbeit nicht die Volkspartei, ſondern den Thron unter⸗ 
graben. Erſt dann wird in aller Zukunft keine Gefahr für die Krone 
zu fürchten ſein, wenn jeder Bürger durch keine Polizei ſeine indivi⸗ 
duelle Freiheit beengt ſieht, wenn die ſchoͤne Illuſtration gilt, welche 
Lord North dem „my house is my castle“ gegeben: „In England 
iſt der ärmſte Mann in ſeiner Hütte ſicher vor dem Koͤnige (d. h. der 
Erecutiogewalt). Sie mag zerfallen; Wind und Regen mögen durch 
ihre Ritzen dringen, aber vor dem Könige von England iſt fie ſicher, 
ſeine Macht ſcheitert an der Schwelle des elenden Bauwerks!“ 


Preußen 

Berlin, 3. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Appellationsgerichts⸗Rath Zimmermann 
in Halberſtadt, ſowie dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Krü⸗ 
ger daſelbſt, den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen, und 
die Kreisrichter Müller in Quedlinburg und v. Voß in Halberſtadt 
zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; ferner dem Geheimen Rechnungs⸗ 
Reoiſor, Rechnungsrath Laspeyres bei der, auf ſein Anſuchen er⸗ 
folgten Verſetzung in den Ruheſtand, den Titel Geheimer Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. g 

Berlin, 2. April. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den 
nachbenannten Perſonen die Eilaubniß zur Anlegung der von des Königs 
von Portugal Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Cyriſtus⸗Ordens: dem 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Liſſabon, H. v. Arnim; ſowie 
des Ritterkreuzes des Ordens der Empfängniß Unſerer Lieben Frau von 
Villa⸗Viçoſa: dem Kanzlei⸗Rath Bever im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten und dem Geheimen expedirenden Secretär Müller im 
Miniſterium des königlichen Hauſes. (St. A.) 

F Berlin, 2. April. [Die polniſche Inſurrection.] Ob⸗ 
wohl die Nachricht der „Köln. Ztg.“ von Paris aus ein Desaveu er⸗ 
fahren, fo wird man wohl thun, daſſelbe nicht fo wörtlich zu nehmen, 
ſondern nach wie vor mit ernſter Aufmerkſamkeit die Blicke ebenſo 
nach der Seine wie nach Oſten zu werfen. Wir bleiben durchaus 
bei unſerer früheren Behauptung ſtehen, daß die Abſichten des Kaiſers 
Napoleon diesmal in der Polenſache ernſthafter Natur ſind, daß 
keineswegs beabſichtigt wird, dieſe Frage flüchtig zu erledigen, um nicht 
mit England, Rußland oder Preußen in Gollifionen zu gerathen, fon 
dern daß dieſelbe dazu dienen ſoll, der Macht und dem Einfluſſe 
Frankreichs neue Garantien zu verſchaffen. Allerdings ſcheint man zu 
beabſichtigen, wenn es irgend geht, die Polenfrage in friedlicher Weife 
napoleoniſch zu Iöfen, und geht darum nur auf Umwegen aller Art 
und mit ſehr vorſichtigen und verſchloſſen gehaltenen Erklärungen dem 
Ziele näher. Wir erinnern dabei, daß man damit begann, an Preußen 
nicht etwa eine freundſchaftliche Note zu richten, ſondern daß der fran⸗ 
zöfifche Geſandte in Berlin eine Depeſche erhielt, aus welcher derſelbe 
blos das Material zu entnehmen hatte, um in zwangloſer, nicht for» 
meller Unterhaltung die Anſichten des Kaifers gelegentlich dem Herrn 
v. Bismarck mitzutheilen. Dieſer, ſo zu ſagen, diplomatiſche Seiden ⸗ 
faden iſt noch himmelweit entfernt von dem ſlarken Netze, in welchem 
die Polenfrage ſich bereits befände, wenn die Nachricht der „Köln. Z.“ 
die wirkliche Abſicht des Kaiſers verrathen hätte, — und doch war 
jenes erſte Geſpinnſt aus reichend, um die preuß.⸗kuſſ. Convention auf das 
Minimum ibrer Bedeutung berabzudrücken, weil man, ſehr richtig, ſich 
nicht muthwillig in einen Krieg mit Frankreich verwickeln wollte. 
Man möge nun aber logiſch nur weiter ſchließen, wenn man von dle⸗ 
ſem erften Schritte zur Betrachtung alles deſſen übergeht, was ſeitdem 
von Paris aus in der Polenfrage agitirt worden. Die Foriſetzung 
des Guerillakampfes in Polen, das Nichterlöſchen der Widerſtandskraf 
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daſelbſt kann doch nicht anders erklärt werden, als daß man entweder 


Napoleon wolle ihnen mehr als das Vicekönigthum auswirken. 


von Frankreich hintergangen oder aufrichtig geſtützt wird, kurz, daß 
man gegenwärtig von dort die Kraft und den Muth empfängt, den 
Widerſtand gegen Rußland nach ſo furchtbaren Opfern noch fortzuſetzen. 
Man hätte ſonſt nicht mehr die Mittel zum Widerſtande, und es wäre 
doch mehr wie Thorheit, es wäre ein Wahnſinn, den man den gehei⸗ 
men Leitern des Aufſtandes nimmer zutrauen kann, ganz nutzlos wei⸗ 
teres Blut zu vergießen. Amneſtie und fogenannte nationale Inſtitutio⸗ 


nen mit einem Vicekönigthum, das würde den Polen auch ohne 


Frankreichs Zuthun, ohne Fortſetzung der furchtbaren Opfer zu Theil 
werden können. Irgend eine poſitive Hoffnung muß daher da ſein, 
d. h. die Polen müſſen nicht blos chimäriſch, ſondern auf Grund be⸗ 
achtenswerther Verhältniſſe ſich dem Glauben hingeben, der 1 

as 
iſt der eine Grund, welcher für die Richtigkeit unſerer Nachrichten 
ſpricht. Nun aber wollen wir dieſelbe auch nach der anderen Seite hin 
beleuchten. Wir fragen einfach: Wenn wir dem Kaiſer Alexander 
wirklich die Abſicht zutrauen, daß es ihm um eine ernſtliche, d. b. die 
Gemüther befriedigende Pacificirung Polens zu thun ſei, — fo müſſen 


wir doch glauben, daß nach dieſem furchtbaren Kampfe ſelbſt der ver⸗ 


blendetſie Ruſſoficismus, welchen wir dem Kaiſer Alexander nicht zu- 


trauen, das Einſehen erlangt habe: „Entweder müſſe Polen mit mili⸗ 


täriſcher Deſpotie und einer rieſigen Kraftentwickelung weiter beheriſcht 
werden, welche die ruſſiſche Macht für alle ſonſtigen auswärtigen Actio⸗ 
nen lahm legt, oder man müßte Polen eine nationale Regierung 
geben.“ — Aber was iſt eine nationale Regierung? Eine ſolche kann 
durch nationale Beamte und Inſtitutionen, die Polen bereits hatte, 
keineswegs hergeſtellt werden, ſelbſt durch keinen polniſchen Vieekoͤnig, 
dem der weiße Adler vorangetragen wird. Eine nationale Armee 
vermag eine nationale Regierung allein herzustellen, ohne dieſe aber 
find alle Pareifteirungen zwecklos! Giebt man indeß den Polen eine 
nationale Armee und läßt fie dem ruſſiſchen Zaren ſchwören, fo möchte 
kaum ein Jahr vergehen — und der Eid wäre vergeſſen, die Herſtel⸗ 
lung der Unabhängigkeit würde und müßte dann das höchſte Streben 
einer ſolchen Armee ſein. Rußland hätte alſo wieder von Neuem 
zu kämpfen. Der Ausgang möchte dann aber nicht der des Jahres 1831, 
fein, deun es könnte eine feindlich geſinnte Dynaflie in Folge eines uns 
glücklichen Krieges auf den Thron Polens gelangen. Wenn dagegen 
freiwillig, oder doch in Folge einflußreicher Aufforderungen und damit 
verbundener anderweitiger Vortheile, Congreß⸗Polen einem ruſſiſchen 
Prinzen als ſelbſiſtändiges Königreich übergeben würde, fo wird Po: 
len, wie auch die weiteren Folgen unberechenbar ſein mögen, doch nim⸗ 
mermehr ſo nachtheilig für Rußlands Kraft nach außen wirken können 
als das Polen, welches dieſer Kampf uns jetzt darſtellt. Das wird 
Kaiſer Alexander ſich heut ſchon klar gemacht haben, wenn er auch 
früher geglaubt haben mag, die Polen leichteren Kaufes ſich dankbar 
zu machen. Jedoch das Einſehen und der Wille mit der Kraft zum 
Handeln darnach find oft zwei verſchiedene Dinge, und es muß daher 
die Politik Napoleon's trotzdem ſehr vorfichtig auftreten, um dies Ein⸗ 
ſehen nach der gewünſchten Richtung auszubeuten. 

* Berlin, 3. April. [Die Auslieferung der polniſchen 
Flüchtlinge.] Die „Times“ ſagt zu den Ausſprüchen des Grafen 
Eulenburg in der Polendebatte, „daß die Miniſter in der Mehrzahl 
von Fällen zu Milde gegen die Polen geneigt ſeien, wo es ſich zeige, 
daß die Flüchtlinge gegen ihren Willen in die Bewegung gezogen feien‘‘: 
Das heißt, zwiſchen einem Haufen Bittender, die alle gleich unſchuldig 
Preußen gegenüber ſind, Unterſchiede machen und ſie kaltblütig theils 
in Opfer eintheilen, welche dem Henker übergeben werden, theils ſie 

mit Gnade behandeln. Wenn aber Graf Eulenburg fpäter ſagt: 
„Preußen müſſe die Verpflichtungen erfüllen, welche es aus der Cartel⸗ 
Convention mit Rußland habe“, ſo meint die „Times“, daß es wohl 
begreiflich und unter gewiſſen Umſtänden verdienſtlich ſei, Verbrecher 
auszullefern, politiſchen Refugie's ein Aſyl zu verweigern, und Ber: 
ſchwörungen in dem Lande eines Alliirten zu entmuthigen, aber was 
hat das mit den übergetretenen Polen zu thun? Dieſe kamen als Ge⸗ 
ſchlagene und Flüchtlinge; ſie legten ihre Waffen zu Preußens Füßen 
nieder. Dieſes konnte ſie nach der äußerſten Strenge des Rechtes zu⸗ 
rückweiſen von feinen Grenzen. Der ruſſiſche Kaiſer konnte dann gegen 
die Kriegsgefangenen Pardon üben, deren Gefangennahme doch wenig⸗ 
ſtens ein Ruhm feiner Waffen war; jetzt kann er es kaum mehr thun, 
wo Preußen ſie überliefert. Und doch habe Preußen dieſe Flüchtlinge 
zu dem Heiligthume ſeines neutralen Bodens zugelaſſen, hat fie ent⸗ 
waffnet, ſie vertheidigungslos gemacht, und ſo gewiſſermaßen die Pflicht 
übernommen, fie zu beſchützen. Es wird dann im Gegenſatze auf das 
Betragen Oeſterreichs aufmerkſam gemacht, das ſich nie als ſerupulös 
bewieſen habe, im Niederſchlagen von Inſurrectionen, welches aber 
dennoch, obwohl es die Sache, welche jene Inſurgenten aufrecht erhal⸗ 
ten, gewiß nicht liebe, doch Unglücklichen feine Gaſtfreundſchaft nicht 
verſage. Zum Schluſſe frägt ſie den Kronprinzen von Preußen, ob 


5 834 
er nicht ein mächtſzes Wort einlegen konne, um fein Land vor ſolchem 
Verfahren zu retten. 8 

Pl. Berlin, 3. April. [Aus der Fortſchrittspartei und 
über dieſelbe. — Die Zeit ungsdverbote. — Vom Hofe] 
Meine neulichen Andeutungen über Spaltungen in der Fortſchrittspar⸗ 
tei gewinnen leider mehr und ſchneller Boden, als ich erwartet hatte. 
Dieſe ſo ſehr im Intereſſe urd in der Berechnung der Feudalen und 
ihrer mächtigen Parteimitglieder liegende Zerklüftung baſirt noch dazu 
lediglich auf dem Prinzip; man dürfe Vorlagen dieſer Regierung nicht 
amendiren, man habe lediglich die Pflicht, den Standpunkt des Hau⸗ 
ſes zu wahren und in Reſolutionen Ausdruck zu geben. Es wird ſich 
nicht leugnen laſſen, daß die ſtarre Conſequenz der letzteren Anſicht 
zur Seite ſteht; allein, wie nun die Sachen einmal liegen, und wie 
ſelbſt die verſoͤhnlichſte Amendirung an der Beibehaltung der dreijähri⸗ 
gen Dlenſtzeit ſcheitern würde, fo hat gerade die Fortſchrittspartei die 
Pflicht, dem Lande zu beweifen, daß ſie ihrerſeits nichts verſäumt, die 
Löſung des Conflicts zu fördern; fie folgt damit einem richtigen Ge: 
fühl, welches ihr das einmal gewonnene Vertrauen der Bourgeoiſie ers 
hält und befeſtigt. Meiner Meinung nach hat die Fortſchrittspartei 
die Aufgabe, gerade dieſe eben ſo leicht empfänglichen als ſchwanken⸗ 
den Elemente vorwärts zu bewegen, wohloerſtanden nicht zu drän⸗ 
gen; erſt allmählich wird hier die wahre Aufgabe der Zeit zur vollen 
Erkenntniß kommen, und ſoll eine Trennung erfolgen, ſo wähle man 
einen Zeitpunkt, in welchem die Bourgeoiſie die Führerſchaft entbehren 
kann, nicht aber wankend und ſchwankend nach Erſatz ſucht und ſich 
ſchließlich der Reaction in die Arme wirft. Daran, nicht an Vater 
Wrangel oder an Brandenburg und Manteuffel, ſcheiterte die Bewe⸗ 
gung von 1848; mag die Fortſchrittspartei indeß in den Fehler der 
Gegner verfallen und ſich dem Vorwurf ausſetzen: „Nichts gelernt und 
nichts vergeſſen!“ Demnächſt wird die Frage in den berliner Wahl⸗ 
bezirken ventilirt werden; geſtern Abend hatten die Vorſtände derſelben 
eine Beſprechung, bei welcher die Neigung für die Waldeck'ſchen Reſo⸗ 
lutionen die Oberhand behielt; man einigte ſich dahin, in dieſem Sinne 
zu wirken. Auch im Abgeordnetenhauſe verſchafft ſich dieſe Richtung 
wachſenden Anhalt, und die Stimmung für Forckenbeck und ſeine 
Freunde iſt in dieſen Kreiſen nicht eben die roſigſte, und doch war es 
Jung⸗Litthauen, welchem die Gründung der Fortſchrittspartei zu dan⸗ 
ken war, und doch war und iſt es dieſe Fortſchrittspartei, welche allein 
die Klärung der äußerſt verſchwommenen Verhältniſſe zu Stande ge⸗ 
bracht hat; man ſollte das nicht zu gering anſchlagen und eine Klug⸗ 
beitsrückſicht nicht bei Seite ſchieben. Freilich hat die Klärung der 
Situation dem Volke zu einer ſchlimmen Einſicht verholfen, allein die 
Ausſicht, welche fie den Feudalen bereitet, iſt in der That nichts we⸗ 
niger als beneidenswerth. Die günſtigere Geſtaltung der Poſitlon der 
Gegner wäre die nächſte Folge der drohenden Zerwürfniſſe auf der 
Linken des Abgeordnetenhauſes. Es werden über dieſe letztern von ge⸗ 
wiſſen Leuten an maßgebender Stelle ſeit einiger Zeit Berichte erſtat⸗ 
tet, die etwas oder ſehr übertrieben werden. Der Grad der freund⸗ 
lichen Aufnahme dieſer Berichte zeigt, wie ſehr man ihrer vollen Ver⸗ 
wahrheitung entgegenharrt. Darum iſt nicht genug zur Vorſicht an⸗ 
zurathen. — Das jüngſte vierfache Zeitungsverbot erregt die einſtim⸗ 
migſte Entrüſtung; eine jede derartige Niederlage, welche die Verwal⸗ 
tung den Gegnern durch ſolche Maßnahme zu bereiten ſucht, iſt für 
dieſe ein Sieg, deſſen Bedeutung herauszuſtellen der Zukunft vorbebal⸗ 
ten bleibt. — Am Hofe iſt es ſeit den letzten Tagen ſehr fill. Die 
Angaben von einer Reiſe des Königs und des Kronprinzen nach Bres⸗ 
lau, Köln ꝛc. werden von unterrichteten Leuten in das Gebiet der 
Gerüchte verwieſen. Ihre Maß, die Königin geht dagegen demnächſt 
nach Koblenz und von dort nach Baden-Baden, in das Land der 
glücklichen Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk. 

[Eine angebliche freundſchaftliche Note an Oeſterreich.] 
Der „K. Z. wird geſchrieben: Von unterrichteter Seite verſichert man, 
daß durch den preußiſchen Vertreter in Wien der öͤſterreichiſchen Re⸗ 
gierung die Befriedigung unſeres Cabinets über die Haltung Oeſter⸗ 
reichs in der polniſchen Frage und die Zurückweiſung der Verſuche 
Frankreichs es zu einer gemeinſamen diplomatiſchen Action zu bewegen, 
ausgedrückt worden ſei. Es ſcheint hierbei preußiſcherſeits beſonders 
hervorgehoben zu ſein, daß man mit Genugthuung wahrgenommen 
habe, wie das wiener Cabinet, trotz aller ihm von Paris aus gemach⸗ 
ten Vorſchläge, nicht verkannt habe, daß zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in der polniſchen Frage bis zu einem gewiſſen Punkte eine 
Conformität der Intereſſen beſtehe. Man kann gern zugeben, daß 
dies der Fall ſei; es kommt indeſſen darauf an, welche der beiden 
Mächte dieſe Intereſſen richtiger gewürdigt hat. Eine Conformität 
des Verhaltens hat bis jetzt zwiſchen Oeſterreich und Preußen hierin 
nicht ſtattgefunden, wenn man auch in Wien, in richtiger Erkenntniß 
der allgemeinen europäiſchen Lage bisher eine Reſerve beobachtet hat, 
der es zu danken iſt, daß die Divergenz noch nicht größere Dimenſio⸗ 
nen angenommen hat. . 


[Haydn's „Schöpfung“ ] iſt eine Offenbarung des Kunſtgenius, 
die man mit Entzücken vernehmen wird, ſo lange das Chaos nicht 
zurückkehrt. Haydn ſchrieb das Werk im Herbſte ſeines Lebens (1797 
im Alter von 65 Jahren), aber in ſeinem Gemüthe blühten die Früh⸗ 
lingsblumen Liebe, Hoffnung, Vertrauen in roſigſter Friſche, und wie er 
zu uns ſpricht, fühlt man ſich in das paradieſiſche, Zeitalter der Kunft 
verſetzt. Selten auch iſt ein Werk gleich bei ſeinem Erſcheinen mit ſo 


2 einſtimmigem Jubel begrüßt worden, wie die „Schöpfung“. Sie wurde 


von berühmten Dichtern, wie Wieland in ſchwungvollen Verſen be: 
ſungen, und Wien, Paris und Petersburg überſchickten dem Compo⸗ 
niſten große goldne Ehrenmedaillen. Die in Paris 1801 zu dieſem 
Zwecke von Gateaux geſtochene Medaille trug auf der einen Seite 
Haydns Bruſtbild, auf der andern eine Leier von antiker Form mit 


Sternen⸗Krone. Die Umſchrift lautete: Hommage à Haydn, par 
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les Musiciens, qui ont exécuté l’Oratorio de la Création du 
Monde au theätre des Arts an IX de la République Fran- 
gäise ou MD CCC. In dem mit 142 Unterſchriften verſehenen An: 
ſchreiben hieß es: „En imitant dans cet ouyrage les feux de la 
lumière, Haydn a paru se peindre lui méme, et nous prouver 
à tous, que son nom brillerait aussi longtems que Pastre dont 
il semble avoir emprunte les rayons.“ 

Wie tief übrigens Haydn ſelbſt von dem Inhalt ſeiner Schöpfung 
ergriffen war, das zeigte ſich bei einer Aufführung, in Wien, wo er, 
überwältigt von der Macht der Töne und dem hohen Schwung der 
Harmonien in dem Chore: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“, 
nicht weiter zu dirigiren vermochte, ſo daß man ihn aus dem Orcheſter 
tragen mußte. Bei einer anderen Aufführung, der letzten, welcher Haydn 


beiwohnte (am 27. März 1808) und wo ſein Erſcheinen einen un⸗ 


glaublichen Enthusiasmus erregte, umringten ihn die vornehmſten Das 
men der Ariſtokratie mit der ſorgfältigſten Aufmerkſamkeit, und als bei 
dem gewaltigen C-dur-Accord: „Und es ward Licht“ ein donnernder 


85 Beifall losbrach, da erhob der fromme Künſtler ſeine Arme zum Him⸗ 


mel indem er ausrief: „Nicht von mir, von dort kommt Alles!“ 
— Eine rührende Mittheilung in Bezug auf die „Schöpfung“ befin⸗ 


„Ich erzählte ihm — heißt es an der betreffenden Stelle — welchen 
Beifall ſeine Schöpfung in Berlin gefunden habe, daß ſie mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen worden fei, und daß einſt die Aufführung der: 
ſelben für einen frommen Zweck über 2000 Thlr. eingetragen. Er ſah 
hoch auf und wiederholte langſam mit ſtrahlender Freude: „Ueber 
2000 Thaler! für die Armen! Ueber 2000 Thaler! hörft du das 
wohl?“ Hier wandte er ſich nach dem Bedienten um, legte ſich ganz 
in den Stuhl zurück und ließ den Thränen freien Lauf. „Für die 
Armen! Meine Arbeit hat den Armen einen guten Tag gegeben! 
Das iſt herrlich, das iſt köſtich!“ 

Dieſe und ähnliche Ueberlieferungen der Vergangenheit wurden in 
uns durch die am Gründonnerſtage von der Singakademie in der 
großen Aula veranſtalteten Aufführung der „Schöpfung“ auf das Leb: 
hafteſte angeregt. Es war eine Aufführung im Sinne des großen 
Meiſters, die ihres tiefen Eindruckes nicht verfehlen konnte. Mit den 
trefflich executirten Chören vereinigten ſich in den zwei erſten Abthei⸗ 
lungen die rühmlichſt bekannten Sololeiſtungen der Frau Dr. Mamp €: 
Babnigg, des Herrn Rieger und des Herrn Cantor Deutſch zu 
einem harmonievollen Enſemble, und auch in der dritten Abtheilung 
wurden die Solis von Herrn Lehrer Schubert und einer begabten 
Dilettantin ziemlich angemeſſen durchgeführt. Die Totalwirkung 
rief uns Wielands Worte über die „Schöpfung“ ins Gedächtniß: 

„O, jedes Hochgefühl, das in dem Herzen ſchlief, 
„Iſt wach! Wer rufet nicht: Wie ſchön iſt dieſe Erde! 
„Und ſchoͤner, nun ihr Herr auch dich ins Daſein rief, 
„Auf daß ſein Werk vollendet werde.“ 

Herr Muſik⸗Direktor Schäffer dirigirte das Ganze mit 

ter Umficht und Ruhe. — Der Saal war überfüllt. 


Berliner Federſkizzen. 

Wir würden ungerecht ſein, wenn wir leugnen wollten, daß der 
Hauptgegenſtand des Intereſſes in der letzten Woche abermals der ge⸗ 
niale Mann war, der das preußiſche Staatsſchiff ſo zuverſichtlich auf 
die Sandbänke ſteuert. Sein Ruhm iſt ein zweifelloſer geworden; er 


gewohn⸗ 
M. K. 


Königsberg, 31. März. [Landung polniſcher Emigran⸗ 
ten.] Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: Das Gerücht von einer beabſich⸗ 
tigten Landung polniſcher Emigranten in der Umgegend von Memel 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Es ſoll ſich dabei hauptſächlich um Einfüh⸗ 
rung von Kriegsmaterial durch das preußiſche in das ruſſiſche Gebiet 
handeln. Wie man uns von glaubhafter Seite erzählt, iſt die preu⸗ 
ßiſche Regierung von dem ganzen Unternehmen unterrichtet, weiß von 
welchen Häfen es ausgeht, ia man behauptet, es ſei ſchon das betref⸗ 
fende Schiff in der Oſtſee geſehen worden. Bedenkt man, daß noͤrd⸗ 
lich von Memel noch mehrere Meilen hinauf ein nur 2 Meilen breiter, 
mit dichtem Wald bedeckter preußiſcher Küſtenſtreifen die See von dem 
ruſſiſchen Gebiet trennt, ſo erhellt, daß das Unternehmen gar nicht ſo 
abenteuerlich iſt, als es ausſieht. (Doch!) 

Gerdauen, 25. März. [Zur Preſſe.] Mehrere Kreistags⸗ 
mitglieder haben bei dem Vorſitzenden des Kreistags den Antrag ein⸗ 
gebracht: der Kreistag wolle beſchließen, die Redaktion des „Kreis⸗ 
blattes“ aufzufordern, nie wieder Aufſätze oder Artikel politiſchen In⸗ 
halts, ſondern nur amtliche Bekanntmachungen in das „Kreisblatt“ 
aufzunehmen. Hierauf erging folgende Verfügung: Orig. Den Her⸗ 
ren Antragſtellern mit dem ergebenen Erwidern zu remittiren, daß der 
nebenſtehende Antrag ſich als Vorlage zu einem Kreistags⸗Beſchluſſe 
nicht eignet, weil die Redaktion des „Kreisblattes“ lediglich Sache des 
Landrathsamtes iſt. — Wegen der von der königl. Regierung ange: 
ordneten Aufnahme der nebenbezeichneten Bekanntmachungen kann ich 
nur wiederholt anheimſtellen, ſich direkt an die königl. Regierung zu 
wenden. Königl. Landrathsamt. R. v. Below. J. V. (W. Volks.) 


agen, 1. April. [Abg. Fr. Harkort veröffentlicht folgendes 
Ke Präſidenten des Nationaldanks, Hrn, von 
aliszewski: 
„Exe. Die Jubelfeier des 3. Febr. iſt verhallt, und Unbefangene mögen 
entſcheiten, ob freiwillige oder gebotene Feſte im Volke den meiften Anklang 
finden; meinerſeits begnüge ich mich damit, den begonnenen Schriftwechſel 
über die Thaͤtigkeit des National⸗Danks wieder aufzumehmen. Um jo mehr 
halte ich mich dazu verpflichtet, weil Hochdero Cirkular vom 26. Januar an 
das a in Hagen ſich in befremdlicher Weiſe, wie folgt, 
ausſpricht: = 

„„Sollten einzelne Mitglieder und Ehrenmitglieder deſſen ohnerachtet 
ſich bei der Feier des 3. Februar betheiligen, ſo werden ſie ſich dem 
Vorwurf ausſetzen, das in ſie geſetzte Vertrauen nicht gerechtfertigt und 
die Pflichten bright 112 welche ihre Stellung zur Stiftung, dem 
Allerdurchlauchteſten Protektor gegenüber, ihnen auferlegt. Die Herren 
Kreis⸗Commiſſarien erſuche ich eben fo dringend als ergebenſt; ſolche 
Mitglieder mir namhaft zu machen, damit ich dann die weiteren Schritte 
in dieſer Angelegenheit zu thun im Stande bin!““ 
„Nachdem des Königs Majeſtät die berliner Freiwilligenfeſte beſuchten 
und der Miniſter⸗Präſident am 23. Februar im Abgeordneten⸗Hauſe die Er⸗ 

ärung abgab: daß der 3. Febr. und 17. März als Gedenktage der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte gleich bedeutſam daſtänden, fragt das verletzte Publikum 
mit Erſtaunen: woher Ew. Excellenz Befugniß ſtamme, gegen patriotiſche 
Männer im fo inquiſitoriſcher Weiſe vorzugehen? 
„Hochdieſelben ſcheinen vergeſſen zu haben: daß die Denkſäule im Park 
der Invaliden in Berlin die in Stein gehauene Inſchriſt 
„Berg und Mark“ 8 
trägt; daß dieſe Bevölkerung unfern in Baden gefallenen Kriegern dort ein 
Denkmal ſetzte, und ferner einen bedeutenden Theil zu jenen Kapitalien bei⸗ 


uch am 3. Februar hat ſich dieſer patriotiſche Sinn durch reichliche Unter⸗ 
ützung der alten Veteranen bewährt. 

„Eine ſolche Bevölkerung iſt wenig für die angedrohte Maßregelung 
3 fie liebt nicht die Erlaubniß zu einem vaterländiſchen Feſte beim 


5 womit die in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten ausgeſtattet wurden. 


orſtand des National⸗Danks einzuholen. Als Folge ſind mehrere Ehren⸗ 
e Gemeinden haben die Angelegen⸗ 
nvaliden ſiſtändig in die Hand genommen. 
„Dergleichen Konflikte führen leicht eine Gen wie die beſtehende, 
herbei und um fo mehr, wenn die Leiter vergeſſen, daß ſolche Inſlitute den 
vollen Erfolg für ihre Sache nur auf dem Boden der Popularität erlangen 
önnen. Es iſt in dieſer Beziehung ein ungemeiner ice wenn der 
Verſuch gemacht wird, aus einem Mohiehätigteits-Inftitut ein Werkzeug für 
eine politische: Partei zu machen. 1 e h 
6 re — 5 gi Re he 11 9 0 Din meine 
ehauptung: daß das Inſtitut Kapitalien anſammle, iderlegt. 
2 28,712: mit 88,06 Tilt. 


itglieder bereits ausgetreten und einze 
eit der jelb 8 


„Von 42,500 hilfsbedürftigen Veteranen find nur 
unterſtützt worden, demnach ging: fait die Hälfte leer aus, während der Ber 
ſtand pro 1860 mit 0 e 1861 mit 138,118 Thlr. nachgewieſen ift. 
„Die Kapitalien der Specialſtiftungen betragen nur ca. 80,000 Thle., es 
find alſo nicht alle flüſſige Fonds verwendet worden. 
„Aufgefallen iſt mir, daß unter den 296 Wee e welche der 
Ceniralſond vertheilte, Bit 6. auf, Rheinland und Weſifalen fallen, während 
beide Provinzen 7980 H n n zählen. Die ie ſcheint mir um 
fo weniger gewahrt, da allein die Aachen⸗Münchner Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ein Geſchenk von 30,000 Thlr. machte. 77207 
„Im Allgemeinen verkenne ich den edlen Zwec des Nationak⸗Danks nicht, 
allein im Verhältniß des Apparats ſind die Leiſtungen nicht entsprechend. 
„Wenn es nach einem ſaſt 50 jährigen Frieden noch nicht gelungen iſt, 
den ſämmtlichen greifen Veteranen ane othdürftige Unterſtützung zu ges 
währen, ſo zeugt das für die dringende Nothwendigkeit einer völligen dies 
form des dag üdenweſens, Mit vollkommenſter Hochachtung ꝛc. Berlin, 
17. Mar; 1863, Harkort, Abgeordneter für den Bezirk Hagen. 
„Auf dieſen Brief bin ich bis heute (24.) noch ohne Antwort. Jetzt 
ſpricht auch die Feier vom 17ten hier gegen die gebotenen Feſte. 

' Friedrich Harkort.“ 


pälſchen Welt wird ſo viel genannt und charakteriſirt ſich ſo ſehr als 
Matador der Gegenwart, denn er, der aus dem märkiſchen Sande 
hervorgegangene Genius. Das ſtolze Wort, welches er einſt als ge⸗ 
woͤhnlicher Abgeordneter geſprochen: daß eine Zeit kommen werde, in 
der die Junkerpolltik ſich zu Ehren bringe — er hat es eingelöſt, und 
beſchämt, verdutzt, blamirt und conſtscirt, ſieht die große Menge der 
Mittelmäßigkeit das Genie in feſten Schritten feine Bahn zurücklegen. 
Vergebens ſieht Hohn und Spott und Mißgunſt ihn zu verkleinern; 
die Feinde verkünden feine Ehre und die anhaltenden Verurtheilungen 
böswilliger Schrifiſteller wegen Beleldigung des märkischen Helden 
preisen ſeinen Ruhm. Von ihm aus datitt einſt die Nachwelt eine 
neue Epoche der Geſchichte und der Poeſie. So erfüllte ſich, was 
einſt in dem kleinen Junker ſchon ahnungsvoll gelegen. „Siehſt du 
dieſen Stern“, fagte er eines Abends zu einem havelländiſchen Baron, 
nachdem er kurz zuvor die Geſchichte Napoleons geleſen. „Nein“, 
antwortete dieſer. — „Aber ich!“ der Stern, den er einſt allein ge⸗ 
ſehen, wie die Weiſen des Morgenlandes den von Bethlehem, heut 
glänzt er am Nachthimmel Preußens, weit und breit gekannt und 
bewundert. 5 


Glücklich erwachte der Gefeierte am 48ſten Tage feiner Geburt; 
die Sonne ſchien hell und luſtig an fein Zimmer und auf die Berge 
von Gratulationsbriefen, Hymnen und Gedichten, welche die dankbare 
Mitwelt fabrieirt und die der Briefträger ſchon vor dem Erwachen 
des großen Mannes überbracht hatte. Seligen Lächelns öffnete der 
Löwe des Tages die Couverte und berauſchte ſich an den Süßigkeiten 
der Worte, die ihm zum Frühſtück aufgetiſcht waren. Bald darauf 
fühlten ſich Seine Excellenz merklich unwohl und befahlen ein Bad in 
der Hoffnung, dadurch die Unbehaglichkeit des Korpers zu heben. In 
dem warmen Gewaͤſſer ſchienen ſich auch die äſthetiſch geformten, nicht 
fetten, auch nicht allzu mageren Glieder des Geburtstagskindes merk⸗ 
würdig zu kräftigen. Zufrieden ſtieg der ſchlanke Mann mit der hohen 
leuchtenden Stirn aus der Badewanne — da klopft es und durch die 
Thür dringt die Stimme ſeines Dieners: „Excellenz find ſogleich be⸗ 
fohlen!“ Befohlen. Wer ihm befehlen kann, dem muß ſchnell gehor⸗ 


det ſich auch in einem Auſſatze von Ifflan düber feinen Beſuch bei Haydn. | hat fi) conſolidirt, er iſt unantaſibar, und kein Sterblicher der euro⸗Iſamt werden! Schnell knoͤpft der Gebadete, ſanften, feuchten Schweißes 
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Verfaſſungsverhältniſſe des Herzogthums Holftein];, welche in 
ch 


ſich Erfreuende, die Hoſenträger an, die Weſte zu; zieht über 


Jena, 30. März. [Berufung.] N Richard Dove, der vor 
einem Jahre von Berlin nach Tübingen berufen wurde, hat ſetzt an Gerbers 
Stelle (der bekanntlich nach Leipzig übergeſiedelt iſt) einen Ruf an die hieſige 
Univerſität als ordentlicher Lan für Kirchenrecht, Staatsrecht und deut⸗ 
ſchesf Recht und als Rath am Ober⸗Appellations⸗Gericht erhalten. — Der 
ofrath Schleiden hat, wie die „L. Z det, von Dresden aus, wo er 
eit noch aufhält, unerwartet ein Geſuch um Entlaſſung von feinem 
akademiſchen Amte hierher geſendet. Dieſen Entſchluß ſcheint Schleiden in 
der neueſten Zeit gefaßt zu haben, da er vor Kurzem noch ſein Collegium 
über Botanik für das nächte Semeſter angekündigt hat. Vermuthlich iſt es 
ſeine Abſicht, ſich in Dresden ganz niederzulaſſen. 5 
Leipzig, 31. März. [Feier des deutſchen Zollvereins.] 
Heute fand in der feſtlich geſchmückten Centralhalle die Feier des dreißigſten 
Jahrestages des Zollvereins ſtatt. Vor der ſehr zahlreichen Verſammlung, 
die vom Dr. Heyner eröffnet wurde, ſprachen Dr. Faucher, Mit⸗ 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Dr. Maron von Berlan, 
Mar Wirth von- Frankfurt a. M. und Kaufmann Gottlieb von 
hier. Faucher ſchilderte das Eniſtehen des Zollvereins und die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Anſchluß Sachſens gefunden, weil die dortigen 
Induſtriellen die Zölle für zu hoch erklärten. Das ſeitdem raſch em⸗ 
porgeblühte Leipzig, „die Haupiſtadt des Zollvereins“ habe ein beſon⸗ 
deres Recht, dieſe Feier zu begehen. Durch die glücklichen Folgen der 


“ 
. 


Konkurrenz mit der vorgeſchrittenen ſächſiſchen Induſtrie habe auch die ö 


preußiſche Induſtrie Selbſtvertrauen gewonnen, um den Wettkampf mit 
dem Auslande aufzunehmen. j 
England hatte das Jahr 1860 zur Aufhebung aller Schutzzölle beſtimmt, 
und nur auf Grund eines Vorbehalts, daß die engliſche Königin mit halb⸗ 
barbariſchen Völkern immerhin noch Handelsverträge ſchließen dürfte, gelang 
es dem Kaiſer von Frankreich, im genannten Jahre den Vertrag mit Eng: 
land zu Wege zu bringen, der, was England betrifft, eigentlich gar kein 
andelsvertrag war, weil von feiner Seite eine allgemeine Herabſetzung der 
ölle allen Nationen gegenüber vorlag. In dieſem ſonderbaren Charakter 
des franzöſiſch⸗engliſchen Handelsvertrages lag dann auch gleich die Noth⸗ 
wendigkeit für Frankreich, nach und nach ähnliche Verträge mit den übrigen 
Voltern Europas abzuschließen. Als es nun den Vertrag mit dem Zoll 
verein ſchloß, erhob ſich in Deutſchland zunächſt die politiſche Agitation da⸗ 
gegen, dann die ölonomiſche; letztere betonte namentlich, daß keine Gleich⸗ 
ſtelung der beiderſeitigen Zölle eingetreten ſei, wobei freilich nicht überſehen 
werden dürfte, daß Frankreich auch ſchon vorher höhere Zollſätze hatte als 
wir. Weiter erhob man einen Vorwurf deshalb, weil feſtgeſetzt war, daß 
Frankreich bei etwaigen ſpäteren Handelsverträgen auf den Fuß der meiſt 
begünftigten Nationen zu ſtellen ſei, worin man dann eine Unmöglichkeit er: 
blicken wollte, fernere Zolleinigungen mit Oeſterreich vorzunehmen, während 
freilich dieſes Land ſich ſelbſt ſeine Stellung dadurch vorgezeichnet hatte, daß 
es die Zollgrenze gegen Ungarn und Galizien aufhob. Wollte man ein In⸗ 
tereſſe wahren, daß in Oeſtetreich Zollvereinswaaren billiger als andere 
zugelaſſen würden, fo dürfte es leicht zu einer Verwöhnung der Induſttie 
kommen, die ſich auf einen beſtimmten einzelnen Markt einrichten und dann 
bei einttetendem Wechſel der Verhäliniſſe bedeutende Verluſte erleiden würde. 
Sehr zu fürchten iſt übrigens, daß Engländer und Belgier uns während 
des eingetretenen Verzugs den Markt in Frankreich abgewinnen werden, 
während gerade Deutſchland den Beruf hat, die franzöſiſche ländliche Vevöl⸗ 
kerung für die Kultur zu erobern, Schließlich mahnte Faucher zum treuen 
Feſthalten am Zollperein, als deſſen wichtigſte Glieder gerade Sachſen und 
Preußen zu betradten ſeien. Allgemeiner Beifall drückte dem Redner die 
übereinſtimmende Ueberzeugung der Verſammlung aus. 8 
Nachdem Dr. Maxon auf die Verfaſſung des Zollvereins näher einge: 
angen, beleuchtete Max Wirth die . 5 der deutſchen Arbeiter zur 
Foriſch itlspattei und bekämpfte die neueſte aſſalle'ſche Broſchüre. Ueber 
dieſes letztete Thema nahm noch einmal Dr. Faucher das Wort, um mit 
ſchneidender Ironie die Laſſalleſche Theorie, welche den Staat an die Spitze 
der Induſtrie ſtellen will, abzufertigen. Wer im jetzigen Augenblicke die 
Induſtriellen zu Staatsbeamten machen wolle, verrathe den geheimen Wunſch, 
etwa ſtaatlicher „Generalſchneidermeiſter“ zu werden. Zum Schluß ſprach 
Kaufmann Gottlieb über den Einfluß, den der Anſchluß Sachſens an den 
Zollverein auf den Handel von Leipzig gehabt habe. Leider lägen über die 
Bedeutung des leipziger Handels vor 1833, der vielleicht ein Zehntel oder 
ein Zwölftel des jetzigen ausgemacht habe, keine genügenden Zahlen vor, 
während die jetz gen ſtatiſtiſchen Nachweiſe zeigen, daß derſelbe, die Meſſen 
mit eingerechnet, wohl auf 200 Thale 
Viertel der geſammten Ausfuhr von Frankreich, ein Fünftel der geſammten 
Ausfuhr von England betrage; außerdem ſei auch der Geldverkehr Leipzigs 
außerordentlich gewachſen. ; TCM 
Die Verſammlung ſchloß gegen 10 Uhr mit einem Hoch auf das 
deutſche Vaterland. Ein gemeinſames Feſtmahl, welches durch zahl⸗ 
reiche Trinkſprüche verherrlicht wurde, ſchloß die Feier. 


Holſtein. [Die allerhöchſte Bekanntmachung, betreffend die 


einer e en Depeſche aus Kopenhagen erwähnt wurde, lautet wört⸗ 
lich wie folgt: ? 
mir zun der Siebente, von Gottes Gnaden König zu Daͤne⸗ 
mark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, Stormarn, 
der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg ꝛc. ꝛc. 
Thun kund hiermit: Als Wir in Unſerer allerhöchſten Bekanntmachung 
vom 23. Januar 1852 die Abſicht 
ſerer Monarchie durch eine gemein 


ausſprachen, die verſchiedenen Theile Un⸗ 
ſchaftliche Verfaſſung zu einem wohlgeord⸗ 
neten Ganzen zu vereinen, waren Wir Uns vollkommen bewußt, was denn 
auch aus den vorausgehenden Verhandlungen hinlänglich hervorgeht, daß 
eine ſolche gemeinſchaſtliche Verfaſſung nur unter der Bedingung mögli 
fei, daß Unſere Souveränetät in Unſeren beiden deutſchen Herzogthümern 
nicht weiter, als durch die beſtehenden, von Uns angenommenen Bundesge⸗ 


Millionen Thaler zu ſchätzen ſei, alſo ein ei 


835 
ſetze begrenzt und beſchränkt und daß die Bevölkerung „diefer Herzogthümer 
[4 


ſich der neuen Staatsordnung aufrichtig anſchließen würde. 

Dieſe Vorausſetzungen find nicht in Erfüllung gegangen. Die deutſche 
Bundes verſammlung hat ſich in die inneren Verfaäſſungs angelegenheiten Uns 
ſerer Monarchie eingemiſcht und Forderungen aufgeſtellt, welche weder in 
den Bundesgeſetzen eine Berechtigung finden, noch mit der Unabhängigkeit 
Unſerer Krone und den Rechten Unſerer zum Bunde nicht gehörenden Lande 
vereinbar find, und die holſteiniſchen Provinzialſtände haben nicht nur jeden 
Vorſchlag zu einer Uebereinkunft abgelehnt, ſondern ſich ſelbſt im Prinzipe 
gegen eine jede auf eine gemeinſchaftliche Repräſentation gebaute Geſammt⸗ 
verfaſſung erklärt. N 

Ein folder Zuſtand innerer Zerwürfniſſe, welcher ſchon ein Decennium 
bindurch die Entwickelung Unſeres Reichs gelähmt bat, darf nicht fortdauern. 
Nach den unbefriedigenden Ergehniſſen der letzten holſteinſſchen Ständever⸗ 
ſammlung müſſen Wir es daher jetzt für Unſere Regentenpflicht halten, über 
die verfaffungsmäßige Stellung des Herzogthums Holſtein in der Monarchie 
Beſtimmungen zu treffen, welche, ſoweit dies möglich iſt, den Forderungen 
des deutſchen Bundes entſprechen. Wir haben uns dabei auf das dringend 
Nothwendige beſchränkt, um die weitere Ausbildung und endgiltige Ordnung 
der freien Mitwirkung Unſeres Volks und deſſen verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
tretern vorzubehalten. 749 221. nd: 
Wir haben daher allergnädigſt beſchloſſen und befehlen hiermit wie 


gt: 
Art. 1. Aus der in den Herzogthümern Holſtein und ee: ausge⸗ 
ſchriebenen Mannſchaft ſoll — mit Ausnahme der für Unſere Leibgarden 
beſtimmten — eine jelbititändige Abtheilung Unſeres Heeres, unter der ober⸗ 
ſten Leitung Unſeres Kriegsminiſters, gebildet werden. Dieſes Truppencorps 
oll mit allem zur A Aus rüſtung nöthigen Material verjeben wer⸗ 
den, und unter Berückſichtigung der Kriegsverfaſſung des deutihen Bundes 
Unſer Bundescontingent abgeben. Alle Ausgaben zur holſtein⸗lauenburgi⸗ 
ſchen Heeresabthetlung ſollen aus den beſonderen Finanzen des Herzogthums 
Holſtein entrichtet werden, welche dazu einen Zuſchuß aus den Einnahmen 
des Herzogthums Lauenburg erhalten. 

Art. 2. Das Herzogthum Holſtein ſoll auch in der Zukunft an den im 
vorläufigen Normalbudget vom 28. Februar 1856 für eine zweijährige Fi⸗ 
nanzperſode unter den Posten 1 dis 6 und 8 bis 11 aufgeführten, für die 
Monarchie gemeinſchaftlichen Ausgaben theilnehmen, nämlich für: 


ol 


1) Unſere Givilliite. ....- Base a eee 1,600,000 Thlr. 
2) Die Apanagen des königlichen Hauſe ss 706,600 : 
3) Den Geheimen Staatsrat 6,600 
4) Verzinſung und Abtragung der gemeinſchaftlichen 
Satin ga „290,000 
5) Das Penſionsweſe n WERTE 2,833A00 =: 
6) Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten.. _ 422,490 + 
8) Das Marineminiſterium (darunter zwei im Normal⸗ 
budget innerhalb der Linie aufgeführte Summen zum 
Betrage von 113,873 / Thlr., welche aus einem ſpä⸗ 
ter eingezogenen Fonds herrührtenn unnuucnuen. 3,037,578 % 
9) und 10) Das Finanzminiſterium und das ſpäter da⸗ 
mit vereinigte Ministerium für die gemeinſchaſtlichen 
inneren Angelegenheiten der Monarchie 821,818 : 
11) Verſchiedene Ausgaben 266.000 


Dagegen ſoll die im 7ten Poſten des Normalbudgets für das Ktiegs⸗ 
miniſterium aufgeführte Summe von 6,394.097 Thlr. im Biennium auf 
770,000 Thlr. herabgeſetzt werden, nämlich für die oberſte Verwaltung der 
Armee, für Unſere beiden Leibgarden und für die centralen Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten, welche gemeinſchaftlich verbleiben. 

Was in einer Finanzperiode von einem dieſer Poſten erfpart wird, darf 
nicht zur Deckung der Mehrausgaben eines andern verwendet werden. Die 
über die obigen Sätze des Normalbudgets hinaus nöthigen Zuſchüſſe ſollen 
für Holſtein den holſteiniſchen Ständen zur Bewilligung vorgele t werden. 

Die gemeinſchaftlichen Ausgaben werden aus den gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
nahmen abgehalten. Vom Ueberſchuſſe wird der nach dem Verhältniſſe der 
Einwohnerzahl Holſtein zuſtehende Antheil mit 21,31 pCt. den beſonderen 

inanzen dieſes Herzogthums zugeſchrieben. Sollten dieſe Ausgaben die 
ern, überjteigen, ‚baben die beſonderen Finanzen Holſteins nach dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe zur Degung der Unterbilanz beizutragen. 

Art. 3. Inſofern die Ausgaben für die locale Verwaltung der holſteini⸗ 
ſchen Domänen und Forſten, ſo wie des Zoll⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſens 
in Holſtein nicht aus den im Normalbudget für jeden dieſer Poſten aufge⸗ 
führten Summen beſtritten werden können, ſollen die Vorſchläge zu den nö- 
thigen 8215 en den holſteiniſchen Ständen zur Bewilligung * wer⸗ 
jen. Dieſe Ausgaben werden vorweg aus den entſprechenden Einnahmen 
. gg ſo daß nur deren Ueberſchuß in die gemeinſchaftliche Einnahme 
nge - 


Art. 4. Die Verwaltung der beſonderen Finanzen des Herzogthums foll 
u 1 155 Miniſterium für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
übergehen. . 

Net. 5. Die geſetzgebende Gewalt in allen gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten ſoll für Unſer Herzogthum Holſtein von Uns und den holſteiniſchen 
Ständen im Verein ausgeübt werden. Wenn ein ſolches Geſetz von Uns 
mit Genehmigung der Stände für Holſtein erlaſſen wird, ohne daß ein gleich⸗ 
lautendes Geſetz gleichzeitig in den übrigen Landestheilen eingeführt werden 
kann, ſollen die in Folge deſſen nothwendigen Veranſtaltungen getroffen wer⸗ 
den, inſofern das Geſetz ein Verhältniß betrifft, worin eine verſchiedene Ge⸗ 
Lane. mit der Aufrechterhaltung der bisherigen Gemeinſchaft unverein⸗ 

ar iſt. 8 

Art. 6. Die im Art. 5 enthaltene Beſtimmung tritt ſogleich, die übri- 
Ne dem Schluſſe der Finanz⸗Periode mit dem 1. April 1864 
in Kraft. 

Die näheren Vorſchriften über das Verhältniß des Herzogthums Holſtein 
und feiner Verkretung zu den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monar⸗ 
ir var der holſteiniſchen Ständeverſammiung zur Beſchlußnahme vorge: 
egt we den. 

In dem darüber auszuarbeitenden Geſetzvorſchlage werden nicht nur die 
jetzt laut gewordenen Wünſche nach größerer religiöſer und bürgerlicher Frei⸗ 
heit berückſichtigt werden, ſondern auch die nöthigen Beſtimmungen über eine 


weiße Linnen den ſchwarztuchenen Rock, öffnete die Thür, läßt ſich den 


das] woraus feinere Köpfe dagegen die Annahme zogen, daß ſelbſt im franz 


ken Zuftande dieſer große Staatsmann das Myſterium feiner Geniali⸗ 


Paletot reichen und ſchreitet in jugendlicher Elaſtizität die Treppe tät zu bewahren wiſſe. 


hinunter zum Wagen. Er rollt davon, nämlich der Wagen. Als er 


nach 


Die Beſchwerde des Miniſterpräſidenten, daß die Zeitungen fo viel 


einer Stunde wiederkommt, nämlich der Gefeierte des Tages, Lügen verbreiteten, und im Grunde einzig und allein an all dem dis 


läßt er den Wäſchſchrank der Gemahlin mit Beſchlag belegen, um den plomatiſchen und öffentlichen Scandal über die bagatellartige Polenfrage 
ihn überfallenen Schnupfen in den weißen ⸗Sacktüchern zu erſlicken.] Schuld ſeien, wird von allen Einſichtigen nur gebilligt werden können. 


Ein Schnupfen ift für einen Mann von Seinesgleichen von höherer 
Unbequemlichkeit, denn für Anderesgleichen: die Welt iſt boshaft und 
führt vielleicht den Schnupfen auf diplomatiſche Erkältungen zurück. 
Der Schnupfen muß alſo ausgerottet werden; denn anderen Tags if 
eine Sitzung des Abgeordnetenhauſes, zu der Se. Excellenz durch einen 


Die Zeitungen reden entweder zu viel und verdrehen ihren Abonnenten 
die Köpfe, indem ſie über die Weltgeſchichte nur Lügen verbreiten; oder 
fie reden zu wenig, um ein Extraabonnement der Staatsanwaltſchaft 
zu vermeiden. Wie dem auch ſein mag, im Publikum treibt ſich ein 
Geiſt umher, der als eine Art Krankheit auftritt, die noch nicht zum 


Schreibebrief eigens vorgeladen find — man wird ihn fragen, er muß] vollen Ausbruch gelangt if, und deren Heilung nur durch eine geiſtige 


antworten, tauſend Augen richten ſich dabei auf ihn, die Welt lauſcht 
feinen Worten: wie könnte, dürfte er ſich des Vergnügens einer ſolchen 


"Scene durch einen elenden Schnupfen beraubt ſehen? 


Anderen Tages iſt der Schnupfen gleichwohl ärger. Ein Berg 
von Taſchentüchern liegt im Zimmer und beweiſt die Siſyphusarbeit 
des Geplagten, der ſich ſogar bis zu der Menſchlichteit geneigt, Abends 
zuvor Fliederthee getrunken zu haben. Der Arzt räth weiſe, nicht 
auszugehen, um aus dem windigen Abgeordnetenhauſe nicht noch eine 
neue Erkältung zu holen. Vergebens — die Welt ſoll wiſſen, daß 
ein Mann von Seinesgleichen nach ſeinem Geburtstage kein Unwohl⸗ 


ſein beſitzt. 


Aber die verrätheriſchen Anzeichen der den Göttlichen überfallenen 
gemeinen Menſchlichkeit (humanitas communis) wurden beim Eiſchei⸗ 
nen im Saale der Abgeordnelen nur zu ſchnell bemerkt. Se. Execl⸗ 
lenz hatten eine rothe Nufe, wie Jedermann vom Schnupfen; das dir 
plomatiſch blaſſe Geſicht war etwas verſchwollen; die zervöſe Empfind⸗ 
lichkeit fo groß, daß der märkiſche Bayard die Gardine vor die Thür 
des Miniſterzimmers zog. Nach den Erklärungen zu ſchließen, zu wel⸗ 
chen ſich in Folge unverbeſſerlicher, falſcher, thoͤrichter und dreiſter Be⸗ 

uptungen Se. Excellenz gezwungen fühiten, mögen dieſelben auch an 
Kopfſchmerzen gelitten haben, mindeſtens behaupteten unverletzliche Ab: 
geordnete, daß dieſe Menge Erklärungen eigentlich nichts erklärten; 


Lüftung moglich zu fein ſcheint, die Symptome ſprechen dafür. Neuer⸗ 
dings nämlich iſt es in den berliner Theatern durchaus nicht geheuer. 
Die Stücke, die man ſpielt, ſind freilich deſto unſchuldiger, je jüngere 
Gebuctetage fie haben; aber in dem Publikum prickelt eine politiſche 
Frühlingskraft, die ſich bei den harmloſeſten Veranlaſſungen in bedenk⸗ 
licher Weiſe äußert. 1 
ihres Dialogs durchaus keinem politiſchen Ehrgeiz huldigten, ſehen den: 
ſelben plötzlich zu Urſachen von ſehr deutlichen Demonſtrationen ge⸗ 
macht. Poſſenfabrikanten, denen der Wiß fehlt, wiſſen durch eine An⸗ 
ſpielung auf Dies und Jenes, was die Geiſter drückt, einen Beifalls⸗ 
ſturm hervorzurufen, der polizeiwidrige Tendenzen hat. Genug, dieſe 
Sucht des Publikums, politiſche Demonſtrationen in den Theatern zu 
machen, beweiſt, wie voll der Dampfkeſſel iſt, und daß die böfen Gaſe 
nicht genug Abzug haben. Es kann nicht Wunder nehmen, daß der 
Keſſel pringt, wenn auf dem Molkenmarkt die nützlichen Ventile deſ⸗ 
ſelben mehr und mehr vernagelt werden. In den kleineren Theatern, 
wo die Poſſen etwas auf dieſe politiſche Nervoſität ſpekuliren, fallen 
dergleichen Adventilirungen weniger auf; fie find aber neuerdings bei 
dem harmloſen Hackländerſchen Stück: „Der geheime Agent“, bei einer 
alten Stelle vorgekommen, in welcher ein Miniſterwechſel erbeten wird. 
Es fand dieſe ſlürmiſche Demonſtration von Seiten des gewählten Pu⸗ 
blikums des Hoftheaters ſtatt, im Beiſein des Königs und des kron⸗ 


Alte Poeten und neue, die beim Niederſchreiben] K 


Erweiterung des Wahlrechts und der Wählbarkeit, wie über eine bejälie ende 
Mitwirkung der holſteiniſchen Vertretung mit Rückſicht auf die beſonderen 
Finanzen Holſteins Aufnahme finden. 

Gegeben auf Unſerem Schloſſe Fredensborg, den 30. März 1863. 
Urkundlich unter Unſerem königlichen Sanpgeihen und vorgedruckten Inſiegel. 
Frederik k. 

(LS. E.) C. Hall. 

Unterm 30 März iſt durch das Conſeilspräſidium nachſtehendes allerhöch⸗ 
ſtes Reſcript an den Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
ausgefertigt worden: j 

„Frederik der Siebente, von Gottes Gnaden König zu Dänemark u. ſ. w. 
Unſere beſondere Gunſt! Da Wir durch Unſere allerhöchſte Bekanntmachung 
vom heutigen Dato Unſeren Willen verkündet haben, daß der Entwurf eines 
Verfaſſungsgeſetzes über die Stellung des Herzogthums Holſtein hinſichtlich 
der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie den Ständen zur Bes 
ſchlußnahme vorgelegt werden ſoll, ſo befehlen Wir Dir hiermit auf Grund⸗ 
lage der in Unſerer vorgenannten allerhöchſten Bekanntmachung getroffenen 


Verfügungen den Entwurf der zu dieſem Zwecke nöthigen Verfaſſungsbeſtim⸗ ? 


mungen auszuarbeiten. 

Dabei halt Du zugleich die Verordnung, betreffend die Verfaſſung des 
Herzogthums Holſtein vom 11. Juni 1854 einer genauen Prüfung zu un⸗ 
terziehen, und find namentlich die Vorſchriften über die Zuſammenſetzung der 
Provinzialſtändeverſammlung einer zeitgemäßen Reform zu unterwerfen, 
ſo wie derfelden eine beſchließende Mitwirkung mit Rückſicht auf die beſon⸗ 
deren Finanzen Holſteins eingeräumt werden ſoll; eben ſo ſollen die Fra⸗ 
hen, betreffend die Preßfreiheit, das Petitions⸗, Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
ungsrecht, bei dieſer Verfaſſungsreviſion gebührende Berückſichtigung finden. 

Mit Rückſicht auf die Veränderung, welche mit dem 1. April 1 in der 
Verwaltung der beſonderen Finanzen des Herzogthums Holſtein eintreten 
wird, iſt es ſchließlich Unſer allerhöchſter Wille, daß die dazu nothwendigen 
Verhandlungen mit Unſerem Finanzminiſter und ſonſtige Vorbereitungen 
bei Zeiten getroffen werden, wobei es namentlich zu erwägen iſt, in w 
chem Umfange dieſer Theil der Verwaltung auf die holſteiniſche Regierung 
übergehen kann. 

Wonach Du Dich allerunterthänigſt zu richten haſt! Wir befehlen Dich 
in Gottes Obhut!“ 


Oeſterreich. 
> Wien, 3. April. [ueber die angebliche Annäherung 


Preußens an Oeſterreich!] ſchreibt die offizibſe Gen.⸗Correſp.: 
Eine Wiederannäherung Preußens an Oeſterreich wurde 


dieſer Tage in einigen Blättern verkündet und ſogar von einer äußerſt 
freundlich gehaltenen Note geſprochen, welche das berliner Kabinet nach 
Wien gerichtet habe. Wir ſind nicht unterrichtet, inwieweit jene An⸗ 
gaben begründet ſeien, wir haben keine Kunde über Inhalt und Ton 
einer ſolchen Note, wohl aber glauben wir behaupten zu dürfen, daß 
die Stellung, welche die preußiſche Regierung in praktiſchen Fragen, 
wie z. B. mit dem belgiſchen Handelsvertrage, in der Schelde-Ablö- 
ſungsangelegenheit ꝛc. Oeſterreich gegenüber neuerdings zur Schau 
trägt, herzlich ſchlecht mit angeblichen verſöhnlichen und entgegenkom⸗ 
menden Schritten ſich zuſammenreimen läßt. Indem wir hiermit nur 
conſtatiren, was ohnehin hinreichend einleuchtend iſt, dürfen wir zugleich 
als bekannt vorausſetzen, daß Oeſterreich in ſeiner Auffaſſung der pol⸗ 
niſchen Frage abermals bewieſen hat, wie ängſtlich gewiſſenhaft es be⸗ 
müht iſt, den Pflichten und Rückſichten zu genügen, die ihm ſeine 
Stellung als deutſche Bundesmacht auferlegt und als ſolche die Be⸗ 
thätigung bundesfreundlicher Geſinnung als ſelbſtverſtändlich betrachtet. 


Langiewiez hatte geſtern am 2. April mit dem Nachmittags- 
train Krakau verlaſſen und wurde auf der Nordbahn über Oderberg 
und Lundenburg vorläufig nach Brünn gebracht. Ob er dort oder 
anderswo in Mähren noch einige Zeit internirt bleiben, oder ob ihm 
ſeine Freiheit zurückgegeben wird, wiſſen wir nicht. Die Abreiſe von 
Krakau, — er reiſte unter Eskorte eines k. k. Oberoffiziers mit einer 
entſprechenden Wache, — erfolgte im Geheimen, und bis nach Oder⸗ 
berg wußten nur wenige, daß Langiewiez auf dem Train mitfahre. 
Von Oderberg aber ſüdwärts wurde deſſen Mitfahrt bereits bekannt, 
und je tiefer man nach Mähren hineinkam, waren die Bahnhöfe trotz 


der kalten Nacht von Menſchenmaſſen umlagert, welche auf Langiewicz 


warteten und denſelben mit ſtürmiſchen Slavarufen begrüßten. Aber 


auch aus den Waggons erſchallten während der ganzen Fahrt zahl⸗ 


reiche Vivatrufe. In Lundenburg, wo Langiewicz ausſteigen mußte, 
um mit dem wiener Zug nach Brünn zu fahren, war das Gedränge 
in der dortigen Bahnhofreſtauration, in welcher Langiewicz und der 
ihn bewachende Offizier Erfriſchungen eingenommen hatten, faſt lebens⸗ 
gefährlich. Welcher Empfang dem Exdiktator von Lundenburg nach 
Brünn zu Theil wurde, haben wir nicht erfahren; jener aber in den 
mähriſchen Stationen bis nach Lundenburg war nach den Schilderun⸗ 


K 


gen unſeres Gewährsmannes, der die Reiſe bis Lundenburg mitmachte, 


ein großartiger. N 

Nach der Abreise Langiewicz's wurde dem Fräulein Henriette 
Puſtowojtoff angekündigt, daß es ihr unbenommen bleibe, gegen 
eine gleiche Angelobung ihren künftigen Aufenthaltsort frei zu wählen. 
Ungeachtet es ihr freigeſtellt wurde, ſofort das Lokal, in welchem ſie 
ſich ſeit ihrem Eintreffen in Krakau befand, zu verlaſſen, zog ſie es 
dennoch vor, daſelbſt noch die heutige Nacht zuzubringen. Heute Mor⸗ 
gen hat ſie den Wunſch ausgeſprochen, nach Prag reiſen zu dürfen, 


prinzlichen Paares; fie war deshalb nicht allein ſehr verſtändlich, fon? 
dern auch bedeutungsvoller als eine abſichtlich provocirte. 
ihr Herren da oben, ſonſt quetſcht ſich der politiſche Dampf am un⸗ 
rechten Orte aus! Anderen Tages hatte man freilich die Wiederholung 
der Demonſtration dadurch verhindert, daß man den geforderten Mi⸗ 
niſter⸗ in einen bloßen Perſonenwechſel umwandelte; das erinnert 
an die Hebert⸗Chaumotteſche Sansculottiſtrung des franzöſiſchen Thea⸗ 
ters unter dem Wohlfahrts⸗Ausſchuß. Ein Vers des „Tartuffe“: 
Nous vivons sous on prince ennemi de la fraude, republifani- 
ſirte man damals alſo: Ils sont passés, ces jours d’injustice et de 


fraude .. und dies Alles hat die Weltgeſchichte doch nicht verändern 
können! ©.: 


Luft! Luſt! 


üthig 
Kanonenboote „Queen of the Weit“ und „Indianola“ durch die Rebellen 


Humor wiedergegeben 
75 e de 
die hölzerne 


Luft zu 
abru bracht 
den, daß den Rebellen bei der heftigen Beißiehung ber W Bi 


und „Inpianola“ nicht weniger als 5 Kanonen gep 


eine Anzahl leere Fleiſchfäſſer auf dem D 


1 


fie wie Nauchfänge ausjaben, und darin von Lehm große a 
die zur Hervorbringung, von Rauch dienten. Nachdem das Ding ſo die 
Geſtalt eines „Monitor erhalten hatte, ließ man es eines ſchönen Morgens 


n Kaum ward es von den Rebellen 
als die Batterien von Vigsburg eine infernaliſche Kanonade darauf 
\ N war noch nie zuvor gehört worden; die 
Ufethöben von Vicksburg ſchienen feuerſpeiende Berge geworden zu ſein, und 
von dem fortwährenden Kanonendonner bebte die Erde. Doch der brave alte 
Prahmen trieb mit dem Strom unverſehrt durch den dichten Kugelregen und 
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Auch einer weiteren, von ihr vorgetragenen 
Bitte, einen alten Diener, welcher ihr und Langiewicz während ihres 
Aufenthaltes im Lager als Stallknecht treu zur Seite geſtanden iſt, 
und ſich in Krakau internirt befindet, mitnehmen zu dürfen, wurde 


was ihr gewährt wurde. 


Folge gegeben. Fräulein Puſtowojtoff ſprach tief ergriffen ihren Dank 
für die leutſelige Behandlung aus, welche ihr und dem Exdiktator ſei⸗ 
tens der kaiſ. Regierung zu Theil geworden iſt. 


Italien. 
Rom, 25. März. [ Verhaftung. — Jeſuiten.] Am Sonn: 
abend wurden acht verdächtige Perſonen bei einer Hausdurchſuchung 
gefänglich eingezogen, unter ihnen der frühere Advokat und Agent der 


in Neapel feſtgehaltenen Prinzeſſin Sciarra Colonna, Signor Barberi. 


Man fand bei ihm und bei den anderen ſchriftliche Beweiſe und Zeug⸗ 
niſſe, daß ſie für die Abſichten und Zwecke der Patrioten in Turin, 
für Garibaldi und für Mazzini nach Kräften thätig waren. — Ein 
Breve Sr, Heiligkeit vom 10. v. M., das heute am File Mariä 
Verkündigung zum erſtenmale zur Ausführung kam, bewilligt der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu außerordentliche Vorrechte und Privilegien zur 300 jäh⸗ 
rigen Feier der Einſetzung der erſten geiſtlichen Congregation im Or⸗ 
den zu Ehren der heiligen Jungfrau durch den Jeſuiten Petrus Leonius. 
Dieſe geistlichen Privilegien und Gnaden kommen dem Gottesdienſte in 
der Kapelle der Annunctata im Collegio Romano zu Gute. (K. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 31. März. [Der „Conſtitutionnel“ über die 
Bismarck'ſche Politik. — Die freie Preſſe in Frankreich.] 
Der „Conſtitutionnel“ begleitet die Nachricht von einem Circular des 
Hrn. v. Bismarck, in welchem er das Prinzip der Nichtintervention in 
der polniſchen Frage nicht zugebe, indem er ſich auf die Solidarität 
der Bewegung in allen ehemals polniſchen Ländern flüge, mit folgen: 
den Betrachtungen: 

Wir kennen dieſen Geſichtspunkt ſchon; es iſt dies, wir haben es ſchon 
geſagt, die offen angenommene, die offen bekannte Politik der Theilung. 
Dieſem Gedankengange zufolge würde es genügen, ein politiſches Verbrechen 
begangen zu haben, um ſich ein dauerndes Recht gegen die Opfer der Be⸗ 
raubung und der Bedrückung zu verſchaffen. Aber die Politik der Tbeilung 
hat nicht nur das Unrecht, das öffen liche Bewußtſein zu verletzen; ihr wi⸗ 
derſpricht in der That das pofitive Recht, das geſchriebene Recht der Ver: 
träge. Das Schickſal Pelens hängt weder von den drei Mächten, noch von 
einer einngen ab; es iſt unter der Obhut aller europäiſchen Mächte, aller 
derer wenigſtens, die nirgends anders, als in der Beftiedigung der gerech⸗ 
ten Wünſche der Völker die Bedingungen der Ruhe und des wirklichen 
Gleichgewichts für Europa ſuchen. 

Der „Temps“ enthält folgenden Brief des auch in Deutſchland be: 
kannten Lteraten F. Weill, den wir als Beitrag zur Charakteriſtik der 


pbieſigen Zuſtände hier nachfolgen laſſen: 


Es giebt noch Leute am Sitze der flanzbſiſchen Regierung ſelbſt, welche 
glauben, wir frien noch einer anſtändigen, gemäßigten Preßfteiheit theilhaf⸗ 
lig, vorausgeſetzt, daß wir weder Politik noch Religion ꝛc anrühren. Ich 
will Zonen durch unumſtößliche Thatſachen die Augen off en und glaube, 
durch Veröffentlichung nachſtehender Thatſachen der Regierung einen Dienſt 
zu leiſten: Seit einem Monat ſuche ich in Paris vergeblich nach einem 
Deu cker für ein ausſchließlich literariſches Wochenblatt. Ich bin bereits bei 
deren zehn geweſen, den Ihrigen mit einbegriffen, und alle erwidern mir 
u gefähr Folgendes: „Da bereits die Drucker mebrerer nicht cautionirten 
Journale nicht allein zu 500 Franes Geldbuße, ſondern auch zu en m Mo: 
nat Gefängniß verurtheilt worden find, weil dieſe Journale (wie die „Re⸗ 
vue de la Mode“, der „Moniteur du Commerce“) focial:öfonomifbe Mate: 
rien behandelt baben, jo wollen wir lieber auf jede nicht cautionirte Vers 
öffentlichung verzichten, als unſere Buchbändler Conceſſion und unſere Frei⸗ 
b it aufs Spiel ſetzen.“ Da ich dieſe Gründe unwiderleglich fand, verlangte 
ich von Hen. Graf Treilhard eire Nudienz, der mich auch höckſt zuvorkom⸗ 
mend empfing und anhörte. „Alle dieſe Journale, ſagte er mir, ſind mehr⸗ 
mals verwarnt worden, ehe man ſie den Gerichten überwies. Niemals war 
die Al gierung n ckſichtiger. Schicken Sie mir, fügte er bei Ibren Drucker; 
ich will ihm danthun, daß er in aller Sicherheit Ihre Wochenſckrift drucken 
kann“ Höchlich über diele Worte erfreut eilte ich der Reihe nach zu meinen 
Druckern. Von acht weigerten ſich ſieden, ſich darauf einzulaſſen. Der achte 
ſnate mir, ex wolle ſich mit meinem Journale befaſſen, wenn ich ihm die 
Erllwung des Hin. v. Treilhard ſchriftlich einbändigen würde. Dabei müßte 
aber immer noch ibm, dem Drucker, das Cenſurrecht zuſtehen. — So weit 
bin ich alſo bis ſetzt in der Sache gekommen. Vorläufig bleibt nichts übrig, 
als die Nummern meines Journals zu ſammeln und, wenn Zeit und Ort 
ſich da u eignen, als Druckband herauszugeben. Da es mir aber nicht ge: 
ſtattet iſt, meine Arbeiten zweimal unter demſelben Titel zu veröffentlichen, 
jo wird es wohl das Beſte fein, ich ſuche nach einem abgelegenen Dit, wo 
man noch die Freiheit hat, ein Journal zu ſchreiben. Genehmigen Sie ıc. 
Alexandre Weill.“ 

[Herr de Rochebrune] der Commandant der polniſchen Zuaven, ift 
in Paris angetommen. Sowohl in feiner Baterftadt Vienne (Departement 
Siere), wie in Patis wurden ihm vi le Ovationen zu Theil. 

Paris, 31. März. [Fould. — Oeſterreich und Ruß⸗ 
land. — Emeute. — Vermehrung der Marineoffiziere.] 
Herr Fould hat heute Mittag, wie die „France“ meldet, mit dem Kai⸗ 
ſer eine Unterredung gehabt, welche über eine Stunde dauerte und den 
Erfolg gehabt haben wird, daß der gekränkte Finanzminiſter ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zurückzieht und Herr Magne das ſeinige einreicht. (Iſt 
telegraphiſch beſtätigt.) — Aus Wien wird der „France“ geſchrieben, 


N 836 
Oeſterreich habe von Rußlaud verlangt, daß die Rechte der polnischen 


[Neutralität] Als Beweis, daß von England aus nicht nur 


Katholiken unter die Garantie Europas geſtellt werden ſollen; Fürft|die Conföderirten mit Kriegsmaterial verjeben werden, veröffentlichen 


Gortſchakow habe ſich aber darauf nicht einlaſſen wollen und entgegen 
gehalten, daß der Kaiſer von Rußland ſouverän ſei über alle religiöſen 
Angelegenheiten des Reiches; das wiener Kabinet wolle aber die von 
ihm angeregte Frage mit den andern katholiſchen Mächten weiter be⸗ 
ſprechen. — In der Normalſchule war eine kleine Emeute ausgebro⸗ 
chen, weil man Disciplinar⸗Maßregeln gegen zwei Eleven ergriffen, die 
ihren polniſchen Sympathieen gar zu freien Lauf ließen. Die übrigen 
Zöglinge nahmen Partei für ſie, und es bedurfte des Einſchreitens des 
Unterrichtsminiſters, um den Konflikt beizulegen. Die Eleven der po⸗ 
lytechniſchen Schule find angewieſen worden, ſich an den Subſkriptionen 
für Polen nicht zu betheiligen. — Der Kaiſer hat vor drei Tagen den 
Geſetzentwurf über die Ausdehnug der Cadres der Marineoffiziere un⸗ 
terzeichnet. Im geſetzgebenden Körper findet dieſe Erweiterung durch⸗ 
aus keinen Anklang, jedoch hat man darum nicht weniger bereits meh⸗ 
reren zur Dispoſition geſtellten höheren Marineoffizieren die Weiſung 
zugehen laſſen, ſie möchten ſich zum Wiedereintritt in den aktiven Dienſt 
bereit halten. 

* Paris, 1. April. [Fould und Magne. — Die Miniſter 
ohne Portefeuille. — Preuß iſcher Geſandtſchafts-Attaché.] 
Der Brief des Kaiſers an Hrn. Magne hat, beſonders bei der finan⸗ 
ziellen Welt, deshalb Senſation erregt, weil Jeder aus dem ungemei⸗ 
nen Wohlwollen, mit dem der Kaiſer Magne behandelt, erſehen kann, 
daß Fould nicht mehr in hoher Gnade ſteht und man ihn nur als 
eine Nothwendigkeit beibehalten hat. Fould mußte natürlich auf Magne's 
Entfernung dringen, da derſelbe ſein Budget und ſeine finanziellen Pro⸗ 
jekte vor der Kammer vertheidigen ſollte. Gr. Perſigny war an dem Com⸗ 
muniqus gänzlich unſchuldig, weil er zu der Zeit ſich in Chamarande befand; 
nach feiner Rückkehr hat er Hrn. Fould fein Bedauern über dieſes 
„Mißverſtändniß“ ausgedrückt. Zum Schluſſe endlich darf die „Patrie“ 
ſich gegen das Communiqus rechtfertigen, während ſonſt bei ſolchen 
Anläſſen die Regierung das letzte Wort behalten muß; freilich begnügt 
ſich die „Patrie“ mit der nochmaligen Behauptung, daß die bedeutende 
Verminderung der außer dem Budget ſtehenden Ausgaben im Vergleiche 
zu dem früheren Regime eine dem Senats-Conſult von 1861 zuzu⸗ 
ſchreibende Eroberung ſei. — Das Unbequeme der Miniſter ohne 
Portefeuille trat bei dieſer Gelegenheit wieder klar an den Tag. Es 
iſt nicht hinreichend, einen Miniſter zu finden, der die Finanzen, das 
Aeußere ꝛc. geſchickt leitet, man muß nun auch noch für jeden Mini: 
ſter einen Miniſter finden, der dem leitenden Miniſter an Talent faſt 
gleich ſteht und deſſen Anſichten theilt, um die finanzielle, äußere oder 
innere Politik vor der Kammer zu vertheidigen. Jeder Miniſter muß 
ein anderes Ich haben, und dieſes zu finden iſt nicht immer leicht. 
Das Syſtem hat aber ſein Gutes; es gleicht nicht dem parlamentari⸗ 
ſchen und die wirklichen Miniſter bleiben außer dem Spiele, was bekannt⸗ 
lich der Grundzug des kaiſerl. Regimes iſt. — Der Geſandtſchafts-Attache 
bei der preußiſchen Geſandtſchaft in Mexiko, der mit dem engliſchen Dam⸗ 
pfer aus Vera⸗Cruz in Southampton eingetroffen iſt, befindet ſich ges 
genwärtig in Paris, um Hrn. Drouyn de Lhuys die Depeſchen zu 
übergeben, die er für die franzöſiſche Regierung übernommen hat. 

Von der franzöſiſchen Gränze, 1. April. [Prinz Na: 
poleon. — Fould.] Daß augenblicklich wirklich ein Stillſtand in 
den Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Rußland eingetreten ſein 
müſſe, geht unter Anderem ſchon aus dem Umſtand hervor, daß Prinz 
Napoleon, der nebſt dem Grafen Walewski, mit dem er in jüngſter 
Zeit häufig verhandelte, ſich am thätigſten in der Sache bewieſen hat, 
daran denkt, Paris zu verlaſſen. Zunächſt ſoll blos von einem Aus⸗ 
fluge während der Oſterfeiertage nach der Schweiz die Rede ſein; es 
find aber, wie aus Paris gemeldet wird, auch bereits alle Vorberei⸗ 
tungen zur Reife nach Aegypten getroffen, welche ſchon in der nächſten 
Zeit vor ſich gehen ſoll. Die Beibehaltung Fould's, obgleich dieſer 
Miniſter ſchon lange nicht mehr die Gunſt des Kaiſers befigt, iſt auch 
in dieſem Sinne aufzufaſſen. Man will alles vermeiden, was augen- 
blicklich an eine allzu energiſche Politik glauben machen könnte. Der 
gegenwärtige Finanz⸗Miniſter wird aber gewiß nicht mehr lange im 
Amte bleiben. 

Großbritannien. 

E. C. London, 1. April. [Polen-Meetings. — Geſchenke 
an die Ausſtellungs⸗Commiſſäre.] In London und in 
Bradford haben geflern und vorgeſtern wieder entbuſtaſtiſche Meetings 
für Polen flattgefunden. — Die königl. Ausſiellungs Commiſſäre haben 
türzuch von den Kaiſern von Oeſterreich und von Frankreich koflbare 
Geſchenke erhalten, die, in Gegenſtänden aus dem Bereiche der Kunſt 
und Kunflinduftrie beſtehend, von den Herren Ritter v. Schwarz und 
Le Play überreicht wurden. Bei der Eröffnung der Ausſtellung hatte 
der Kronprinz von Preußen, als Präſident der preuß. Commiſſion, 


engliſche Blätter einen Ausweis der Waffenſendungen nach Unions⸗ 
Häfen. 
verſchifft: 41,500 Musketen, 341,000 Büchſen, 46,500 Feuerlieine, 
49,982,000 Zündhütchen, ungerechnet alles Deſſen, was unter der 
Declaration Eiſenwaaren durchſchlüpfte. 


Vom Ausbruch des Krieges bis zu Ende v. J. wurden dahin 


Schweden. 

Stockholm, 28. März. [Das geſtrige Banket im Börſenſaal 
zu Ehren des Fürſten Conſtantin Czartoryski] hat von neuem Ges 
legenheit gegeben, die tiefe Sympathie, die hier in allen Ständen für die 
Sache Polens herrſcht, erkennen zu laſſen. Der Tonft auf ren Könit wurde 
von dem Präſidenten des Polercomitee’s, Freiherrn Rab, der auf den Fürs 
ſten von Tersmeden, der auf Polen vom Genera Hızelius ausgebracht, wos 
rauf die Verſammlung eine ſchwediſche Ueberſetzung des bekannten Baze cos 
Polske nach der polniſchen Nationalmelodie annimmte. Der Fücſt, der, 
während das erwähnte Lied geſungen wurde, feine Rührung kaum bemeiſtern 
konnte, nahm wiederholt das Wort, um in den wärmſten Ausdrücken teınen 
Dank für die lebhaften Sympathien, die feinem Vaterlande hier gezollt wür⸗ 
den, auszudrücken. „Im Palaſte eines Königs, wie in der Hütte des ſchlch⸗ 
ten Bauern, überall habe ich dieſe Sym patbien gleich warm, innerlich und 
aufrichtig gefunden.“ — Der Fürſt war am Dinstaag, und zwar gleſchzeitig 
mit dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Maagderſtröm zur köntgl. Taiel 
entboten und hat darauf vorgeſtern dem Könige auf Schloß Ulritsdal einen 
Beſuch abgeſtattet. So viel unterliegt jedenfalls keinem Zweifel, daß Schwe⸗ 
den ſich an jedem Schritte, der von den Großmächten zu Gunften Polens 
unternommen werden ſollte, betheiligen wird. Es iſt im Reichstage ausdrücklich 
ausgeſprochen worden, daß das Volk bereit ſei, wenn eine der Mächte Polen 
mit den Waffen unterſtützen ſollte, ſich an einem ſolchen Kriege zu betheill⸗ 
gen, und man hat dabei namentlich daran erinnert, daß der Vorgänger des 
Grafen Manderſtröm im Amte einſt im Reichstage ausdrücklich erklart habe, 
daß die Umftände 1831 zu ungünftig für ein Einſchreiten zu Gunſten Po⸗ 
lens geweſen ſeien, daß aber Schweden bereit ſei, ſobald die Gelegenbeit 
dazu ſich bieten ſollte, ſich Polens anzunehmen. Von dem fetzigen Könige 
weiß man, daß er ſtets von Antipathie gegen Rußland erfüllt geweſen und 
zu einer kühnen, ſelbſt abenteuerlichen Politik ſehr aufgelegt iſt. 
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AI St. Petersburg, 1. April. [Die Adels verſamm 
ung des Gouvernements Petersburg. — Regungen des 
Geiſtes einer ſelbſtändigen Entwickelung. — Antrag auf 
einen allgemeinen Landtag. — Die polniſchen Angelegen⸗ 
beiten.] Ein großes Intereſſe erregt jetzt bei uns die Thäligkeit der 
Adels verſammlung des Gouvernements St. Petersburg. Dieſelbe hat 
in dieſem Jahre außer den gewohnlichen Fragen, die dieſen Verſamm⸗ 
lungen vorgelegt werden, über einige andere von großer Wichtigkeit, 
namentlich über die Einrichtung der künftigen ſogenannten Provinzial⸗ 
Inſtitutionen zu entſcheiden. Schon am 25. März und 23. October 
1859 a. St. waren die Grundzüge für die Umgeſtaltung der Gouver⸗ 
nements⸗ Verwaltung im Allgemeinen vom Kaiſer beſtätigt worden. 
Aber erſt im Herbſt des vorigen Jahres theilte die „Nordiſche Pont’, 
das officielle Organ des Miniſteriums des Janern, etwas Näheres 
darüber mit, und erklärte, daß das Projckt für die Organisation dieſer 
Provinzial-Inſtitutionen dem Reichsrathe zur Durchſicht vorliege. Als 
Hauptgrundſatz für die ganze Umgeſtaltung war die Trennung der 
Juſtiz und der Lokal⸗Oekonomie⸗Verwaltung von der allgemeinen Gou⸗ 
vernements⸗ und Kreisverwaltung und die ſelbſtändige Führung der 
Oekonomie- Angelegenheiten durch beſondere, aus allen Ständen er: 
wählte und jäbrlich tagende Kreis- und Gouvernements Landtage, 
welche aus ihrer Mitte zur Ausfübrung ihrer Anordnungen noch per⸗ 
manente Kreis- und Gouvernements-Aemter erwählen ſollten, ange: 
nommen worden. Von dem petersburger Adel war nun eine beſon⸗ 
dere Commiſſion von 8 Perſonen ernannt worden, welche unter dem 
Vorſſtze des Gouvernements⸗Adelsmarſchalls, Grafen Schuwalow, das 
Projekt eines Reglements für die neuen Snflitutioren der Gouverne— 
ments entwerfen ſollte, und dieſes Projekt wurde vor Kurzem der Adels⸗ 
Verſammlung zur Begutachtung vorgelegt. Leider war ſchon die Com⸗ 
mifion trotz der geringen Zahl ihrer Mitglieder, nicht einig geblieben, 
und eine aus drei Mitgliedern beſtehende Minorität legte, nachdem der 
Plan der Majorität vorgelegt worden, der Verſammlung auch noch 
ihr Separatgutachten vor. Das Projekt der Maforität beſtand etwa 
in Folgendem: die Wahlverfammlungen werden aus allen Ständen 
ohne Ausnahme gebildet, und wählen die Mitglieder des Gouverne— 


ments» Landtages. Die Kreis-Landtage haben nur eine vorberatbende 
Stimme bei der Beurtheilung der die Oekonomie Verwal⸗ 
tung des Kreiſes betreffend n Fragen, und ihre Beſchlüſſe 


werden dem Gouvernements-Landtage zur Durchſicht und Beſſäti⸗ 
gung vorgelegt. So liegt alſo die ganze Gewalt in diefer Hip ſicht in 
den Händen des Gouvernements Landtages, welcher ſeinerſeits durch 
dieſelben Abgeordneten beſchickt wird, welche für die Kreislandtage er— 
wählt worden find. Die Meinungsverſchiedenheit der Minorität betraf 
nun folgende Säge: Während die Majorität feſtſetzte, daß die Wahl⸗ 
verſammlung 15 Perſonen aus ibrer Mitte zu Mitgliedern des Gou— 


den engliſchen Commiſſären ſchoͤne Geſchenke von Artikeln aus der vernements-Landtages wählen ſollte und jedes dieſer letzten durch min⸗ 


tönigl. Porzellanfabrik in Berlin gemacht. 


(Foriſetzung in der Beilage.) 
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gelangt glücklich um die Stromkrümmung herum bis nach dem unteren Ende des 
Capals. Dort ward aus den vom Feind auf dem linken Stromufer errichte en 
Batterien von Neuem eine K nonade auf den bölgernen Pfeude⸗Monitor eröff- 
net. Die Kugeln fuhren dem alten Kaſten durch und durch, aber da derſelbe 
ohnehin voll Waſſer war und auf dem ſeichten Grunde ſeſtſaß, jo richteten 
fie teinen Schaden an, — So weit war die ganze Geſchichte nur ein guter 
Spaß über den die Belagerungsanmee ſich balb todt lachte. Aber für die 
Rebellen hat fie noch ein ſehr verdrießliches Nachipiel gebabt. Der „Vicks⸗ 
burg Wbi,“ vom 5. März meldet, daß die Mannſchaft des gekaperten Kıs 
nonenboot:8 „Indianola“ aus Angit vor dem fürchterlichen „Panzerunge⸗ 
thüm“, dem „beibürmten Mon ſtrum“, die „Indianola“ in die Luft neip:engt 
habe. Der Grimm, womit die Rebellenzeitungen dies melden, iſt im höͤch⸗ 
ſten Grade komiſch. En nichmonter Blatt ſchlägt vor, daß man alle an 
dieſer „ſchmachvollen Geſchichte“ betheiligten Rebellen mit den Buchſtaben 
T. M. (turreted monster) brandmarten ſolle.“ 


E. C. London, 31. März. [Weshalb der kleine Prinz Wilhelm 
von Preußen bei der re in der St. Georgs⸗ 
Kapelle in Hochlandstracht erſchien. — Prin; Alfred.] In dem 
engliſchen Publikum, welches ſich für jede Begebenheit am Hofe wenigitens 
ebenſo ſtark inteteſſirt, wie für eine Hauptſchlacht im amerikaniſchen Kriege, 
wurde die Frage, weshalb Prinz Wilhelm in Hochlandstracht an der Hand 
feiner Mutter erſchien, vielfach ventilirt, bis es denn endlich gelungen ift, 
der Sache auf den Grund zu kommen. Es war ursprünglich deſummt ge⸗ 
weſen, daß der kleine Prinz mit der Uniform eines preußiſcken O fiziers ge⸗ 
ſchmückt auftreten follte, und fo hatte er ſich auch ſchon dem Kleiſe feiner 
engliſchen Verwandten gezeigt. Aber in feinen beiden Oheimen, den Prin⸗ 
zen Leopold und Artbur, regte ſich der Neid, daß fie nur als einfache Civi⸗ 
liſten bei der Vermählungsfeier ſich zeigen ſollten, während ihr Neffe, ein 
jüngerer Prinz, als ausländiſcher Held im preußiſchen Waffenrock und den 

elm mit Spitze auf dem Haupt, erſcheinen würde. Was geſchah? Ein 
ttentat, Die prinzlichen Attentäter wußten wenige Stunden vor der 
Trauung die kleine preußiſche Uniform unbrauchbar zu machen. Es ver⸗ 


ſchwanden nämlich vom Waffenrock die — Schöße. Sie waren nicht nur M 


abgeſchnitten, ſondern verſchwunden. ki sa das wird vielleicht in künfti⸗ 
5 Memoiren enthüllt werden. Genug, ſie waren nicht da, und eine Jacke 
ärte kaum zum Helm gepaßt. Es blieb daher nichts übrig, als den kleinen 
Prinz mit den hochſchottiſchen Gewändern, die feine kleinen Obeime früher 


in Balmoral getragen batten, auszuſtaffiren. Obgleich dies in Eile geſchehen 
mußte, gelan 


die Improviſirung doch dermaßen, daß die Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter zur Genugtbuung der Nation melden konnten, daß der kleine Prinz 
in Hochlandstracht einen ausgezeichneten Effect hervorgebracht habe. — Eine 
andere Ancedote, deren paſſiver Held Prinz Alfred iſt, lautet folgender⸗ 


maßen. Als Prinz Alfred vor feinem Avancement zum Lieutenant auf dem 
Royal George diente, verbreitete ſich unter feinen Dienſtkameraden, den Mid: 
ſbipm n, die Nachricht von feiner Etwäblung zum König von Griechenland. 
Wie wenig die jungen Leute dies europäiſche Eieianiß zu würdigen mußten, 
und daß fie ihre Politit weniger aus der „Times“ als aus „Punch“ 
ſchöpfen, zeigt der Glückswunſch, den fie ihm brachten. Er ſaß, nichts Böjes 
abnend, des Abends bei einem Buch in der Kajüte, als fie ihn von hinten 
überfielen und etwas ibm auf den Kopf drückten. Geſchrei, Lachen und 
Lärm. Als die Offiziere herbeieilten, fanden fie den Prinzen mit einer Krone 
von Blech auf dem Haupte — iner leuchtenden Krone. Die Zinken trugen 
nämlich in Fett getränkte brennende Dochte. Der maleriſche Effect war ger 
lungen, und das unangenehm niedertriefende Fett rechtfertigte die Inſchrift: 
Kivg of Greece (grease, Fett oder Schmiere). 


[Prophezeiung für 1863] Gin geiftreiber Calculator hat vorge: 
ſcklagen, das Jahr 1863 als „Jahr 9“ zu bezeichnen. Addirt man die beis 
den eren Ziffern 1 und 8, fo erbält man 9, und die beiden anderen 63 
geben dafielve Reſultat. Setzt man die beiden Ziffern 1 und 8 unter die 
anderen 6 und 3 und addirt beide, jo erhält man 81, und 8 ＋ 1 ift wieder 
gleich 9. Subtrabirt man dagegen 18 von 63, fo bleibt 45, und 4 + N, 
abermals 9. Divivi:t man 63 mit 18, fo iſt der Quotient 3 und der Bes 5 
multiplieirt man dagegen die vier Zahlen I, 8, 6, 3, fo erhält man 2 
deren drei Ziffern addirt (1 + 4 + 4) wieder 9 ergeben. Adoirt man fers 
ner 1 1 8 4 6 7 3, ſo erhalt man 18, und 1 . 8 = 9, und 12 man 
1863 mit 9, fo ift der Quotient 207, deſſen drei Ziffern abermals 7 
u. ſ. w. Der Autor dieſer Berechnungen ſchließt aus denſelben, daß dieſes 
Jahr reich ſein werde an zablreichen Revolutionen, oder doch wenigſtens an 

roßen Neuigkeiten; denn es ſei ohne Widerrede ſeit Jahrhunderten das⸗ 
enige, in dem es die meiſten Neun gebe: le plus de neuf. 


Neapel. Die Ausgrabungen in Pompeil fördern, wie dem londoner 
„Aidenäum“ geſchrieben wird, unter ihrem jetzigen um chtigen und energi⸗ 
ſcden Leiter, Cab. Fiorelli, ſa täglich neue Wunder zu Tage. Vor Kurzem 
wurde nahe an der Porta Drientale eine Antike gefunden, welche in allen 
uſeen Europas nicht ibres Gleichen hat, nämlich eine große zweiarmige 
Lucerna von gediegenem Golde, welche nach Firellis Vermuthung zum Schabe 
eines Tempels gebört haben dürfte. Das Gold iſt vom feiniten Korn, und 
da der Leuchter über 3 Pfund wiegt, ſo beträgt der Metallwertb mehr als 
10,000 Lire. Dieſer wertbvolle Fund iſt jezt im Muſeum zu Neapel in der 
Raccolta degli oggetti preziosi niedergelegt. 


Aus München vom 29. März wird der augsb. „Allg. Ztg.“ geſchrie⸗ 


ben: „Heinrich v. Heß it dieſen Abend geſtorden, und mit ihm einer 
der erften Künſtler Deutſchlands, ſowie einer der geachteiſten Bürger unferer 


Stadt von uns geſchieden. Zu Düſſeldorf 1793 geboren, kam der Verewis te 
ſchon 1806 nach München, das viele ſemer wertbvolliten Runitiböpfungen 
— es ſei bier vorerſt nur an die herrlichen Gemälde in der Allerbelligen⸗ 
Hoſtirche und in der Baſillka erinnert — dem berühmten Meiſter verdankt. 
Sein letztes Werk, ein im Auftrage des Königs Ludwig gemaltes großes 
Oelbild, das heilige Abendmahl darſtellend, iſt faſt ganz vollendet. Der 
Verſtorbene, deſſen Bruſt baieriſche, belg ſche, öſterreichiſche und preußiſche 
Orden ſchmückten, war jeit vielen Jahren auch Director der vereinigten 
Sammlungen und artiſtiſcher Vorſtand unſerer berühmten Glasmalereianſtalt.“ 


Aus Münden vom 25. März wird geichrieben: „Die Salvatorbier⸗ 
quelle lirfert in dieſem Jahre einen wabren Göttertrank. Jung und Alt 
erquidt ſic, an demſelben. Der Zacherlbräukeller iſt der Sammelplatz von 
wenigſtens 20,000 Menſchen des Tages, gleichviel ob Sonn- oder Werktag. 
Was neben dem herrlichen Getränk beionders anziehen mag, iſt das bunte 
Durcheinander, das Gemiſch von Gästen aus allen Ständen, jeden Alters 
und Geſchlechts. Man will bemerkt haben, daß die Damenwelt in dieſem 

ahre beſonders ſtark vertreten fii. Es iſt gerade, als heriſche ein eigen⸗ 
thümlicher Zauber der Freude beim Saloator, denn was noch nie vorgelom+ 
men, bat heuer ſich ereignet, richtiger noch nicht ereignet: bis jetzt fiel noch 
kein Wortwechſel, geſchweige ein Exceß vor.“ 


l[Ergöͤtzlicher Druckfehler] Die „Münchener Iſar⸗Ztg.“ theilt unt 
D 10 Den Oel A5 an e umbauſen — 
ie Bewillig I me der ihm vom Kaiſer von Oeſt i 

nen Kämmereiswittwe ertheilt.“ en e, 


G. Aus der Literatur. Illuſtrirtes Panorama. Familien⸗ 
Magazin. Maleriſche Blätter für Herz und Welt. Beelen von 
B. Brigl in Berlin. Von dieſer werthvollen Zeitſchrift liegen uns die 
erſten 8 Lieferungen dieſes Jahres vor. Sie bringen Romane, Erzählungen, 
bumoriſtiſche Darſtellungen, volksthümliche Mittheilungen aus der Natur 
wiſſenſchaſt, Zeitbilder, ee Unter den Mitarbeitern finden wir 
Armand (F. A. Strubberg), A. E. Brachvogel, Lothar Bucher, Albert 
Brixius, E. H. von Dedenroth, Sanitätsrath Dr. Fränkel, Ernſt Koſſak, 
Dr. Wilh. Löwe von Calbe, Rud. Löwenſtein, Dr. Edmund Rothe, Dr. F. F. 
Runge, Heinrich Smidt, Adolph Stabr, A. v. Winterfeld und dieſe Namen 
bürgen ſchon allein dafür, daß die Zeitſchrift eine der beiten unter den gegen⸗ 
wärtig erſcheinenden iſt. Die Illustrationen find vorzüglich und entſprechen 
der eleganten Ausſtattung. Mit vollſtem Fug und Recht können wir daher 
das „Iluſtrirte Panorama“ unſern Leſern empfehlen. 


Mit vier Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

deſten 15 Stimmen zum Ballottement vorgeſchlagen werden mußte, 
verlangte die Minorität, daß die Wahlfähigkeit durch einen Cenſus be⸗ 
ſtimmt werde. Während die Mojorität die Kreislandtage aus den 
Gliedern des Gouvernements Landtages, welche von dem Kreiſe er: 
wählt worden waren, aus den Mitgliedern des Kreisamtes nur den 
Friedensrichtern des Kreiſes zuſammengeſetzt und unter den Vorſitz 
eines von der Verſammlung ſelbſt aus ihrer Mitte erwählten Präſi⸗ 
denten geſtellt ſehen wollte, verlangte die Minorität, daß der Kreis⸗ 
Adelsmarſchall ex officio daſelbſt präſidire. Waͤhrend endlich die Ma⸗ 
jorität auch dem Gouvernementslandtage das Recht vidizirte, ſich ſei⸗ 
nen Präſidenten aus feiner Mitte zu erwählen, beſtand die Minorität 
darauf, daß der Gouvernements-Adelsmarſchall ex officio präfidire. 
Ich muß hier bemerken, daß die Minorität in ihren Beſtimmungen 
dem Sinne des urſprünglichen Projekts viel näherſtand als die Majo⸗ 
rität. Drei hinter einander folgende Sitzungen wurden mit den leb⸗ 
hafteſten Diskuſſionen über dieſen Gegenſtand ausgefüllt. Die Ned: 
ner der Minorität ſtellten es namentlich in den Vordergrund, daß bei 
den Wahlverfammlungen das Bauernelement und das Kleinbürger⸗ 
thum der Städte ſo überwiegend ſein müſſe, daß der Adel dadurch 
vollſtändig in ſeiner Bedeutung vernichtet werde; daß da dieſe Leute 
frei aus ihrer Mitte wählen könnten, die rohen und ungebildeten Klaſ⸗ 
ſen zur Herrſchaft gelangen und Anarchie und Unordnung herbeifüh⸗ 
ren würde. Trotzdem behielt die Majorität ſchließlich in der Haupt⸗ 
ſache den Sieg; denn Artikel des Entwurfs der Majorität wurden ein⸗ 
zeln discutirt und theils ohne Weiteres, theils mit einigen Verände⸗ 
rungen angenommen. Der Geiſt einer ſelbſtändigen Entwickelung, 
einer immer weiter um ſich greifenden Emanzipirung regt ſich übrigens 
immer gewaltiger in Rußland. So hat in der Sitzung vom 28 
März der Adelsmarſchall des Kreiſes Zarskoje-Selo, Herr Platonow 
einen Vorſchlag eingereicht, der glattweg auf die Berufung eines all⸗ 
gemeinen Landtages aus Deputirten des ganzen Reiches ausging, wel⸗ 
chem ein berathender Antheil an der Geſetzgebung übertragen werden 
ſollte. Derſelbe Vorſchlag war von demſelben Proponenten der vor⸗ 
jährigen Verſammlung eingereicht, von dem Adelsmarſchall aber als 
nicht zur Competenz der Verſammlung gehörig zurückgewieſen worden. 
In dieſem Jahre gelangte er in Folge einer Abſtimmung zur Mitthei⸗ 
lung, und wie wir hören, wird eine zweite Abſtimmung über ſein fer⸗ 
neres Schickſal entſcheiden, d. h. feſtſtellen, ob er innerhalb der Mau⸗ 
ern des Gebäudes der Adelsverſammlung verhallen, oder als ein pium 
desiderium der Regierung im Namen des Adels vorgelegt werden ſoll. 

Ueber die polniſchen Angelegenheiten ſind Sie im Allgemeinen 
beſſer unterrichtet, als wir hier in Petersburg, ich enthalte mich daher 
jeder überflüſſigen Mittheilung. So viel ſei mir jedoch zu bemerken 
geſtattet, daß das große Publikum hier der Sache nicht den zehnten 
Theil des Gewichts beilegt, den ihr die ausländiſche Preſſe zuerkennt. 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 1. April. [Die Pläne des Vieekonig⸗ 
thums. — Neuer Oberpolizeimeiſter. — Die revolutionäre 
Regierung. — Demonſtration.] Meine Mittheilung von geſter g 
in Betreff des Planes, die Gouvernements Wilna, Grodno und eines 

Theiles von Wolhynien, dem Königreiche zu annectiven, habe ich dahin 
zu erweitern, daß laut der im Schloſſe hier gehegten Meinung, in dem 
fo vergrößerten Königreiche der Großfürſt Conſtantin zum erblichen 
Vicekoͤnig eingeſetzt werden ſoll. Ob dieſer Antrag formell in Peters⸗ 
burg geſtellt, oder ob nur auf ihn angeſpielt wurde, weiß ich nicht; 


ſoviel aber iſt gewiß, daß man in Petersburg in den höͤchſten Kreiſen]theilung, welche früher unter Lewandowski ſtand, ift bei Zielonka 


den Großfürſten und Wielopolskl als diejenigen betrachtet, welche der 
Revolution geheimen Vorſchub geben, um ihre Pläne durchzuſetzen, 
welche man für Rußland gefährlich hält. Sie werden ſich vielleicht 
erinnern, daß ich nach der Abreiſe Adlerberg's von hier auf die ver⸗ 
ſchtedenen Standpunkte aufmerkſam gemacht habe, die man in Bezug 
auf die polniſche Frage in Zarskoe Selo und im königlichen Schloß 
hier einnimmt, und wird dieſe Verſchiedenheit von nun an gewiß immer 
mehr hervortreten. Es iſt dieſes ein Umſtand, den der aufmerkſame 
Leſer im Auge behalten muß. — Man wollte die Audienz, zu der das 
bisherige Mitglied des Staats⸗Rath Franciszek Wenglinski vor zwei 
Tagen vom Großfürſten befohlen war, mit der Propagirung des er⸗ 
wähnten Plans in Verbindung bringen; ſoviel ich von zuverläffiger 
Seite weiß, hat der Großfürſt dem Ex⸗Staats⸗Rath die Täuſchung zu 
bewahren ſich bemüht, daß es zu einem Congreß wegen der polniſchen 
Frage kommen würde, und ſchloß mit der Ermahnung, doch nicht zur 
Schlichtung des Streites zweier Brudervölker die Hilfe ganz fremder 
Stämme anzurufen und vielmehr pro domo die Sache abzumachen; 
daß auch von weiteren Plänen die Rede war, habe ich Grund zu 
zweifeln. — Vom Schloſſe nach dem Rathhauſe, dem Sitze des Ober⸗ 
polizeimeiſters übergehend, habe ich mitzutheilen, daß die von mir vor 
mehreren Tagen als bevorſtehend gemeldete Entfernung des fetzigen 
Oberpolizeimeiſter Muchanow heute bereits in Erfüllung gegangen iſt, 
und hat heute ſchon der neue Oberpolizeimeiſter General Solſchin 
und nicht Szerzpatowski, wie beabsichtigt war, fungirt. — Solſchin 
gilt für einen redlichen und milden Mann. — Von der legitimen Re⸗ 
| gierung zur revolutionären übergehend, theile ich mit, daß dieſe die 
Wiederübernahme der Geſchäfte amtlich bekannt gemacht hat, mit dem 
Zauſatz, daß jeder, der ſich als Dietator geberde, der Todesſtrafe ver⸗ 
| fällt. Das Blatt, welches dieſe Bekanntmachung enthält, iſt mir noch 
nicht zu Geſicht gekommen; es ſoll aber noch Vieles andere ſehr In⸗ 
tereſſante enthalten, und werde ich den Inhalt nächſtens bringen. — 
Es heißt, daß heute am Aſchermittwoch in mehreren hieſigen Kirchen 
Meſſen für die auf dem Felde Gefallenen geleſen, und daß dabei ein patrio⸗ 
tiſches Lied geſungen werden ſoll. — Näheres hierüber werde ich vor 
Poſtabgang wohl ſchwerlich erfahren. — Unter den 10 bei Lazy ge⸗ 
töbteten Inſurgenten war der jugendliche Pater Benowenta'), eine der 
hervorragendſten Capacitäten Polens und vielleicht fein größter Kanzel⸗ 
redner. Seine Reden athmeten immer den Geiſt, der im Chriſtenthum 
den höchſten Ausdruck demokratiſcher Ideen erblickt, und wäre er in 
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rer kleinerer Corps ſollen das Gleiche gethan haben. Man dürfte ſich 
aber irren, wenn man glaubt, daß das Alles im Auftrage des Cen⸗ 
tral⸗Comite's geſchehen iſt, welches wieder in Folge erhaltener 
„Garantien“ fo handeln fol. Den Leuten, die für ihre Zoce bereits 
fo viele Opfer gebracht haben, und ſelbſt den wohlgeborgenen Lenkern 
des Aufſtandes muthen wir mehr Mutterwitz zu, als daß auf ſo nebu⸗ 
loſe Garantien hin, die Einen ohne weiteres die Waffen niederlegen, 
die Andern das mühevolle, wenn auch unbeſonnene Werk einſtellen 
möchteu. Einen ſchriftlichen Vertrag hat doch gewiß keine Macht mit 
den Leitern des Aufſtandes abgeſchloſſen, es könnten hoͤchſten mündliche 
Rathſchläge geweſen fein. Möglich, ſagen wir nochmals, daß die 
„Breslauer Zeitung“ gut unterrichtet iſt. Wir halten die ſcheinbare 
Auflöſung der Corps für ein taktiſches Manöver. und es könnte dieſe 
Täuſchung, wenn die Ruſſen ſich dadurch irre führen laſſen, dieſen ſelbſt 
hoͤchſt gefährlich werden.“) Ueber die Perſönlichkeit Padlewskrs kön⸗ 
nen wir hinzufügen, daß er ein Mann von Fähigkeiten if, Er war 
früher Profeſſor in der Militärakademie in St. Petersburg mit dem 
Range eines Rittmeiſters der reitenden Artillerie, wurde auf Regierungs⸗ 
often zur höheren Ausbildung nach Paris geſchickt, wo er bis zum 
Ausbruche des Aufſtandes verweilte. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 2. April. 
Saͤmmtliche Eiſenbahnſtationen ſind von Warſchau bis Granica 
von ruſſiſchen Truppen beſetzt. Die Gegend von Maezki bis hinter 
Chzenſtochau iſt dermal von Inſurgenten ganz frei; die Banden des 
Cieszkowski, welche die Eiſenbahn bedrohten und unſicher mach⸗ 
ten, haben ſich ſeit der Niederlage der Abtheilung von Langiewicz in 
der Richtung gegen Kaliſch zurückgezogen. Am 30. v. M. ſind 
119 Inſurgenten, welche der Bande des Lelewel angehörten, bei 


Huto, Ruda rozaniecka und Lubliniec auf öſterr. Gebiet im zolkiewer 


Kreiſe übergetreten und von den k. k. Behörden übernommen worden. 
Der Reſt der Lelewel'ſchen Abtheilung, welcher ſich mit ihrem Führer 
landeinwärts nach Ruſſiſch⸗Polen gezogen hat, wird von den Ueberge⸗ 
tretenen auf etwa 400 Mann geſchätzt. Vorpoſten dieſer Schaar 
waren es, welche am 29. v. M. auf öͤſterr. Gensdarmerie⸗ und Fi⸗ 
nanzwache⸗Patrouillen gefeuert haben. Am folgenden Tage ließen ſie 
diefen Vorfall durch eine, an der k. k. Grenze erſchienene Cioilperſon 
mit der Erklärung entſchuldigen, daß jene Patrouillen für ruſſiſche 
Soldaten von ihnen angeſehen wurden. 

r Lemberg, 1. April. [Fortdauer des Aufſtandes. 
Stimmung der galiziſchen Bauern.] Die Nachrichten vom 
polniſchen Kriegsſchauplatze laſſen es als zweifelhaft erſcheinen, daß der 
Aufſtand ſo ſchnell und vollſtändig, als man gewöhnlich annimmt, 
oder gar plötzlich unterdrückt werden könne. Cieszkowski beun⸗ 
ruhigt fortwährend die Ruſſen in der Wojwodſchaft Krakau; er 
hat unter feiner Leitung 3—400 Mann, meiſt Reiter, und kann da⸗ 
her außerordentlich ſchnelle Bewegungen vornehmen. Während der 
letzten Kämpfe unter Mielencki befand er ſich nahe bei Czenſtoch au, 
deſſen Beſatzung er fortwährend alarmirte, allein auf die Nachricht von 
dem Ausmarſche des General Brunner aus Kaliſch nach Konin mar⸗ 
ſchirte er eiligſt dorthin, ſo daß General Brunner ſofort zurückkehren 
mußte, und ſo der Abtheilung unter Mielencki, welche jetzt Mal⸗ 
czewski kommandirt, Luft gemacht wurde. Czachowski und Dow: 
giello haben am 25. u. 26. März bei Ko zienica jenen ruſſiſchen 
Abtheilungen hartnäckigen Widerſtand geleiſtet. Lelewel hat die 
Ueberreſte des Czechowskiſchen Korps, von dem gegen 200 gut be: 
waffnete Leute in Polen verblieben, an ſich gezogen. Auch die Ab⸗ 


nicht zerſprengt worden, ſondern hat ſich, freilich nicht ohne Verluſte, 
durchgeſchlagen und mit Sokol vereinigt, der ſeinerſeits bei Kas⸗ 
czew am 22. einen ruſſiſchen Angriff zurückgeſchlagen hat. Lewan⸗ 
dowski ſelbſt wurde, ſchwer verwundet, nicht im Gefechte bei Zie⸗ 
lonka gefangen genommen, ſondern gerieth mit einem abgeſchnittenen 
Theile des Trains in die Hände der Ruſſen, da man ihn auf einen 
Wagen gebracht hatte. Außer dem Lelewel'ſchen Korps operirt im 
ſüdlichen Theile des Gouv. Lublin eine Abtheilung unter Czaj⸗ 
kowski von etwas über 100 Mann. Bei Rawa in Maſowien ope⸗ 
rirt ein gewiſſer Lipinski. Auch das größere Korps unter Pad⸗ 
lewski und andere kleinere Korps machen den Ruſſen noch immer zu 
ſchaffen. Jedenfalls iſt hieraus zu erſehen, daß der Guerillakrieg noch 
fortdauert und deſſen Ende nicht ſobald abzuſehen iſt. Ueber die 
Standpunkte der einzelnen Korps im Beſonderen iſt es jetzt jedoch un⸗ 
gemein ſchwer, etwas Näheres zu erfahren, einerſeits wegen der un⸗ 
gemeinen Beweglichkeit derſelben, andererſeits wegen der ſtrengeren 
Grenzſperre. Geſtern wurden gegen 60 geweſene Inſurgenten von 
der Lelewelſchen Abtheilung über Zolkiew hierher gebracht, dieſelben, 
die bei Krasnobrod abgeſchnitten wurden. Die noch nicht freige⸗ 
laſſenen ehemaligen Inſurgenten vom Czechowski'ſchen Korps wurden 
aus der Jablonowski'ſchen Kaſerne in die Frohnveſte gebracht. Ueber 
die Czechowskiſche Expedition wird noch jetzt in polniſchen Blättern 
viel hin und her geſchrieben und geſtritten. Darüber ſind aber Alle 
einig, daß die Führung im Großen und Ganzen eine planloſe und 
verfehlte war. g 

Was die Gerüchte betrifft, die hier über das polenfeindliche Ver⸗ 
halten der rutheniſchen Geiſtlichkeit und des rutheniſchen Land⸗ 
volkes eirkuliren, wonach ruſſiſche Agenten und Spione in Oſtgalizien 
beſonders thätig ſein und die galiziſchen Bauern gegen die polniſche 
Inſurrection überhaupt, wie gegen die nach Galizien übertretenden In⸗ 
ſurgenten und gegen die Edelleute aufhetzen ſollen, daß ferner bei eini⸗ 
gen rutheniſchen Geistlichen (man nennt ſogar eine bekannte hervor⸗ 
ragende Perſonlichkeit) Hausſuchungen vorgenommen wurden, ſo kann 
ich Ihnen auf Grund der Mittheilungen von gut unterrichteter Seite 
mit Beſtimmtheit melden, daß an allen dieſen Gerüchten kein wahres 
Wort iſt. Namentlich ſind keine Verhaftungen und Hausſu⸗ 
chungen in dieſer Richtung vorgenommen worden. Thatſache aber 
iſt, daß das galiziſche Landvolk der Bewegung in Polen außerordent⸗ 
lich abhold iſt, und dieſe Stimmung, verbunden mit der Unwiſſen⸗ 


deinem glücklicherem Londe wohl der Begründer einer neuen Epoche auf heit und dem angeborenen mißtrauiſchen Weſen des galiziſchen Bauers 


ſeinem Felde geworden, 
G. C. Von der polnifchen Grenze, 3. April. [Die 
Niederlegung der Waffen.] Möglich, daß ſich die Nachrichten 
der „Bresl. Zeitung“ beſtätigen und daß ihr warſchauer Correſpondent 
die wichtige Mittheilung: das Central⸗Comite ſelbſt habe die Einſtel⸗ 
lung des Kampfes angeordnet, aus guter Quelle geſchöpft hat. Wir 
möchten uns indeß, ohne dem Centralpunkte des Aufftandes fo nahe 

zu ſein, wie jener Berichterſtatter, gegen die Richtigkeit der Meldung 
einige beſcheidene Bedenken erlauben. Man hat, fo dünkt uns, den 
Schein für das Weſen genommen, die Aenderung in der Taktik etwas 
voreilig als Waffenſtreckung auspoſaunt, und um die Sache glaubwür⸗ 

| diger zu machen, an einen Befehl des Central⸗Comite's geglaubt. Man 
bat nämlich vernommen, daß Padlewoki, der tüchtigſte unter den 
Führer, feinen Leuten befahl, ſich in kleineren Gruppen zu ent⸗ 
fernen und die Waffen an ſicheren Orten zu verwahren. Andere Füh⸗ 


| Bor 14 Tagen von uns gemeldet. D. Red. 


bewirkt, daß die Bauernwachen an der Grenze weit ſkrupulöſer ſind, 
als irgend eine Polizei⸗ oder Militärwache, und daß die harmloſeſten 
Reiſenden trotz aller Legitimationspapiere (welche die Bauern gewöhn⸗ 
lich nicht leſen können) oft weite Strecken bis zum nächſten Bezirks⸗ 
amte oder Gendarmerie⸗Kommando oder wenigſtens bis zum Geiſtli⸗ 
chen des Dorfes geführt werden. Letzteres wurde von polniſchen Blät- 
tern als beſondere Chikane bezeichnet; ich finde es jedoch natürlich, 
daß die Bauern ihrem Pfarrer die Fähigkeit zutrauen, einen Paß zu 
prüfen, und weit weniger beläſtigend für den Reiſenden, wenn er ins 
nächſte Dorf! zum Pfarrer geführt wird, als wenn man ihn an ein 
) Wir können hierzu merken: möglich, ie Darſtellun 
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er Correſpondent beſonders in Betreff des Central⸗Comite's bisber 


ets ſehr gut unterrichtet war, — müſſen aber, da wir ja ebenfalls 


dem Schauplatze der Gteigniſſe fern ſtehen, allerdings die Möglichkeit 
einräumen, daß er auch einmal eine falſche Nachricht e allen bat 
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oft weit entlegenes Amt abführt. Daß überhaupt Mißſtände daraus 
reſultiren, wenn Bauern über Schriftſtücke urtheilen ſollen, von denen 
ſie nichts verſtehen, iſt freilich wahr. — In Krakau klagt man über 
die dort durch Ueberfüllung eingetretene Theuerung, beſonders der 
Wohnungen. Es ſoll dort eine förmliche Wohnungsnoth herrſchen. 
Auch hier iſt der Miethzins in letzter Zeit geſtiegen, aber natürlich in 
weit geringerem Maße. 

Krakau, 3. April. In Samogitien (Kreis von Szawle) iſt ein 
allgemeiner Aufftand ausgebrochen. Die Ruſſen beſorgen die Unter⸗ 
brechung der Communication mit Polen. Von Petersburg find Garde⸗ 
truppen ab geſchickt worden. 

„„ Krakau, 3. April. Den letzten Berichten des „Czas““ 
zufolge iſt der Aufſtand in Samogitien im poniewiczer und 
fzaweler Kreiſe ausgebrochen. Nicht nur die Edelleute und Städter, 
ſondern auch die Bauern haben daran Theil genommen. Die letz⸗ 
teren, welche ſeit jeher ſich durch ihren Wohlſtand, durch ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß zu den dortigen Edelleuten auszeichneten, gehören 
dem litthauiſchen Stamme an, dem kernigſten vielleicht unter allen 
Stämmen der alten Republik. Die an Hartnäckigkeit grenzende Aus⸗ 
dauer, mit der ſie ihre Zwecke zu verfolgen pflegen, wurde bei der 
ganzen übrigen polniſchen Bevölkerung ſprüchwörtlich. Eifrige Katho⸗ 
liken, nährten ſie gegen die ſchismatiſchen Unterdrücker einen unverſöhn⸗ 
lichen Haß. Ihre Betheiligung bei einem Aufſtande, welcher ohnehin 
die wichtigſten ruſſiſchen Verbindungswege bedroht, ſcheint ernſte Be⸗ 
ſorgniſſe in Petersburg erregt zu haben; in aller Eile wurde ein 
Gardejägerregiment aus Zarskoje⸗Selo nach Samogitien, 
zur Verſt ärkung der dortigen Beſatzung geſchickt. Auch die preu⸗ 
ßiſchen Truppen, Infanterie, Cavallerie und Artillerie wurden noch 
am 30. v. M. nach Klajpeda, Memel und mehreren anderen 
Grenzorten expedirt. — Im Falle, daß die Nachricht vom Eintritte 
des polniſchen von Wierzbinski in Tuleza an der Donau orga⸗ 
niſirten Corps nach Podolien ſich beſtätigen ſollte, wäre ſicherlich 
eine neue ſehr vortheilhafte Wendung des polniſchen Aufſtandes zu er⸗ 
warten. Die Erſcheinung eines ſolchen Corps in Podolien wäre 
ein Signal zum allgemeinen Aufſtande in jener Gegend, da ein theil⸗ 
weiſer bereits ſich dort entwickelt hat. Die ruſſiſche Regierung wäre 
dann genöthigt, faſt in allen zum Beſtand des früheren polniſchen 
Reiches gehörenden Landestheilen, nämlich im Königreich Polen, 
Litthauen, Samogitien und Podolien, dem Aufſtande entgegenzuarbei⸗ 
ten. 
alle disponiblen Kräfte an der ſüdlichen Grenze des Königreiches. zu 
concentriren, obwohl ihre Angaben in dieſer Beziehung gewiß über⸗ 
trieben ſind. Als Beweis für dieſe letzte Behauptung führt der „Czas“ 
vom 3. d. M. an, daß die an verſchiedenen öſterreichiſchen Grenzorten 
ſtationirenden Infanterie⸗Compagnien nicht mehr als zu 120 Mann 
zählen. Die Stärke ſolcher Beſatzungen iſt beiſpielsweiſe folgende: in 
Maezki 2 Fußcompagnien, 1 Sotnia Koſaken und einige Grenzſol⸗ 
daten, in Szyce ebenfalls 2 Compagnien und ein kleines Detachement 
Koſaken, in Michalowice 2 Compagnien, welche jedoch noch 2 an⸗ 
dere zur Verſtärkung erhalten ſollten, und 60 Grenzſoldaten. Nach 
Igolomia ſollen ſich ebenfalls einige Compagnien unterwegs befin⸗ 
den. Da dieſe Grenzpunkte jedenfalls die wichtigſten find, fo läßt ſich 


vorausſetzen, daß das Innere der Provinz noch ſchwächer beſetzt wird. 


S Bodzanowitz 3. April. [Auslieferung. — Hinrich⸗ 


tung. — Truppenmärſche.] Geſtern Vormittag befanden ſich unter 


einer Menge anderer Leute in einem hieſigen Gaſthauſe ein Jude und 
ein Bauer aus Polen, ſowie einige Ulanen des hieſigen Detachements. 
Die beiden Erſteren geriethen in Wortwechſel, der fortwährend an Hef⸗ 
tigkeit zunahm, bis endlich der Bauer dem Juden drohte, er würde 
ihn anzeigen, denn er habe den Inſurgenten Pulver geliefert; worauf 
ihm der Andere entgegnete: Daß er (der Bauer) Waffen hinüber ge: 
ſchafft habe. Durch die Lebhaftigkeit des Geſprächs aufmerkſam gemacht, 
hatten die Ulanen die gegenſeitig ausgeſtoßenen Drohungen nicht über⸗ 
hört, und ohne alle Weitläuftigkeiten bemächtigten fie ſich der beiden 
Verdächtigen und brachten fie, krotzdem namentlich der Ifraelit ſich hef⸗ 
tig zur Wehr ſetzte, nach der Dorfwache. Von hier ging bald eine 
Meldung an den Commandeur des 1. Bataillons 4. Oberſchl. In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 63 ab, und dieſer veranlaßte eine Auslieferung 
der Eingebrachten an den ruſſiſchen Noczelnik zu Salendze, der ſie mit 
den Troſtesworten in Empfang nahm, daß für fie Sibirien bereits 
ſo gut wie beſtimmt ſei. — In dem Dorfe Zagurze bei Klobutzko 
trug ſich am 29. v. M. ein bedauernswerther Vorfall zu. 
mit zeitlichen Gütern äußerſt begabten Gutöbefiger v. Limoinsky 
ſprach an genanntem Tage eine zahlreiche Inſurgentenbande ein und 
forderte Geld und Lebensmittel. Beides wurde ihnen bereitwillig ver⸗ 
abfolgt, indeß fand es der Gutsherr, der eigentlich weder die polniſche, 
noch die ruſſiſche Partei ergriffen hatte, für gut, fi) aus der nicht 
gerade angenehmen Nähe feiner aufſtändiſchen Landsleute zu entfernen. 
Zum Unglück bemerkten die Inſurgenten feine Abweſenheit, ſuchten und 
fanden ſeine Spur, verfolgten dieſe, und in nicht langer Zeit wurde 
er verwundet zurückgebracht. Ein Offizier beſchuldigte ihn, er habe 
nicht allein ein Inſurgenten⸗Corps, welches vor etwa 2 Wochen bei ihm 
eingeſprochen hatte, der Verfolgung feiner Feinde ausgeſetzt, ſondern 
auch ſei er es geweſen, der durch Verrath die neulich bei Wie lun 
den Aufſtändiſchen zufügte Niederlage herbeigeführt habe; hierauf bean⸗ 
tragte er die Hinrichtung des ꝛc. v. Limoinsky. Wohl verſuchte letz⸗ 
terer ſeine Unſchuld zu beweiſen, und wohl fanden ſich unter feinen 
Richtern Mitleidige, aber das gemeine Volk, bei welchem er wegen 
früher ausgeübter übergroßer Strenge nicht im beſten Anſehen fan, 
ſimmte ebenfalls für feinen Tod. — Man machte nun der Ange⸗ 
legenheit ein ſchnelles Ende, indem man dem Inculpaten die Hände 
auf den Rücken band, ihn in ſein Zimmer ſchleppte und ihm 
dort die Schlinge um den Hals legte, um ihn an Stelle eines Kron⸗ 
leuchters aufzuhängen. Nach volljogener Todesſtrafe und Plünderung 
entfernten ſich die Inſurgenten, und erſt dann kamen die Diener, um 
ihn von dem Strange zu befreien. Dieſe Angelegenheit hat großes 
Aufſehen erregt. in fortwährendes 9 
m hieſigen Krei eſtrigen Tage ein ſo rendes Hin⸗ und 
Herm d 1 . 2 „Das 1. Bataillon des 4, 
Sberſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 63 verließ ſeine Kantonnements und das 
50. Infanterie⸗Regiment, ſowie Quartiermacher des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 8 rückten ein. Letztere machten für den Stab ihres Regiments in 
Roſenberg und für die 1. Cscadron in Schönwald ꝛc. Quartier. Das Dra⸗ 
goner⸗Regiment ſoll dem Vernehmen nach ſo detachirt werden, 005 die 1. Es⸗ 
cadron nach 5 die 3. nach enberg und die 4. nach Kreuzburg 
kommt, während die 2. Cscadton in Guttentag verbleiben ſoll. Das 1. Bas 
taillon des 50. Jufanterke⸗Regiments kommt nach rn und Umgegend, 
155 9e 5 bed be . Genn un gen us 1. Ballon 
its ’ . 7 ie in itz, die 2. in Sterna⸗ 
1 d in Roſenberg und die 4. in Bodyanonip, 8 
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P—n, Breslau, 4. April. es 


Wer den Plan zu 


5 [Wochen⸗ 
der heut von Trieſt ausgehenden „orjentaliſchen Geſellſchaftsreiſe“ erfun⸗ 


Bisjetzt gehen die Bemühungen der ruſſiſchen Regierung dahin, 


Bei dem 


kennt, können wir ihm, einem in Krakau 


den hat, verdiente wohl eher den Medſchidie⸗Orden, als der Miniſter ir⸗ 
end eines deutſchen Duodezſtaates, den einmal der türkiſche Halbmond 
reundlich angelächelt. Allein der Sultan iſt nicht zu Hauſe, er beglückt 
die egyptiſ Hen Provinzen ſeines Reichs mit einem landesväterlichen Be⸗ 
ſuch und will dann dem Gebieter an der Seine eine Viſite abſtatten; von 
den Miniſtern der hohen Pforte aber läßt ſich nicht viel für unſern Lands⸗ 
mann hoffen. Nichts deſto weniger bleibt die Extrafahrt nach Conſtanti⸗ 
nopel ein Verdienſt, welches dem Unternehmer größern Ruhm erwirbt, 
als die europäiſche Diplomatie ſich mit ihren Federkünſten um die ang 
der „orientaliſchen Frage“ errungen hat. Freilich werden die Türken o 
des unerwarteten Beſuchs der „Franken“ nicht wenig erſtaunen und die 
Bee Touriſten am Ende Nich für die Avant⸗Garde einer modernen 
ölferwanderung halten, deren Richtung ſich von Weſten nach Oſten wen⸗ 
det. So iſt die orientaliſche Frage aus den geheimen Kabinetten in die 
Hände des Volkes übergegangen; die Reiſe wird den politiſchen Geſichts⸗ 
kreis erweitern und die Orientirung darüber erleichtern, wie lange der kranke, 
ſo oft ſchon todtgeſagte Muſelmann noch leben kann. Die Strohwit wen 
und Herzensmädchen in der Heimath dürfen ruhig ſein, in die türkiſchen 
Haxems werden Fremde nicht eingeführt. Ein hübſches Andenken an die 
Fahrt verſpricht das photographiſche Album, worin jeder Theilnehmer die 
Portraits ſeiner Reiſegefährten erhalten ſoll. Günſtige Reſultate für Wiſſen⸗ 
Fi und Kunſt, für Gewerbe und Handel werden nicht fehlen; der fig 
chritt der Cultur iſt unaufhaltſam, trotz der Gegenanſtrengungen ängſtlicher 
Staatslenker, welche vor dem Zeitgeiſte zurückbeben und ihn überall in die 
engſten Grenzen bannen möchten. Se 7 erklärlich, wenn die Idee jener 
Reife auf gemeinſchaftliche Koſten fo allgemeinen Anklang findet, daß im 
ſchönen Monat Mai ein zweiter Ausflug nach dem Hellespont geſichert 
iſt. Unfte Stadt wird unzweifelhaft wiederum ihr Contingent ftellen; wenn 


bis dahin nicht ein breslauer Gentleman den griechiſchen Thron acqui⸗ 


rirt, jo werden die nachfolgenden Touriſten wahrſcheinlich in Athen das 


1 5 haben, den 17jährigen Dänenprinzen als neuen Griechenkönig 
zu begrüßen. 

Was einem berliner Bilderhändler in Krakau mißlungen, das hat 
ein breslauer glücklich erreicht; ſeit einigen Tagen hängen die wohlge⸗ 
troffenen Portraits des Erdictators Langiewicz und ſeiner Adjutantin in 
dem Schaufenſter einer hieſigen Kunſthandlung; es ſind ausdrucksvolle Phy⸗ 
ſiognomien, deren Züge ſich dem Beſchauer unvergeßlich einprägen. Wer⸗ 
den die Polen wirklich das Schickſal der Ungarn theilen? Langiewicz 
gehört fortan wie ſein Vorbild Görgey zu den Internirten, und wenn 
nicht die nächſte Zeit einen wunderbaren Aufſchwung bringt, ſo muß ſich 
das unglückliche Nachbarland von Neuem unter das ruſſiſche Joch beugen. 
Bevor die preußiſchen Truppen von der Grenze zurückgezogen werden, 


ſollte ſich daſelbſt noch ein recht heitres Intermezzo ereignen. In Pit ſchen 


hieß es dieſer Tage: die Inſurgenten oder die Ruſſen kommen! Da 
der Ort von Militair entblößt war, ſo ward im Nu die bewaffnete Bürger⸗ 
fal alarmirt, die ſich ſchleunigſt ſammelte und in Schlachtordnung auf⸗ 
tellte. Die Befürchtung eines ernſtlichen Zuſammenſtoßes mit den Koſaken 
oder Koſynieren erwies ſich indeß als grundlos, und die pitſchner Wehr: 
mannſchaft konnte wieder ungefährdet friedlichen Geſchäften obliegen. Man 
155 in dem Städtchen nichts weiter von der polniſchen Revolution als höch⸗ 
tens einige ruſſiſche Emiſſäre, die ſich geräuſchlos einſchmuggelten und ihre 
Sendung in ſtiller Abgeſchiedenheit erledigten. So erzählt Fama die ko⸗ 
miſche Mähr, deren Details wir freilich nicht verbürgen können. Neue 
Sollifionen mit auswärtigen Mächten dürften uns deshalb nicht drohen. 

Unſere Panſeaten eifern bereits tüchtig gegen den zweiten ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbetag, welcher künftige Woche hier zuſammentritt. Ein Con⸗ 
greß, deſſen Deviſe zeitgemäße Gewerbefreiheit iſt, muß auf den Wi⸗ 
derſpruch jener Leutchen gefaßt ſein. Aber was thut's? Die kleine Schaar, 
die ji allwöchentlich unter der Aegide eines Ex⸗Republikaners in der Hu⸗ 
manität vereinigt, weiß ja kaum, welchen Zwecken fie dient; fie wird einſt 
zur beſſeren Einſicht gelangen, zumal die unbefangenen Mitglieder ſchon 
jetzt den Lehren einer gefunden Volkswirthſchaft nicht abhold ſind. Wenn 
der Chef ſelbſt in dieſem Kreiſe die Disciplin nur mit panſeatiſcher Strenge 
aufrecht hält, indem er eine in energiſchen Worten ſich kundgebende Oppo⸗ 
ſition ſofort unterdrückt, ſo wird au dort die Gewalt der Ueberzeugung 
endlich ſiegen, und die iſolirte „kleine Pester ihre ohnmächtige Lage be⸗ 
greifen lernen, mag ſich immerhin ihr hieſiges Organ, die n nn 
im wiener „Vaterland“ (dem Superlativ der „Kreuz Zeitung“) als eine 
wachſende Macht proclamiren laſſen. Was dieſe Machtſtellung in Wahrheit 
bedeutet, wiſſen die Actionäre am beſten, die erſt kürzlich wieder einen Bei⸗ 
trag zur Unterhaltung des Blattes hergeben mußten. Uebrigens haben 
die geſinnungsverwandten Organe des Miniſteriums Bismarck bei den 
jüngsten öffentlichen Demonſtrationen mehrmals über das Ziel hinausge⸗ 
choſſen; das iſt nun ein Zeichen von eigenthümlicher Kraft und beinahe 
ddentiſch mit dem unſterblichen Ausspruch: „Der Starke weicht muthig 
zurü tu 


Blatte, nicht übel nehmen; die „Schleſ. Ztg.“ aber weiß recht gut, 
daß weder unſer Warſchauer I. ⸗Correſpondent zu den „andern“ 
moskowitiſchen Correſpondenten, noch die Bresl. Ztg. zu den „an 
Rußland verkauften Blättern“ gehört. Ob ſie nun aus Collegialität oder 
aus andern ſehr nahe liegenden Gründen dieſe Verleumdung nach⸗ 
druckt, darüber überlaſſen wir das Urtheil dem Publikum. Gerade 
unſerm Warſchauer I. ⸗Correſpondenten haben wir es zu danken, daß 
unſere Zeitung im Laufe eines Jahres zweimal, jetzt vom 1. April 
ab wieder, in Rußland, ſpeciell im Königreich Polen verbofen worden 
iſt. Man wird uns einräumen, daß es ein eigenthümliches Manöver 
der ruſſiſchen Regierung iſt, eine an Rußland verkaufte Zeitung 
durch ein Verbot zu unterſtützen, ſo wie es andererſeits eine eigen⸗ 
thümliche Sorte von einem „moskowitiſchen Correſpondenten“ fein 
muß, der ſo ruſſiſch ſchreibt, daß die ruſſiſche Regierung ſeinetwegen 
die Bresl. Ztg. unterdrückt. Der Schleſ. Ztg. it der Eingang in's 
Königreich Polen unverwehrt. Vor einigen Tagen wurde der National- 
Zeitung aus Warſchau geſchrieben, daß die Schleſ. Ztg. der ruſſiſchen 
Regierung diene; wir haben uns geſchämt, eine derartige Nachricht 
nachzudrucken, gerade weil die Schleſ. Ztg. eine in derſelben Stadt 
mit uns erſcheinende Zeitung iſt. Die Schleſ. Ztg. ſcheint andere 
Grundſätze zu befolgen. Was die Nachricht von dem Befehle des 
Centralcomité's, die Waffen niederzulegen, ſelbſt betrifft, fo haben wir 
ſchon oben die Möglichkeit eingeräumt, daß unſer I.⸗Correſpondent 
einmal geirrt haben kann, obwohl er in allen polniſchen Dingen, eben 
weil er ein Pole und kein „moskowitiſcher Correſpondent“ iſt, ſtets 
ſehr gut unterrichtet iſt. Bis jetzt ſteht es auch noch nicht feſt, 
daß er ſich in dieſem Punkte geirrt hat; im Gegentheil iſt die Nach⸗ 
richt von der Niederlegung der Waffen ſeitdem von mehreren Blättern 
beſtätigt worden. Die Red. der Bresl. Ztg. 


1 Breslau, 2. Abril. [Oppeln Tarnowitzer 
Eiſenbahn.] Die in der Sitzung vom 2. April durch den 
Verwaltungsrath auf 2% pt. feſtgeſetzte Dividende pro 
186 ift von dem Herrn Miniſter des Handels genehmigt 
worden. — Ebenſo wurde in der heutigen Sitzung auf ein⸗ 
gegangene Genehmigung des Miniſters beſchloſſen, 
daß die Vorarbeiten für die Nechte Oder Uferbahn 
in der Nichtung Kolonowska Namslau⸗Oels dur 
die Direetion nunmehr in Angriff genommen werden 
ſollen. — RESET TEEN 
g — Die nene Wochenmarkt⸗Ordnung für Breslau 
om 14. März d. J. tritt am 15. d. M. in ſtraft. Wir glauben wenigſtens 
einem Theile der Leſer einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir auf die wichtig: 


sten Beſtimmungen derſelben aufmerlſam machen Vielſeitigen Klagen der 


Bewohner der Marktplätze über zu zeitige Störung ihrer nächtlichen Ruhe 
iſt dadurch vorgebeugt, daß der Wochenmarkt von nun an in der Zeit 
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vom 15. April bis 15. Oktober nicht vor 4 Uhr und in den Winter⸗ 
monaten nicht vor 6 Uhr beginnen und vor dieſer Zeit auch mit der 
Anfahrt der Wagen und dem Auslegen der Waaren nicht angefangen 
werden darf. — Der Schluß des Wochenmarktes war bisher auf Mittag 
12 Uhr feſtgeſetzt: dieſe Beſtimmung wurde aber vielfach dadurch 
umgangen, daß die Wegſchaffung der Waaren und Geräthſchaften dann mög: 
lichſt langſam bewirkt und dadurch die Wiederherſtellung des freien Verkehrs 
und die Reinigung der Plätze ungebührlich verzögert wurde. Nach der neuen 
Ordnung müſſen auch ſchon ſämmtliche Wasren und Gerätbſchaften bis 
12 Uhr von den Plätzen entfernt fein, — Der Federviehmarkt am 
Roßmarkte hört ganz auf und kann hinfüro auf ſämmtlichen allgemei⸗ 
nen Marktplätzen Federvieh und Wild feilgeboten werden. — Um die 
Beſchwerden über Verengung des Verkehrs auf dem Getreidemarkte zu 
beſeitigen, hört der Verkauf von Brennholz auf dem Neumarkte 
ganz auf und iſt dafür der freie Platz in der Sterngaſſe beſtimmt. 
Heu und Stroh durfte bisher nur an der goldenen Sonne in der Mathias 
ſtraße verkauft werden; nach der neuen Ordnung ſind aber hierfür noch zwei 
neue Marktplätze beſtimmt und zwar in der Gartenſtraße von der alten 
Reitbahn bis zur Sonnenſtraße, und am Centralbahnhofe in der Län⸗ 
genfront des jüdiſchen Kirchhofes. 8 

Die übrigen Marktplätze für Getreide, friſche Fleiſchwaaren, ger 
ſalzene, gebörrte und geräucherte Fiſche, Bretter, Bau⸗ und 
Nutzbolz ze. bleiben unverandert und lebende glas dürfen außer auf 
dem Neumarkte auch noch auf dem Platze an der Burgſtraße und während 
der drei letzten Markttage vor Weihnachten und am letzten Marktoge jeden 
Jahres auch noch auf dem Tauenzienplatze feil geboten werden. 

Als allgemeine Marktplatze gelten hinfüro: 

1) einzelne Theile des be 2) der Tauenzienplatz, 3) der 
Neumarkt, 4) der Mauritiusplatz, 5) der Platz an der Nikolaithor⸗ 
wache, 6) die Mathiasſtraße am Eingange nach der Roſengaſſe, 
7) der Domplatz. zwiſchen der großen und kleinen Scheitnigerſtraße. Es 
dürfen auf dieſen Plätzen fortan alle Wochenmarktsartikel (ſofern nicht für 
einzelne Gattungen derſelben 3. B. für Getreide, Heu, Stroh, Holz, Fleiſch ꝛc. 
ganz beſondere Marktplätze eingerichtet find) feilgeboten werden Hierin liegt 
eine weſentliche Erleichterung für den Verkehr, da bisher gewiſſe Artikel nur 
auf dem Ringe und andere Artikel nur auf dem Neumarkte u. ſ. w. feil ge⸗ 
boten werden durften. Eine für den Verkehr recht zweckmäßige Anordnung 
finden wir ferner darin, daß auf den einzelnen Marktplätzen für die gleich: 
artigen Artikel abgeſonderte Verkaufsorte angewieſen und die Händler hier⸗ 
bei von den Producenten getrennt aufgeſtellt werden ſollen. 

Der Hauptzweck der neuen Marktordnung liegt aber darin, daß auf dem 
Ringe im allſeitigen Intereſſe der Wochenmarktperkebr räumlich weſent⸗ 
lich beſchränkt und letzterer auf die übrigen obenbezeichneten Marktplätze 
übergeleitet werden ſoll, um den Bewohnern der Vorſtädte die Gelegenheit 
zu bieten, ſich in größerer Nähe mit ihren Bedürfniſſen zu verſorgen. Es 
wird daber für jeden Wochenmarkisartikel auf dem Ringe ein viel beſchränk⸗ 
te er Raum als bisher angewieſen werden, jo daß, ſobald derſelbe mit Ver⸗ 
käufern beſetzt iſt, die fpäter ankommenden Verkäufer ſich einen Platz auf 
den übrigen Marktplätzen ſuchen müſſen. Wir können daher namentlich den 
von auswärts kommenden Verkäufern, damit ſich dieſelben derartigen Zurück⸗ 
weiſungen nicht ausſetzen, nur rathen, an den in den Vorſtädten belegenen 
Markſplätzen, ſobald auf denſelben noch Platz vorhanden iſt, nicht vorüber 
zu gehen oder vorüber zu fahren. Insbeſondere verſpricht der Verkehr auf 
dem Tauenzienplatze recht lebhaft zu werden. Wie wir erfahren, wird 
der mittlere Raum deſſelben bis auf einen kleinen Theil während der Markt⸗ 
zeit für Fuhrwerk ganz abgeſperrt und letzteres auf die längs der Häuſer 
binlaufenden Fahrbahnen gewieſen und beſtimmt werden, daß um den ab: 
geſperrten Theil des Platzes ſtets rechts gefahren werden muß. 

Wer glauben, daß die neue, auf vielfachen an Ort und Stelle gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen beruhende Wochenmarktsordnung viele bis⸗ 
herige Uebelſtände und Beſchwerden befeiiigen und allen billigen Antorde- 
rungen des Publikums entſprechen wird und können daher nue münchen, 
daß letzteres der Ausführung der neuen Ordnung recht bereitwillig entgegen⸗ 


kommt. 
N f Breslau, 4. April. 
7 Kirchliches. 
von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialratb Hemrich, Propſt 
Hoſprediger Ur. Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger led ple Ecel. 
Kutta, Pred. Dondorff. 


aſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Prof. 
Dr. Köſtlin (Bethanien). 


Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa,. Senior Weiß, Diak. Heſſe, 
Pred. Dr, Koch, ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler, 
Eecl. Laffert, Paſtor Ulbrich (Bethanien). 

2. Feſttag. Amts⸗Predigten: Senior Penzig, Subſenſor Weingärtner, 
Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. 
Kriſtin, Kand. Rede (Kranfenbofpital), Pred. Aebert (St Chriſtophori), Kand. 
1 er Trinitatis), Lector Schröder (Armenhauskirche), Paſtor Ulbrich 

ethanien), 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Rachner, Lector 
Zachler (Bernhardin), Pred. Dr. Koch, Kand. Quaas (11,000 Jungfr.), Eccl. 
Rutta, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 

Am dritten Oſterfeiertage feiert der hicfige evangeliſche Junglings⸗Verein 
fein fünftes Stiftungsfeſt in der St. Chriſtophorikirche Nachmittags 5 Uhr. 
Die Predigt halt Paſtor Koch aus Sommerfeld, den Bericht Diakonus Neu⸗ 
gebauer. Am Schluſſe des Gottesdienſtes werden Gaben der Lirbe zum 
Beſten der hieſigen evangeliſchen Herberge eingeſammelt werden. 

u lKirchencollecten.] Nach den Mittheilungen der königlichen Re: 
. iſt das Ergebniß der im vorigen Jahre eingeſammelten und nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Kirchencollecten folgendes geweſen: ») Für den ſchle⸗ 
ſiſchen Vicariatsfonds: 1431 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., b) zu Freitiſchen für 
arme Studirende der evangel. Theologie in Breslau (zweimalige Sammlung) 
1145 Tylr. 27 Sgr. 8 Pf., e) zum Beſten des Landdotationsfonds für ev, 
Pfarreien in Schleſien 1224 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., ch für die Zwecke der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 1845 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. und pl zum Bau einer 
evangeliſchen Kirche in Gniechwitz 1094 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. R 

„ [Ein neues Bisthum.] Ver in Poſen erſcheinende 
„Dziennik pozn.“ will wiſſen, daß die Regierung mit dem Plane um⸗ 
gehe, von der Erzdiöͤceſe Poſen⸗Gneſen den weſtlichen Grenzgürtel los⸗ 
zutrennen und daraus ein neues katholiſches Bisthum Frauſtadt zu 
bilden, zu dem dann wahrſcheinlich ein Theil der Didcefe Breslau 
hinzugeſchlagen werden würde. Das genannte Blatt bringt mit dieſem 
angeblichen Project die neuerdings erfolgte Auszeichnung des Domherrn 
Richter durch allerhoͤchſte Verleihung des rothen Adlerordens dritter 
Klaſſe in Verbindung. — Uns erſcheint die Ausführung dieſes Projects 
nicht wahrſcheinlich, zumal hierzu auch die Genehmigung des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhles einzuholen wäre. 8 

*x [Die evang.⸗luth. Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien] In 
der genannten Anſtalt waren am Schluſſe des Jahres 1861 Kranke im Ber 
ſtande 35. Aufgenommen wurden im Jahre 1862 549; Summa 5881, 
Hiervon wurden entlaſſen als geheilt 482, als erleichtert 17, als ungeheilt 6, 
in andere Pflege übergeben 7, es ſtarben 32, und blieben am Schluſſe des 
Jahres 1862 im Beſtande 40. — Unter den im Jahre 1862 aufgenommenen 
549 Kranken befanden ſich 68 Männer, 424 weibliche Kranke, 57 Kinder. 
Dem Glauben nach 383 evangeliſche, 158 katholiſche, 7 ſeparirt lutheriſche 
und 1 criſtelatholiſch. } 

— [Bon der Univerfität.)] Der bisherige Privatdocent in 
der juriſtiſchen Facullät zu Breslau, Dr. Otto Franklin, if als 
ordentlicher Profeſſor nach Greifswald berufen worden. 

* [Concerte.] Den Schluß der diesmaligen Concert⸗Saiſon wird 
vermuthlich ein großes Concert der Frau Dr. Emma Mampe-Babnigg 
bilden, welches dieſelbe am 13. d. M. im Muſikſagle der Univerfität arran⸗ 
girt. Es werden darin u. A. Herr v. Bronſart und Herr Dr. Dam: 
roſch mitwirken. — Ein anderes Concert von Frau Sicora Pelli, dem 
früheren Mitgliede der hieſigen Bühne, wird unter Mitwirkung hieſiger 
dae B am 3. Feiertage im Logenſaale auf der Ankonien⸗ 

raße ſtattfinden. 

* [Bon der breslauer Reiſegeſellſchaft nach Konſtan⸗ 
tinopel] iſt heute Nachmittag ein Telegramm aus Trieſt, Nach⸗ 


F 


[Tagesbericht.] 


Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
Schmeidler, 


ch mittags 2 Uhr, eingegangen, daß fie ſoeben, „Alle geſund und fidel, 


bei prächtigem Wetter“ Trieſt verlaſſen. 1 | d 

l Vergnügliches.] Die Gebfieung des Volksgartens gilt uns 
als Inauguration der ſommerlichen aiſon; er wird an den Oſterfeiertagen, 
wenn der Himmel kein unfreundliches Geſicht zeigt, die Schaaren ſeiner Ger 
treuen zu einer großen Cour verſammeln. Noch vor Ahlauf des April 
beginnen die Vorſtellungen in der Arena des „Wintergartens,“ fie 
werden uns eine reiche Auswahl guter Stücke bringen, für welche der am 
Stadttheater engagirte Regiſſeur ſeine Vorbereitungen während des Win⸗ 
ters treffen konnte. Nicht minder läßt ſich die Direktion mit Liberalität die 
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Gewinnung eines tüchtigen Darſtellungsperſonals angelegen ſein, und wir 
dürfen ſchon jetzt andeuten, daß Mitglieder von Talent und Renomms dar⸗ 
unter ſind. Hoffentlich wird die produktive Lokalpoeſie das Repertoir wieder 
mit einigen wirkſamen Poſſen und Luſtſpielen bereichern; die „Margarethe⸗ 
Parodie“ hat auf dem Callenbach'ſchen Theater in Berlin mehr als 50 
Wiederholungen erlebt. Doch wird der Verfaſſer einen Prozeß anſtrengen 
müſſen, um jener Bühne gegenüber ſeine Autorrechte geltend zu machen. 

‚bb= [Circus.] Die Vorſtellungen im Kärger'ſchen Circus an den 
beiden letzten Oſterfeiertagen verſprechen intereſſant zu werden, da die Her⸗ 
ren van Oß und Kramer, deren Leiſtungen ſowohl in en und 
Berlin Furore gemacht haben, des Pikanten viel bieten werden. Neben 
atlethiſchen und equilibriſtiſchen Leiſtungen ſollen dem Publikum auch le⸗ 
bende Bilder vorgeführt werden. , 

e. f. [Zur Beleuchtungsfrage.]. Endlich haben ſich auf unſerer 
Promenade die lang erſehnten Laternen eingefunden. Eben ſo iſt die ſtäpti⸗ 
ſche Baudeputation für die Inangriffnahme des Baues der ſtädtiſchen Gas⸗ 
beleuchtungs⸗Anſtalt bereits ſehr thätig, indem ſie auf dem Holzplatze vor 
dem Ziegelthore, an der Seite der Eher, oberhalb der Paulinenbrücke, 
Grundgrabungs⸗Verſuche anſtellen läßt. 

e. f. [Der zoologiſche Garten.] Seitdem bekannt geworden, daß 
der ſcheitniger Park für dieſe Anlage auserſehen iſt, trägt ein Theil der Be⸗ 
völkerung Breslau's großen Bedenken, und will, da der Park Communal⸗ 
Eigenthum und der einzige Ort in der Nähe der Stadt iſt, der zur Erholung 
ohne Eintrittgeld benutzt werden kann, nicht zugeben, daß derſelbe zu einer 
Anlage hergegeben wird, deren Beſuch alsdann von Zahlung eines Eintritis⸗ 
geldes abhängig Ne an werden ſoll. Es wird deshalb von dieſer Seite 
her gewünſcht, daß der Park in der bisherigen Weile für das Publikum er: 
halten bleibe und die Unternehmer doch das angrenzende Territorium, techts 
oder links von demfelben, welches käuflich ſehr leicht zu erwerben iſt, für 
dieſen Zweck nutzbar zu machen ſuchen, weil ſelbſt die Zweckmäßigkeit der zu 
pflanzenden Baum⸗ und Strauchgruppen dabei mehr ins 1 gefaßt wer⸗ 
den lönne. Man hat ſich vorgenommen, wenn der Magistrat geſonnen 
wäre, den Park zu obigem Zwecke abzutreten, dagegen zu petitioniren. 

= bb. - [Dampfſchiffahrt.] Der Dampfer „Stettin“ traf mit zwei 
Kähnen im Schlepptau zum zweitenmale hier ein, und legte ſich an der 
Kämpſchen Landzunge vor Anker. Derſelbe iſt aber bereits wieder abgefab⸗ 
ren, um in den nächſten Tagen mit Ladung hier einzutreffen. Der Dampfer 
„Prinz Carl“ wird heut erwartet. Zufolge des noch günſtigen Waſſerſtan⸗ 
des und guten Segelwindes find eine große Anzahl Schifſe mit Ladung von 
Berlin, Stettin hier eingetroffen, 

— 5 [Schiffbruch.] Schon in dem geftrigen Mittagblatte (Nr. 158) ga⸗ 
ben wir einen Bericht über dieſen Unfall. Wir laſſen heut ein zweites 
Referat von einem andern Verichterſtatter folgen, da ſelbiges einige neue 
Daten anführt. — Donnerſtag Abend ſollte ein aus Oberſchleſien kommen⸗ 
der Schiffskahn, mit 600 Cir. Stabeiſen für Rechnung der „Minerva“ 
geladen, die Oderbrücke an der Uniyerſität vaſſiren. In Folge eines Ver⸗ 
ſehens mißlang die Durchfahrt welche in der rechten Seitenöffaung (an der 
Landzunge) verſucht wurde. Das Fahrzeug gerieth ins Schwanken und 
legte ſich mit der Breitſeite vor die Pfeiler; es wurde zwar wieder flolt ger 
macht, war aber nicht mehr zu retten. Der ziemlich hobe Waſſenſtand, die 
ſchnelle Fahrt ſtromabwärts, die Dunkelheit (nach 7 Uhr), alles dies hin⸗ 
derte die Leitung des Schiffes, das mehrmals feine Lage änderte, an die 
Eisböcke auprallte und endlich zerbrach, fo daß der Hauptiheil mit der Las 
dung unterſank und nur die Kajüte mit dem Steuer aus dem Waſſer her⸗ 
vorragt. Für Heraufſchaffung des Eiſens iſt ein Koſtenaufwand von 
4 Sgr. pro. Ctr. erforderlich; das Schiff, welches an dieſem Abend feinen 
Beſtimmungsort, den Hafen in der Nikolaivorſtadt erreichen ſollte, ſcheint 
total ruinirt zu fein. Ueber die Urſache des Mißgeſchicks äußerte Jemand 
nach dem Schifferausdruck: „Es war kein Zeug am Land“, d. b. wobl jo 
viel, daß es an den nöthigen Vorſichtsmaßregeln durch Aus verfen von 
Tauen ſeblte, mittelſt deren der Gang des Schiffes bei jo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen vom Lande aus dirigirt werden kann. 1 

y Auch der Lehmdamm! fängt an, ſich der ſtädtiſchen Cultur zu 
nähern. Seit einigen Tagen ſind an der Ecke des e hr eines am 
Lehmdamm und der Neuen 9 nrope ſich im rechten Winkel jchneiden« 
den Hauſes, zwei eiſerne Waſſerſtänder für den Hausbedarf in Thätigkeit. 
Ebenſo iſt die Paſſage am Lehmdamm vom Fahrwege abgetrennt, durchwe 
von Steinen eingefaßt und mit feſtem Kies, nirgends ſo gut feſtgeſtampft 
u Lara Seit zwei Tagen find die ganze Reihe entlang bis an die am 

Vaſchteich liegende Villa Gasſtänder aufgeſtellt worden, die allerdings 
die Paſſage noch durch Oel, aber ſehr deutlich beleuchten. So weit wir in⸗ 
ormirt ſind, würde auch der Maſchinen⸗Eiſenbahnbau⸗Anſtalt und Eiſen; 
gießerei beſitzende Fabrikherr, C. Schmidt, der ſpäteren Gasbeleuchtung, 
1 75 ſie bis Oktober zu Stande kommt, eine nicht unbeträchtliche Summe 
einbringen. 

=bb= [Straßenraub.] Dem Conditor R. wurde an einem Abende, 
als er vom Schweidnitzer Keller aus mit einem gut gekleideten Manne, der 
ihm aber ſonſt weiter nicht bekannt war, nach Hauſe zu ging, unweit des 
Kaiſerthors — wo ihn ſein Begleiter frug, wie ſpät es ſei, und als R. die 
Uhr aus der Taſche 108, um nachzuſehen — die Uhr aus der Hand gerif- 
ſen, worauf dieſer Mann die Flucht ergriff und mit feinem Raube enkkam. 

IlWitterungs⸗Kalender bis zum 11. April.] Oſterſonntag, 
Oſtermontag und Dinstag: regnicht, rauh und windig, abwechſelnd 
trübe und veränderlich. — Mittwoch, Donnerſtag und Freitag: kalt 
mit viel Regen oder Schnee und ſtarkem Winde, veränderlich, mitunter 
ſchön, beſonders die Nächte — Reif. 

* [Ovation] Aus Anlaß ſeines bevorſtehenden Scheidens aus dem 
Amte erſchien am Mittwoch bei dem Paſtor Koſchmieder in Hühnern eine 
aus Gutsbeſitzern, Kirchen vorſtehern und Gemeindemitgliedern beſtehende Des 
putation und überreichte ihm unter einer kurzen und herzlichen Anſprache 
als Zeichen der Hochachtung und Verehrung einen ſilbernen Pokal und einen 
Lehnſtuhl. Der Gefeierte iſt 45 Jahre im Amte und wird daſſelbe näch⸗ 
ſtens niederlegen. } 

5 [Des Herren Auge ſiebt auf Alles.] Es iſt bekannt, daß Frie 
drich der Große nach der Beſitznahme Schleſiens ſein Hauptaugenmerk auf 
die Hebung des Handels und der Induſtrie richtete. Der große Herrſcher 
wußte wohl die Wichtigkeit der materielleen Wobfahrt für alle ſtaatlichen 

niereſſen zu würdigen. Wie nach dem Willen des Königs die ausübenden 
Behörden handelten, davon giebt uns nachfolgendes Reſerſpt der breslauer 
Krieges⸗ und Domänenkammer d. d. 20. Dezember 1769 Nachricht: 

Krane König ꝛc. Unſren ze. Nach der Verſicherung derer Meß⸗ 


— 


eranten iſt zwar die letztere Leiziger Michgelis⸗Meſſe überhaupt 
chlecht geweſen; inzwiſchen haben doch die Schle ſiſche Tücher einen 
iemlihen Abſatz gehabt, und man 1 ſich, daß beſonders die 
fünftige Frankfurter Reminiscere⸗Meſſe ſehr vortheilhaft ausfallen werde, 
weil gemuthmaßet wird, daß viele Ruſſiſche und Jüdiſche Kauf⸗Leute 
aus Pohlen dieſelbe beſuchen und vieles einkaufen dürften. 

Wir befehlen Euch daher hierdurch in Gnaden, die Tuch⸗Nego⸗ 
tianten in denen Städten Eurer Inſpection zu animiren, fermerbin 
die auswärtige Meßen fleißig zu beſuchen, beſonders aber die nädite 

tankſurter Meße nicht zu verſäumen, maßen fie daſeldſt einen guten 
ebit ohnfeblbar machen werden. f . 5 
„Da die Schleſiſche Tücher durch ihre gute Aporetur und inner- 
liche Güte immer mehr geſuchet werden; So habt Ihr das Beſte dieſer 
Fabrique beſtändig vor Augen zu haben, beſonders aber die Färber zu 
animiren, daß ſie ſich bemühen, die Mannigfaltigkeit und Schönheit 
der frantzöſiſchen Farben immer mehr und mehr nachzuahmen, 
weil alsdann nicht zu zweifeln, daß dadurch der Debit der Schleſiſchen 
Tücher, mithin auch ihre eigne Nahrung mehr vergrößert werden muß. 


d ꝛc. 
Gegeben Breslau, den 20 Dezember 1769. 
Kgl. Preuß. Bresl. Krieges u. Dom. Kammer. 
gez. v. Pfeil. Schrecker. Wiesner. 


n 
den Kriegesrath Eversmann. 


„ ( Schleſiſcher Schützenbund.] Nach der „Volks⸗Ztg.“ 
ſteht man in Neiffe im Begriff, einen ſchleſiſchen Schützenbund zu 
organiſiren. — Vorausgeſetzt, daß dieſe Meldung wahr iſt, hegen 
wir zweierlei Bedenken gegen dleſes Projekt. Zunächſt dürfte die uner⸗ 
läßliche Oberpräſidial⸗ Genehmigung mehr als zweifelhaft fein. Dann 
dürfte der Ausgang dieſes Unternehmens kein anderer fein, als daß aus 
dem beabſichtigten großen ſchleſiſchen Schützenbunde ein kleines Kreis⸗ 
oder Diſtrikts⸗Verbaͤndchen wird, wie wir deren in Oberſchleſten und 
in der waldenburger Gegend haben. Wenn man in Neiſſe ſo weit⸗ 
greifende, und im Fall der Verwirklichung, für das Geſammt⸗ 
Schützen weſen gewiß ſehr heilſame Pläne hat, warum betheiligte 
ſich denn Niemand aus jener Gegend bei dem vorjährigen Provin⸗ 
zial⸗Schützentage in Breslau? Hier war allein der Ort, einen 
ſo wichtigen Gegenſtand zu beſprechen und zu beſchließen. — Hat ſich 


denn die Gilde aus Neiffe zu dem diesjährigen Prov.⸗Schützenfeſte 
in Liegnitz gemeldet? Hier iſt wiederum der Dit, wo dergleichen 
Angelegenheiten am geeignetſten zur Sprache gebracht werden. 

„[Ein wuthverdächtiger Hundſ wurde am 23. März d. J in 
Malkwitz erſchoſſen, der am Orte mehrere Hunde gebiſſen hatte, die auch 


getödtet wurden. Am 24. März d. J. wurde in Reppline auch ein wuth⸗ 
verdächtiger Hund getödtet, der indeſſen noch keine anderen Hunde gebiſſen 
hatte. An beiden Orten iſt angeordnet worden, die Hunde durch 9 Wochen 
an die Kette zu legen, doch iſt dieſe Vorſichtsmaß regel auf den Nachbarorten 
auch zur Ausführung zu bringen, da namentlich der Hund in Malkwitz andere 
Hunde auswärts gebiſſen haben kann. (Bresl. Kreisbl.) 


Breslau, 4. April. [Verſuchter Einbruch] In der Nacht vom 
zlſten v. M. zum iſten d. M. baben Diebe einen Einbruch in das Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 59 befintliche Kleidergewölbe unternommen, jedoch nach 
erfolgter Beſeitigung des Vorlegeſchloſſes von ihrem Vorhaben wieder abſte⸗ 
hen müſſen, da ihnen das Oeffnen der Gewölbethür nicht gelang, indem der 
hierzu verwendete Nachſchlüſſel in Folge Zerbrechens ſeine Dienſte verfagte 
und im Thürſchloſſe ſiecken blieb. £ ’ 

Geſtohlen wurden: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 33 ein mellingner 
Leuchter; Klingelgaſſe Nr. 4 eine Summe Geld in Höhe von 600 Thalern, 
in Banknoten zu 25 Thaler und in Einthalerſtüden beſtebend; Fried rich⸗ 
Wilbelms⸗Stroße Nr. 43 eine Unterjacke von weißem Parchent; von einem 
Rollwagen eine Kiſte mit zwei in einandergebenden Dreiecken, ſignirt 782 
mit baumwollnen Waaren, als: Sbawls, Nachtmützen dc. 

Verloren wurden: zwölf Bogen aus einer illuſtrirten londoner Zeitung. 

Gefunden wurden: ein Schlüſſelhaken mit Ring, an welchem ſich zwei 
82 mittlerer Größe und ein Taſchenuhrſchlüſſel befindet; zwei Stück 
Schluſſel. 5 a 
[Unglüdsfall.] Am Iſten d. Mts. ſtürzte in dem Gehöft des Hauſes 
Werderſtraße Nr. 22 eine bei den Hausbewohnern daſelbſt Bedienung 
machende Arbeitsfrau in Folge mangelhafter Bedeckung der Dünger rube 
unvermutbet in letztere, und erlitt hierbei einen Beinbruch. (Pol.⸗Bl.) 


Naumburg a. C., 3. April. [Jubiläum.] Am 1. April d. J. 
feierte der Steuer⸗Aufſeber Herr Gern bierorts fein fünfzigiäbrines 
Dienſt⸗Jubiläum. Derſelbe trat am 1. April 1813 bei dem 20, Landwehr⸗ 
Regiment ein, machte die Feldzüge 1815—15 mit, wobei er in ſieben Schlach⸗ 
ten mitgejohten hat und ſpäter zur Steuer⸗Verwaltung übergegangen iſt. 
— Am Feſttage wurde 1 
gen Stener-Eirnehmers von der ſtädliſchen Muſik⸗Kapelle ein Ständchen 

ebracht, um Uhr Vormittags begab ſich eine Deputation von der evangeli⸗ 
chen Kirchengemeinde in die Behauſung des Jubilars und beglückwünſchte 
denſelben. — Um 11 Uhr erſchien der vorgeſetzte Ober⸗Steuer⸗Kontcoleur 
aus Bunzlau im Steuer-Amte zu Naumburg a. Q. und überreichte dem 
Jubilar das ihm von Sr. Maj. verliehene allgemeine Ehrenzeichen. Mit⸗ 
tags 12 Uhr wurde dem noch rüftinen Jubilar zu Ehren im Gaſthoſe „zum 
ſchwarzen Bär“ auf vorberige Anordnung des Herrn Bezirks⸗Ober⸗Contro⸗ 
leuis ein frugales Mittageſſen veronſtaltet, woran ſich die dort ſtatiogirten 
Beamten der indirecten Steuer⸗ und Salz⸗Sellerie-Inhaber Kaufmann Herr 
Titz betbeiligten, leider war der Herr Jubilar verhindert, der Feſtlichkeit bis 
zu Ende beiwohnen zu können, indem derſelbe bei der am ſelbigen Tage 
ſtaulfinden Begräbniß⸗Feierlichkeit des allgemein geachteten Paſtors Herrn 
Glauer die Orden des Verſtorbenen zu tragen hatte. 

Liegnitz, 3. April. [Zur Situation.] Einer fo ereignißarmen 
Zeit, wie jetzt in unſeren Ringmauern herrſcht, vermögen wir uns gar nicht 
zu entſinnen. Es iſt, als ob wir ausruhten für kommende Dinge. Wir 
haben deshalb vollauf Zeit, den innern Menſchen zu kultiviren, und geben 
uns auch redlich Mühe damit. Aber auch das ganze Leben und Streben unſerer 
Stadt iſt ein mehr innerliches geworden, dadurch erfreut ſich der Schönheitsſinn 
einer ganz beſonderen Pflege. Und das iſt ja auch etwas werth. Die Stadt 
macht eine glänzende Frühlingstoilette und Mancher wird fie kaum noch 
wieder erkennen. Selbſt um das alte Piaſtenſchloß herum hat man jun⸗ 
ges Leben gepflanzt, das in Blätter und Blüthen aufſchießt; nur die vor⸗ 
dere Seite des Schloßberges trägt den Stoff zu den Uniformen außen, die 
man drinnen ſorglich beat, und wird uns auch bald wieder den naiven An⸗ 
blick von Mais: oder Kartoffelſtauden bieten. Unſer ſtädtiſcher Rendant 
Proſt wird demnächſt als Kämmerer nach Kolberg gehen, da er die Beſtä⸗ 
tigung erhalten hat. Zu dem erledigten Poſten hier har ſich eine große 
Anzahl Kandidaten gemeldet. Wir treiben jetzt auch Conjekturalpolitik im 
Kleinen und leben von heut zu morgen von den ſpärlichen Brocken, die wir 
von außen erhalten. Es iſt zu lühl jür heiße Herzen. denfalls wird un⸗ 
ſere Oberſtadt einen neuen evangeliſchen Prediger in nächſter Zeit gewählt 
erhalten, da, wie wir mit Beſtimmtheit vernommen, Herr Conſiſtorjalrath 
Peters die erledigte Pfarrſtelle in Berndorf auf feinen Wunſch erhalten 
fol, Herr Peters iſt ja auch in weiteren Kreiſen, nicht allein durch feine 
Streuſchriften gegen den Cheiſtkatholicismus und ſeine prononcirte lonſer⸗ 
vative und ſpeziſiſch chriſtliche Geſinnung, ſondern als der Sohn des Pfar⸗ 
rers, der in Rogau die Freiwilligen⸗Schaar einft einfegnete, bekannt. Wir 
boffen noch immer ſehnend, daß endlich einmal die Eiſenbahn nach Glo⸗ 
gau in Angriff genommen und dadurch einem dringenden Bedürfniſſe ab+ 
geholfen worden möchte. Ohne dieſe Bahn iſt ein großer Theil des nord⸗ 
weſtlichen Schleſiens gewiſſermaßen von uns abgeſchloſſen und alle Verkehrs⸗ 
wege gehemmt. Auch bei uns ſollen in Kürze die Reſerven wieder ent⸗ 
laſſen werden. 5 


5 Bodzanowitz, 2. April. [Militäriſches.] Seit der 
kürzlich ſtattgefundenen Aufhebung des Inſurgenten⸗Corps bei Wielun 
hat ſich etwas Neues in der hieſigen Gegend nicht zugetragen. Die 
Nachrichten, welche ich Ihnen in meinem letzten Berichte mittheilte, 
gründen ſich, wie nunmehr erwieſen if, auf Wahrheit. Dem Verneh⸗ 
men nach verläßt die ganze 12. Divifion, die polniſche Grenze, um 
in ihre reſp. Garniſonen einzurücken. Das 1. Bataillon des 4. ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 63 (Neiſſe) verläßt am heutigen 
Tage feine Kantonirungen, und hat die hieſige Compagnie (2) ihr 
erfted Marſchquartier in Wiehrau, verbleibt daſelbſt den Charfreitag 
über und nimmt für den 1. und 2. Oſterfeiertag bei Oppeln Quar⸗ 
tiere. Fouriere ſind bereits geſtern voraus geſandt worden, ebenſo wie 
deren von dem in die biefige Gegend kommenden 51. Infanterie-Re⸗ 
giment eingetroffen find. Der Ausmarſch der alten Beſatzung findet 
erſt in dem Augenblicke ſtatt, wenn die Ablöfung durch die neue er⸗ 
folgt iſt. Das ſchleſiſche Ulanen-Regiment Nr. 2 iſt ebenfalls bereits 
mit Marſchrouten für den Marſch nach Haufe verſehen worden und 
erwartet den Befehl zum Ausrücken, ſobald die Dragoner, die gegen⸗ 
wärtig in und um Lublinitz ſtehen, eingetroffen fein werden. Se. Excellenz 
der commandirende General des 6. Armee⸗Corps ſoll heute, ſpäteſtens 
aber morgen in Roſenberg, behufs Inſpizirung der an der polniſchen 
Grenze ſſehenden Truppen ſeines Kommandos eintreffen und dem Ber: 
nehmen nach von da nach Landsberg O. S. und Kreuzburg reiſen. 


Du Lublinitz, 2. April. [Militäriſches.] Das Deta⸗ 
chement von der 2. Eskadron, 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regt. Nr. 8 
unter Führung des Lieutenant Grafen v. Pfeil, hat Cziasnau verlaſſen 
und iſt heut in Liſſau bei Lublinitz eingerückt, woſelbſt es bis auf Wei⸗ 
teres cantonniren ſoll. — Das 1. Bataillon 3. niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 50, aus dem beuthener Kreiſe über Lublinitz 
kommend, iſt heut und zwar compagnienweiſe über Cziasnau in die 
roſenberger Gegend marſchirt, um daſelbſt die Landgegend auf Pitſchen 
zu, zu beſetzen. — Die in den, in der Umgegend belegenen Dörfern 
cantonnirenden Truppen ſind fortwährend bei Tag und bei Nacht im 
Alarmzuſtande, und werden der beſſeren Uebung wegen, wie von 
oben dies auch befohlen worden iſt, öfters unverhofft alamirt. Die 
Vorpoſten ſtehen der Grenze entlang. — Eine Lehrersfrau fuhr dieſer 


Tage von einem Grenzorte zum anderen; und hatte zum Unglück einen H 


betrunkenen Kutſcher. Auf dreimaligen Ruf eines ſolchen Vorpoſten, 
hielt der Kutſcher nicht ſtill, weshalb plotzlich ein Schuß auf ſie fiel, 
welcher aber fehlte. Die Frau fuhr raſch weiter und entkam. 


— — 


& Peiskretſcham, 1. April. [Militäriſches. — Wetter. — Leh⸗ 
rerunterſtützung ꝛc.] Vom 22, dis zum 25. v. Mts. erfolgten täglich 
Truppendurchmärſche. Es marſchirten aus der toſter Umgegend Dragoner 

in den beuthener Kreis und von da zurück ein Regiment Huſaren na 
Toſt zu, wie auch bedeutende Abtheilungen Infanterie. Seit dem 25. v M. 
ſtehen bier und in der Nähe mehrere Compagnien vom Garde⸗Grenadier⸗ 


demſelben Frühmorgens aus Veranlaſſung des dorti⸗ 5 


Beſagte 
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Regiment Königin Eliſabeth. Davon rückte eine Compagnie von bier nach 
Kaminietz, an deren Stelle eine andere einquartiert wurde. Heute Vormit⸗ 
tag wiederum mehrere Durchzüge. Es paſſirten mehrere Geſchütze mit je 
ſechs Pferden beſpannt von Gleiwitz nach Toſt zu, darauf Huſaren in ſtarker 
Abtheilung nach Oſten und wiederum Küraſſiere nach Weſten. Es wird 
nämlich das Küraſſier⸗Regiment durch die Huſaren abgelöſt. — Nachdem es 
am verfloſſenen Sonntag (29. v. M.) den ganzen Tag mit einigen Unter⸗ 
brechungen unter fürdterlibem Sturme geregnet hatte, entlud ſich gegen 
6 Uhr Abends ein ziemlich ſtarkes Gewitter. Am andern Morgen war 
alles mit einer dünnen Schneedecke überzogen. Noch ſtärker waren die Froſte 
in den folgenden Nächten; heute aber iſt heller, warmer Sonnenſchein. — 
Es verdient öffentlich anerkannt und gerühmt zu werden, wie ſtets die hieſi⸗ 
gen Stadtbehörden bereit find, die Lehrer an der Stadtſchule zu unterſtützen. 
So gewährten dieſelben im Jahre 1861 einem an Bluterbrechen erkrankten 
Lehrer dreißig Thaler zu einer Reiſe nach Uſtron und einem zweiten zu 
gleicher Zeit an derſelben Krankheit darniederliegendeu, welcher leider der 
Lungenſchwindſucht erlag, eine gleiche Summe für deſſen Stellvertreter. Und 
als in dieſem Winter der zuerſt erwähnte Lehrer wegen beitigen und lang⸗ 
wierigen Gelenkrheumatismus außer Stande war, den Unterricht zu erthei⸗ 
len, da wurden abermals auf die humanſte Weiſe für den Stellvertreter 
10 Thlr. monatlich feſtgeſetzt und zwar bis zur vollſtändigen Heſtellung des 
Lehrers, wie auch in der Abſicht, den Kranken von aller Belaſtung zu be⸗ 
freien. So ganz frank und frei ſollte jedoch der Lehrer nicht davon kom⸗ 
men. Der Schulen⸗Inſpektor beſtimmte nämlich, nachdem vom General: 
Vikariats⸗Amt ein Subſtitut bereits nach hier dirigirt war, daß der kranke 
Lehrer demſelben freie Wohnung zu ſchaffen und die Reiſekoſten zu entſchä⸗ 
digen habe. Dabei wurde dem Lehrer nicht einmal Zeit gelaſſen, irgend 
etwas dagegen zu thun; denn ſchon am dritten Tage nach Vorlegung der 
Geldſtrafbeſtimmung kam der Stellvertreter mit feiner Habe bier an und 
verlangte Quartier. Alle naheliegende Auseinanderſetzung bei Seite laſſend, 
ſei nur folgende Bemerkung geſtattet. Wenn zehn Thaler für den Subſti⸗ 
tuten nach dem Ermeſſen des Schulen⸗Inſpektors nicht genügten, jo war 
ein ſolcher nicht eher zu beſtellen, bevor feine Stellung hierorts nicht ganz 
und gar regulirt war. ? N 


K- Ratibor, 3. April. [(Zur Tageschronik.] Der commifjari- 
ſche Cbef⸗Präſident des biefigen Appellations⸗Gerichts, Herr Luther, macht 
fleißig Ankritisbeſuche, und ſein geſellſchaftliches Auftreten läßt einen ange: 
nehmen Eindruck zurück. Im Uebrigen ſcheint er vorzugsweiſe gern mit 
höheren Militärperjonen zu verkehren. — Von unſerem Vice⸗Präſidenten 
herrn v. Kirchmann hören wir, daß er zuvörderſt einen Urlaub behufs 
einer Badekur nachgeſucht hat, aiſo wohl noch nicht fo bald bei uns ein⸗ 
treffen dürfte, Man glaubt bier, daß er die definitive Beſetzung der bie: 
ſigen Chef⸗Präſidenten⸗Stelle gern abwarten möchte, ehe er wieder auf ſei⸗ 
nen hieſigen Poſten zurückkehrt. — Vor einigen Tagen erſchoß ſich bier ein 
Ofſicierburſche. — Der heftige Sturm, welcher am letzten Sonntage auch 
bier ſtattfand, hat Dächer und Zäune arg beſchädigt — Unſere Fluren 
laſſen uns eine zeitige Heuernte und eine günſtige Roggenernte hoffen. 


0-0 Guttentag, 2. April. [Inſpicirung der Truppen.] Heule 
Mittag um 11% Uhr traf Se. Excellenz der commandirende General von 
Mutius mit Gefolge hier ein, um die hier cantonnirenden Truppen zu be⸗ 
ſichtigen. Da dexſelbe faßt unverhofft kam, jo wurde gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft die hier ſtehenden 30 Mann von der 3. Schwadron der Dragoner 
alarmi:t, die auch in 15 Minuten jämmtlib mit Gepäck auf dem Markt⸗ 
platze erſchienen. Hier wurden eine kurze Parade abgenommen, und auf 
demſelben Raume einige militäriſche Evolutionen zu Pferde im Schritt 
Trab und Galopp mit Karabinern und Säbeln ausgeführt. Se. Excellenz 
drückte ſich über die Ausführung dem die 3. Schwadron commanoirenden 
Rittmeiſter Herrn Arndt gegenüber außerordentlich lobend und anerkennend 
aus. Da gerade an dieſem Tage Wochenmarkt und außerdem in der evan⸗ 
geliſchen Kirche Gottesdienſt war, fo war ein ſehr zablreiches Publikum auf 
dem Plitze verſammet, die den milltäriſchen Ausführungen mit lebhaftem 

ntereſſe und auch mit vielfachen ſcherzhaſten Bemerkungen beiwohnten. — 

e. Excellenz fuhren gleich nach der Beendigung der Inſpiefrung mit Extra⸗ 


poſt nach Roſenderg weiter. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die hieſige „Niederſchl. 
Zig.“ meldet unterm 2. April: Zu den vielen gegen uns ſchwebenden Preß⸗ 
Prozeſſen ſind heute wiederum zwei neue getreten. Bei der größten Vor⸗ 
ſicht, welche wir anwenden, um in unſern Artikeln alles fern zu halten, 
was der Staatsanwaltſchaſt irgend einen Grund zur Anklage geben könnte, 
iſt doch buchſtäblich ſeit Neujahr nicht eine Woche vergangen, auf die nicht 
auch ein Termin fiele. 

. Waldenburg. Am Freitage voriger Woche legte ſich ein hieſiger 
Tiſchler⸗Lehrling aus Wüſtegiersdorf in der Nähe der Treutlerſchen Beſitzung 
auf das Bahngleis, und gingen ihm die Räder des ankommenden Perſonen⸗ 
Zuges über Bruſt und Unterleib. Der Lehrling ſtarb, ſchrecklich verwundet, 
nach einer halben Stunde. — Am Sonntag Abend nahm in einem bieſigen 
Schanllokale ein Tiſchlergeſelle ungeheure Quantitäten Bier und geiſtiger 
Getränke zu ſich und wurde in lebensgefährlichem Zuſtande nach dem Kran⸗ 
kenhauſe gebracht. 8 5 

A Warmbrunn. Im 31. März feierte Herr Steuer⸗Einnebmer Auſt 
ſein fünfziofähriges Dienftjubiläum, Von Sr. Majeſtät bat er den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe erhalten. 

# Grottkau. Der „Oberſchl. Bürgerfreund“ meldet: Am 24. März 
verſchied plötzlich im beiten Mannesalter Auguſt Karl Bed, ſeit vielen 
Jahren Mitglied und Vorjteher der Stadtverordneten von Grollkau und jeit 
1843 Redacleur dieſes Blattes. Die ſtaͤdtiſchen Behörden haben einſtimmig 
1200 . den Hinterbliebenen eine Unterſtützung von hundert Thalern zu 
gewähren, 

+ Neiſſe. Am 31. Mäcz feierte der Kreisgerichts⸗Sectetair Langner 
fein 50jäbriges Dienſtjubiläum. — Auf dem für Selbſtmörder beſtimmten 
Platze des Kirchhofs zu Ritterswalde, Kreis Neiſſe, wurde am 31. v. M. 
die Leiche eines in naher Waldung am 29. v. M. an einer Kieser erhängt 
gefundenen Mannes beerdigt. Die Unterſuchung bat ergeben, daß nach den 
in den Kleidern des Erbängten 4g fel. Papieren derſelbe der Privatſe⸗ 
cretair Conrad Haaſe aus Kreuzburg Tel. 


— — — 


— 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Poſen, 1. April. [Gefangene Inſurgenten.] Geſtern trafen wie“ 
derum neun verhaftete Infurgenten unter ſehr ſtarker militäriſcher Bedccgung 
Die sin 77 wurden, wie die übrigen, im ſogenannten blauen Thurm un⸗ 
ergebracht 

Im fiönigreiche Polen iſt dicht an unſerer Grenze, nabe dem Kreife Ino⸗ 
wraclaw, in den zwei Dörfern Smarglin und Michalowo die Rinderpeſt aus: 
gebrochen und ſind demnach für die Grenzkreiſe Wreſchen und Pleſchen die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln von Seiten der k. Regierung unter dem 27. Marz 
d. J. angeordnet worden. 

Am 21. Februar wurde auf der Landstraße von Moſchin nach Krosno⸗ 
Hauland ein unbekannter Mann im Alter von 50 Jahren ſterbend gefunden 
und nach Krosno⸗Hauland gebracht, wo er an demſelben Tage ſtarb. Das 
eine Bein war gänzlich geſchwollen und zum Theil mit Wunden bebidi. 
Der Mann ift vorher bettelnd geſehen worden. (Poſ. 3.) 


—— — 

Poſen, 2. April. [Gefangene Inſurgenten.] Montag den 30. März 
marſchirte eine Compagnie 2 iefigen 46. Inf.⸗Re — Abends in der Rich⸗ 
tung auf Schwerſenz von hier aus. In der Nabe genannter Stadt begeg⸗ 
nete fie einer Compagnie des 21. Regiments, die eine Anzahl polniſcher In⸗ 
ſurgenten transportirte, die aus dem Königreich Polen zurückgetommen war. 
Polen waren, zwei und zwei aneinandergebunden, in ver Nähe von 
Koſtrzyn der Compagnie des 46. Regiments üdergeben und dann ſeitwärts 
vorbe geführt worden, um in der Stadt nicht neues Aufichen und unerfreu⸗ 
liche Scenen zu erregen. — Sämmtliche hier eingebrachte Inſurgenten, 23 
an der Zahi, find jezt im Kebitpurm des Kernwerks untergebracht. (Pos. 3) 


Poſen, 2. April. [Exceß.]. Schon wieder müſſen wir von einer Aus- 
schreitung berichten, welche ſich Soldaten gegen Civilperſonen, obne von den 
Letzteren irgendwie gereizt worden ze fein, erlaubt haben. Geiteın Abend 
zog auch auf der großen Gerberſtraße eine förmliche Kolonne von Soldaten, 
je zwei und zwei mit einander verbunden, entlang, ſo daß die meiſten ihnen 
Begegnenden ſchon auf die Mitte der Straße binauswichen, um nicht in 
unangenehme Berührung mit ihnen zu gerathen. Nur bei einer einzigen 
austhür ſtand ein Pärchen, welches nicht die Flucht vor der Soldateska 
ergriffen hatte, und dies mußte derſelben als Opfer dienen; denn kaum was 
ren die Soldaten in ihre Nähe gekommen, fo ging auch einer derſelben auf 
tas Mädchen zu und ſchlug ſie von hinten aus voller Gewalt mit der Fauſt 
auf die Schulter. An eine Vertheidigung war natürlich bei der drohenden 
Haltung der übrigen Soldaten nicht zu denken, und fo blieb nichts meiter 
übrig, als dieſelben ihren Weg weiter gehen zu laſſen, wo ſie noch fernerhin 
mebeſach durch das gewaltsame Anrennen an einzelne Vorübergehende An⸗ 


ch ſtoß erregten. (Oil. 3.) 


Samter, 1. April. [Mord. J. So eben erhalten wir aus dem Stäbt- 
chen Rpcziwol, Kreis Soden, He Naht, daß dort geſtern ein Mord ger 
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ſchehen. In einer Schänke daſelbſt befanden ſich mehrere Perſonen verſchie⸗ 
dener Nationalität beim Glaſe Schnaps. Ein Pole rief: „Es lebe das 18te 
Regiment“ — bei dem er wahrſcheinlich früher geſtanden — „der König und 
auch Langiewiez!“ Letzteren wollte ein anweſender Deutſcher nicht leben 
laſſen, und verlieb feiner Proiejtation dadurch Ausdruck, daß er dem 8. 1. 
für ſeinen ausgebrachten Toaſt eine derde Ohrfeige gab. In Folge deſſen 
entſtand eine große Schlägerei, an der ſich faſt alle Anweſenden detheil gten, 
und wobei der allzu eifrige Deutſche leider todtgeſchlagen wurde. 
Morgen begiebt ſich eine Commiſſion des königl. Kreisgerichts zu Rogaſen 
nebſt dem hirſigen Staatsanwalte dahin, um den Thaldeſtanv ſeſtzuſtellen. 
> 57 (Oſtd. Z.) 
Liſſa, . 1 [Straßenraub.] Die Ehefrau des Schuhmacher⸗ 
meiſters Minaſzewski aus Poſen kehrte heute aus Drobnin, woſelbſt fie ih⸗ 
ren Schwiegervater, der dort ein Gnadenbrodt beziebt, beſucht, nach Liſſa 
zurück, um von bier die Heimreiſe nach Poſen wieder fortzuſetzen. Ungefähr 
eine Meile vo. unſerer Stadt, — in dem zur Herrſchaft Konkolewo gehörigen 
Walde, — vertraten am hellen lichten Tage (es war gegen 11 Uhr Vorm.) 
zwei Männer, die aus dem Dickicht hervorſprangen, der M. den Meg, und 
forderten von ihr unter Schlägen Geld. Die M. trug eine kleine Bgarſchaft 
von 3 Thalern bei ſich, welche ihr der arme Schwiegervater auf brinzendes 
Bitten als Unterſtützung verabreicht hatte. Dieſes Sümmchen glaubte die 
Frau im Buſen unter den Kleidern recht ſicher verborgen zu haben. Auf 
die Erklärung, „ſie hätte kein Geld bei ſich“, riſſen die Straßenräuber der 
geängſtigten Eh die Kleider vom Halſe, fanden auch die verſteckten 3 Thl. 
und nahmen ſolche als Beute an ſich. Unter Todesangſt hatte die M. un⸗ 
ſere Stadt erreicht; ſie hatte aber keinen Pfennig Geld, um die Weiterreife 
mit der Bahn antreten zu können. Ein mitleidiger Bürger von hier ſchenkte 
der unglücklichen M. zur Fahrt nach Poſen 14 Sgr. Nach Ausſage der 
Frau ſprachen die Straßenräuber volniſch zu ihr, waren mit ſchlechten Lein⸗ 
wandskleidern angethan, in mittleren Jahren, und ſahen ſehr barbariih aus. 
Unzweifelbaft gehören dieſelden zu den Verbrechern, die unlängſt aus dem 
hieſigen Gefängniſſe entſprungen find, und nun, bis ihre Wiederergreifung 
erfolgen wird, die hieſige Umgegend unſicher machen. Dieſer Vorfall iſt hier 
gehörigen Ortes zur Anzeige gebracht worden. (Poſ. 3.) 


C. Rawitſch, 2. April. [Fund. — Secretär Schatz. — Jüdiſche 
Schule.] Bei, Gelegenheit eines Anbaues fand man hier in einer Mauer 
ein Gefäß, welches einen Schatz enthielt, der gegenwärtig Gegenſtand des 
Tagesgeſpräches iſt. Wahrſcheinlich hat der Eigenthümer zur Zeit des ſchwe⸗ 
diſchen Krieges fein baares Geld vergraben, um es vor den Händen der 
Feinde zu ſchützen. Carl XII. nämlich berührte bei ſeinem Zuge gegen den 

oͤnig von Polen auch unſere Stadt, auf deren Promenade zum Andenken 
hieran ein ſchwediſcher Mörſer aufbewahrt ſteht. Während des Winters, in 
welchem er in unſetem Ort ſich aufbielt, verwüſtete eine Feuersbrunſt den 
größten Theil der Stadt. Die vorgefundenen Silbermünzen, deren Zahl 
nach einer vorher vorgenommenen Theilung ohne Iuventarium, ſich auf 
501 beläuft, find von dem Beſitzer des betreffenden Territoriums, der zus 
fällig am Trage der Schatzheung abweſend war, auf dem hieſigen Rathhauſe 
deponirt worden. Die meiſten von ihnen tragen das Gepräge aus der letz⸗ 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Wenige find preußiſch, einige magdebur⸗ 
giſch, noch andere polniſch. Ihre Größe iſt je nach ihrem Werthe verſchie⸗ 
den. — Durch den Tod des Secretärs beim hieſigen Kreis⸗Gericht, Schatz, 
haben wir einen empfindlichen Verluſt erlitten. Der Verblichene war durch 
die Geradheit feines Charakters, durch ſeine eniſchieben liberale Gefinnung 
und durch praktiſche Kenntniß überall beliebt, fo daß die Wahl eines Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers auf ihn ſiel. Dieſen Poſten hat er bis zu ſeiner 
Erkrankung redlich ausgefüllt und in ihm durch zeitgemäße Inſtitutionen ein 
bleibendes Andenken ſich zu ftiften gewußt. — Die Frage eines Reg.⸗Com⸗ 
miſſars im Abgeorbnetenhaufe: „Was jüdiſche Schulen zur Anſtellung chriſt⸗ 
licher Lehrer ſagen würden?“ fönnen wir in gleicher Weiſe, wie es von Ober⸗ 
ſchleſten aus geſchab, beantworten. Au der hiesigen jüdiſchen Schule iſt ein 
evangeliſcher Lehrer angeſtellt, auf den hinſichtlich einer Confeſſion in ſofern 
Rücdlſicht genommen wird, als ihm die Feier feiner Sonn: und Feſllage ſrei⸗ 
geſtellt iſt. Das beſte Verhältniß beſteht zwiſchen ihm und den übrigen 
Collegen und dem Rector, bei dem er wohnt und mit dem wir ihn fo oft 
verkebren ſehen. Auch ſeine Beziebung zur ganzen Gemeinde muß durchaus 
freundſchaftlich genannt wer den. 


nn 1 Daene 


Handel, Gewerbe und Aderban. | 


„ Ueber Gebühren: Ermäßiaung der Depeſchen⸗Correſvondenz 
in dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein und nach 
dem Auslande 
hat der hieſige kaufmänniſche Verein, wie wir in den Referaten ſ. Z. mittheil⸗ 
ten, mehrfach in 3 Sitzungen verhandelt und iſt zuletzt beim Handels- 
Miniſterium über dieſen Segenfland vorſtellig geworden. ir ſind heute in 
den Stand geſetzt, die Antwort Sr. Excellenz des Handels⸗Miniſters auf die⸗ 
ſelbe in Nachſtehendem mitzutheilen. — Auf. die Vorſtellung vom 27. v. M. 
eröffne ich den Herrn Vorſtehern des kaufſmänniſchen Vereins Folgendes: Die 
Erleichterung des telegraphiſchen Verkehrs bei Benutzung der Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphen⸗ Anlagen liegt bereits zur Erwägung vor. Die Nothwendigkeit einer 
Herabſetzung des für den deulſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein giltigen 
Gebühren ⸗Tarifs iſt anerkannt. — Die baldige Einführung dieſer Maßregel 
wird einen wichtigen Gegenſtand der Verhandlungen auf der noch in dieſem 
Jahre zu Hannover ſtattfindenden Conferenz von Bevollmächtigten der ſämmt⸗ 
lichen Vereins⸗Regierungen bilden. Auch bei dem Abſchluß anderweiter Ver⸗ 
träge mit den nicht zum deutſch ⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine gehörigen 
Staaten wird auf eine den Verhältniſſen entſprechende Ermäßigung der Be⸗ 
jörderungs⸗Gebühren thunlichſt hingewirkt werden. Berlin, den 27. März 1863. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
An die Herren Vorſteher öffentliche Arbeiten. 
des kaufmänniſchen Vereins in Breslau. gez. v. Itzenplitz. 

Um aber den Handelsorganen außerpreußiſcher Staaten zu gleichem Vor⸗ 
gehen einen Anhalt zu bieten, da es doch auch der Zuſtimmung der anvern 
verbündeten Regierungen bedarf, glauben wir einen Dienſt zu leiſten, wenn 
wir die Vorſtellung des kaufmänniſchen Vereins nachſtehend mittheilen: 

Ew. Excelkenz! 

Kaum hat eine Erfindung der Neuzeit ſich fo ſchnell im praktiſchen Leben Bahn ge⸗ 
brochen, als die b e eg Telegraphie. Einmal dem Publikum gedff- 
net, bemächtigte ſich der Verkehr dieſes neu gebotenen Mittels der Correſpon⸗ 
denz in einer Weiſe, daß ſchon nach den erſten vier Betriebsjahren, trotz der 
höchſten Gebührenſätze, dieſes Unternehmen die ſtaatlichen Zuſchüſſe der erſten 
Jahre reichlich zurückerſtatten konnte. Mit jeder Erleichterung des telegraphiſchen 
wah iſt ſeitdem die Benutzung deſſelben in geſteigerten Verhältniſſen ge⸗ 
wachſen. 


Mit Freuden hat der Handelsſtand die N begrüßt. 


welche Preußen für den internen Verkehr auf feinen Skaats⸗Telegraphen ein⸗ 
treten ließ; der erhöhte Andrang, welcher zu neuen Einrichtungen im Telegra⸗ 
phen⸗Verkehr Veranlaſſung gab, iſt entſprechender Ausdruck der Anerkennung, 
welche das Publikum dieſem zeitgemäßen Schritte gezollt hat. 2 

In den erſten Jahren der Einführung der egen te in Deutſchland 
wurde auf Anlaß der hohen Tarife jener Zeit in den öffentlichen Blättern oft⸗ 
mals vom Handelsſtande der Wunſch ausgesprochen, das ſtaatliche Monopol 
fallen zu laſſen und die Anlage von Telegraphen⸗Linien, analog den Einrich⸗ 
tungen in England, Amerika, der Schweiz, der Privat. Induſtrie freizugeben, 
um mit Hilfe der Concurrenz einen niedrigſt möglichen Satz für die Depeſchen⸗ 
gebühr herbeizuführen. — Lange ſchon hat ſich die Meinung bierüber geändert, 
Die unparteiiſche und ſichere, ſtreng normirte Handhabung des Dienites, deren 
man bei ſtaatlicher Leitung gewiß iſt, hat dem Publium ein wohlbegründetes 
Vertrauen eingeflößt und die ſtufenweiſe Gebühren⸗Ermäßigung und Erleichte. 
tung des Depeſchen . Verkehrs in unſerer Monarchie bei demſelben die Ueber- 
zeugung befeſtigt, daß Einem hohen Handels⸗Miniſterium hierbei vorzüglich an 
der Herſtellung eines gemeinnüßigen, den Anforderungen der Zeit entſprechenden 
Inſtituts gelegen iſt und daß dieſes keine Mühe und augenblickliche Opfer 
ſcheuen werde, um den geſteigerten Anſprüchen des wachſenden Verkehrs zu 
genügen. lee ; 

In diefem Sinne glauben auch wir keine Fehlbitte zu thun, wenn wir 
mit Vorſtehendem eine weitere Ermäßigung der telegraphiſchen Correſpondenz⸗ 
gebühren anzuregen uns erlauben, indem dieſer Wunſch zum Oeſteren in unſe⸗ 
ken Sigungen zur Sprache gebracht, in allen Kreiſen des Handelsſtaudes 
bereits Anklang und lebhafte Unterſtützung gefunden hat, wie die öffentlichen 


7 ä thun. 
Handelsblätter es darthun (Fortfesung folgt) 


*Die Actien der Genfer Credit⸗Bank werden jetzt auch bei uns 
zu regelmäßiger Notiz gebracht. Indeß muß bei dem Courſe Y% abge⸗ 
tedinet werben, ba jinat der Coupon auf 2% lautet, aber nur mit 114% 
oder 7% Frs. eingelöſt wird. 

Die Baieriibe Hypotbeten⸗ und Wechſel⸗Bank hat einen 
ehr günſtigen Geſchäftsbericht für das Jahr 1862 ausgegeben. Danach 
aben die Darlehen gegen hypothekariſche Sicherheit auf Annuitäten 
13,648,442 Fl. betragen, zu denen noch zu 5% und kündbar 7,009,704 Fl. aus⸗ 


4 


* 


a 


0 


3 


Sub. Er Pie 


LD. 


gelishen worden. Bekanntlich beſchäftigt ſich die Bank außerdem mit Es⸗ 
compte, Leihgeſchäft, Checks, Girogeſchäft und mit einem Conto⸗Current⸗Ge⸗ 


ſchäft mit Gewerbetreibenden und Gutsbeſißern. Alle dieſe haben florirt, 
und wird eine Reviſion der Bankſtatuten beabſichtigt, die dieſes Geſchäft 
noch weiter ausdehnen, und freier ſtellen ſoll. Von größerer Wichtigkeit 
aber iſt die in Ausſicht geſtellte Genehmigung der Staatsregierung zu der 
projectirten Einführung eines Pfandbrief⸗Inſtitutes. Von dem Rein⸗ 
gewinn erhalten die 40,000 Actien zuſammen an Zins und Superdividende 
£ 3 3 l. und ſomit 9%, % ſtatt der 
7% des Jahres 1861. Dagegen hat die ſächſiſche Hypotheken⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft der General⸗Verſammlung nur die Auszahlung 


1,480,000 Fl., alſo 37 Fl. per Actie von 500 


einer Dividende von 5% vorgeſchlagen. 


[Stettiner Schwindler⸗Geſellſchaft.] Die „Oſtſee⸗ Ztg.“ ſchreibt: 
Schon vor einiger Zeit machten wir darauf aufmerkſam, daß der ſtettiner 
Geſchäftswelt ganz unbekannte oder nicht vortheilhaft . . 
) ziel erſuch dazu 
machen, indem fie als Referenz das königl. Bankcomptoir reſp. die lter 
ſchaftliche Privatbank anführen. Wie wir jetzt erfahren, ſcheinen dieſe Per⸗ 
ſonen eine förmliche Schwindler⸗Geſellſchaft zu bilden. Dieſelbe beſteht, wie 


auf Credit von auswärts Waaren beziehen oder doch den 


man jap aus 13 meiſt ein⸗ und mehrmals fallirt habenden Kaufleuten, 
ſtellenloſen Commis und auch ein ehemaliger Hausknecht ſoll dazu gehören. 
Die Beſtellungen dieſer Schwindlerbande ſind in der ſolideſten Form abge⸗ 
faßt, die Referenzen werden auf die ſolideſten Häuſer gegeben und jeder ge⸗ 


wünſchte Zahlungsmodus offerirt. In letzterer Zeit wurde u. A. an dieſe 


Geſellſchaft für 1200 Thlr. Saffian geſandt, zu 58 Thlr. facturirt, und von 


ihr zu 40 Thlr. wieder verkauft. Sohlleder aus Gera, ſchwarze Tuche, helle 


Bukskin, Droguen, darbewaaren, ätheriſche Oele, Material⸗ und Delikateß⸗ 
Maaren, Specereien, Wein, Cigarren, Gold» und Silberſachen, mit einem 
Worte, die Leute können Alles gebrauchen. Als Thatſache wird uns mitge⸗ 
theilt, daß alle dieſe Artikel zur Hälfte oder kaum des Koſtenpreiſes in 
der Stadt losgeſchlagen werden. Daß die Abſender niemals einen Pfennig 
für die creditirten Waaren erhalten, iſt ſelbſtredend, deshalb wollen wir noch 
einmal leichtſinnige Creditgeber hiermit warnen. 


* Der Maximalbetrag, zu welchem ſich Preußen für Ablöſung des 
Scheldezolles gegen Belgien verpflichtet hat, beläuft ſich auf 440,000 Thlr. 


Kohlengemäße.] Der Herr Handelsminiſter hat an ſämmtliche königl. 
Regierungen und an das Polizei⸗Präſidium zu Berlin unterm 22. März 
folgenden Circular⸗Erlaß gerichtet: „Durch die an die königliche Regirung 
zu Köln ergangene und ſämmilichen königlichen Regierungen zur Nachachtung 
abſchriftlich mitgetheilte Verfügung vom 31. Dezember 1830 iſt bereits be⸗ 
ſtimmt worden, daß zum Meſſen des Steinkohlen⸗Geriſſes in Quantitäten von 
einer Achtel⸗ und Sechszehntel⸗Tonne ausſchließlich das halbe und viertel 
Scheffelmaaß anzuwenden ſei, und die Circular⸗Verfügung vom 5. d. Mts., 
welche für die zum Meſſen von Kohlen und anderen groben Stoffen dienenden 
Tonnen emäße beſtimmte Formen und Dimenſionen vorſchreibt, weit ebenfalls 
darauf hin, daß als Gemäß für J Tonne ausſchließlich das geſetzliche halbe 
Scheffelmgaß zur Anwendung kommen ſoll. Da jedoch, eingegangener An⸗ 
zeige zufolge, an verſchiedenen Orten beſondere Kohlengemäße von einem hal⸗ 
ben und einem viertel Scheffel Inhalt in viereckiger Form in Gebrauch ſein 
ſollen, ſo wird hiermit ausdrücklich angeordnet, daß die Eichungsbehörden 
nicht befugt ſind, zur Vermeſſung trockener Körper in Mengen unter einer 
Viertel⸗Tonne andere Gemäße, als die vorſchriftsmäßigen Unter⸗Abtheilungen 
des“ Scheffelmaaßes zu eichen und zu ſtempeln. Uebrigens finden die in der 
Circular⸗Verfügung vom 5. d. M. gegebenen Vorſchriften auf alle Tonnen⸗ 
gemäße ohne Unterſchied der Gegenſtände, welche mit denſelben gemeſſen wer⸗ 
den ſollen, Anwendung.“ i (B. B. Z.) 


E. C. London, 31. März. Der Ausweis des Handelsamtes über die 
Aus: und Einfuhr des Monats Februar zeigt gegen die entſprechenden Mo⸗ 
nate der beiden vorhergehenden Jahre einen Zuwachs von 11, ne 
weiſe 11% pCt. Im Jahre 1861 betrug die Ausfuhr während des Monats 
Februar 8,373,7 18 L., im folgenden Jahre 8,320,059 L. und im gegenwärti⸗ 
gen 9,298,576 L. Während ſich der Ausfall im Expork von Baumwollarti⸗ 
keln immermehr vermindert, erſcheint die Ausfuhr in Leinn 1 F infa be⸗ 
ten, Maſchinen, Eiſen als in ſtetem En“ egriffen. Was die Einfuhr bes 
trifft, ſo hat ſich im Vergleich Ey den früheren entſprechenden Zeiträumen in 
Thee und Cognac, ebenſo in Mehl eine Zunahme, dagegen in Zucker, Wein, 
Rum, Pfeffer und Cacao eine Abnahme gezeigt. 


Berlin, 3. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die März Liqui⸗ 
dation verlief unter ſehr günſtigen Verhältniſſen. So beſcheiden die Contre⸗ 
mine aufgetreten war, ſo machte ſich doch für einige Papiere ein Deport 
geltend, und im Allgemeinen war die Haltung ſehr feſt. Zu dieſer feſten 
Haltung trug vorzugsweiſe der ſehr willige Geldmarkt bei. Der Spekulation 
wurde zur Verlängerung ihrer Engagements auf Reports Geld zu 5 pCt. 
und darunter angeboten. Der April begann mit einem anſehnlichen Auf⸗ 
ſchwunge. Die polniſche Epiſode iſt nunmehr abgeſpielt, und die überall 
nicht ſehr ernſte Beunruhigung, die ſie veranlaßte, hat ganz aufgehört. 
Fould hat ſich in Paris behauptet, ein Ereigniß, welches als Zeichen fort⸗ 
dauernder Friedenspolitik und fortdauernd ſparſamer Finanzverwaltung auf⸗ 
gefaßt wird. Mit dieſen günſtigen äußeren Verhältniſſen trifft ein Umſtand 
zujammen, der in dieſer Woche ganz beſonders ins Gewicht fiel. Die zahl⸗ 
reichen Dividendenzahlungen bringen große Summen disponibler Mittel in 
die Hände des Publikums, und dieſes verwendet die zum Theil ſehr hoden 
Einkünfte zu neuen Ankäufen. Die Nachfrage für Kapitalanlagen ſpielte 
daher eine bedeutende Rolle, und, da Dividenden gern in den Papieren an⸗ 
gelegt werden, welche dieſelben brachten, ſo wandte ſich die Kapitalnachfrage, 
außer auf Fonds, auch auf Aktien aller Art, Eiſenbahn⸗ wie Bankaktien und 
Commandit⸗Antheile. ! FR: 

Unter den Dividendenpapieren wählt der ſpekulative Rentier gern neben 
den ſchweren Aktien einige leichte aus, die im Laufe des Jabs einen hohen 
Binfengenuß und im Allgemeinen eine Hoffnung auf. Coursſteigerung ge: 
währen. Die Auswahl auf dieſem Felde iſt bedeutend knapper geworden, 
da ſowohl Eiſenbahn⸗ wie Bankaktien, die wir früher weit unter Pari zu 
ſehen geloohnt waren, vielfach dem Pariſtande ſich ſehr angenähert, ja theil⸗ 
weiſe denſelben überſchritten haben. Unter den Papieren aver, welche in den 


niedrigeren Coursregionen verblieben ſind, giebt die Mehrzahl keine Ausſicht. 


sec Ankauf von deſſauer Credit⸗ und Landesbankaktien, von Aachen Ma⸗ 
trichtern und Rhein⸗Nahebahnaktien entſchließt ſich Jedermann ſchwer, auch 
wenn ſie noch ſo niedrig ſtehen. Die wenigen Papiere, welche neben mäßi⸗ 
gen Courſen Dividenden geben und ſteigende Dividenden nachweiſen, waren 
daher ſehr lebhaft geſucht. Dies gilt namentlich von genfer Creditaltien, 
welche 4½ pCt. höher ſchließen. Bei einer bisherigen Rentabilität von circa 
3 pet. iſt der Cours von 60 allerdings ein hoher. Allein der Umſtand, daß 
auch die breslauer Börſe ſich dieſes Papiers annimmt, ſo wie die von den 
Hauſſe⸗Intereſſenten vollzogenen Ankäufe von Oktober⸗Coupons zu mehr als 
1%, pCt. animisten das Geſchäft. An der genfer Aktie hat die berliner 
Boörſe noch nicht fo viel Geld wieder gewonnen, wie fie urſprünglich daran 
verloren hat. Daß die breslauer Schweſter jetzt beiträgt, Verlorenes wieder 
zu gewinnen, it natürlich ein äußerſt angenehmes Bewußtſein, zumal Nie: 
mand bei dem Beſitze von genfer Aktien recht ruhig ſein kann. Man kennt 
von den Geſchäften und der Verwaltung des Inſtitus zu wenig, und man 
iſt zu oft in ſeinen Erwartungen getäu cht worden, man hat ſchwindelhafte 
Kapitalsvergeudungen und unſolide Abſchlüſſe noch in friſchem Gedächtniß. 
Von Eiſenbahnaktien ſind Neiſſe⸗Brieger, die übrigens ſehr lebhaft waren, 
kaum mehr zu den leichten zu rechnen. Deſto unbedingter gehören dahin die 
Koſel⸗Oderberger, deren Cours von nahe an 70 einer Dividende von tiber 
egenüber einen Hoffnungscours in des Worts verwegenſter Bedeutung ildet. 

erade weil er auf Phantaſie beruht, führte der verhältnißmäßig hohe Cours 
dieſes Papiers zu umfangreichen Umſätzen, und am Ende, warum will man 
dem Spekulanten und ſpekulgtiven Rentier fein Phantaſteſpiel mißgönnen, 
zumal wenn er ſelbſt die Zeche bezahlt. Mecklenburgiſchen und ppeln⸗ 
Tarnowitzern ſteht eine etwas beſſere unmittelbare Vergangenheit und eine 
gute laufende Entwickelung zur Seite. Auch fie, namentlich die eriteren, 
wurden zu steigenden Courſen ſtark gekauft. Zu den leichten und Phantaſie⸗ 
papieren gehören am Ende auch die öſterreichiſchen. Der Umſtand, daß die 
Nationalbank durch Einſchränkung ihrer Geſchäfte den Notenumlauf ſeit Ja⸗ 
nuar um 26 Mill. Fl. reducirt hat, ſteigert das durch die politiſche Entwicke⸗ 
lung des Kaiſerſtaats geſtützte Vertrauen, und das Vertrauen hat den Cours 


der wiener Wechſel ſeit acht Tagen wieder um 1 Thlr. ſteigen laſſen. Wir 


Vertrauen nichts, wenn nur erſt ein Problem gelöſt 


hätten gegen dieſes ven . 
Adern des öſterreichiſchen Verkehrs mit Edelmetallen. 


wäre, die Füllung der 


„Küren (reden) iſt kein Geld“, ſagt ein niederſächſiſches Sprüchwort, Ver⸗ 


trauen iſt kein Silber, und das papierne Vertrauen der Banknoten verſcheucht 
das Silber, ſo lange der Zwangscours beſteht. 


Waaren und Papiere verkauft. Das iſt jo klar wie das Einmaleins. 

er ſich daher auf öſterreichiſche Papiere verläßt, muß nach wie vor Ver: 
ſicherung nehmen. Die beſonders beliebte neueſte öſterreichiſche Anleihe ſtieg 
in diefer Woche um 3 pCt. Oeſterreichiſche Creditaktien machten aber die 


Hauſſe durchaus nicht mit, ſie ſchließen 134 pCt. niedriger. Aus ihrem Ef⸗ 


A, 
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ER Das Vertrauen, und mit| © 
ihm die Courſe, kann noch lange ſteigen. Aber der Tag muß kommen, wo 
das öſterreichiſche Volk Silber kauft, und Silber kann es nur kaufen, wenn 
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bahnaltien!) behalten, und gleichwohl weniger Reſerve gelegt als vor 
Jahre. Iſt dieſer Vorgang nicht etwa ein Spiegelbild deſſen, was ein Land 
im Großen thun muß, wenn es den entleerten Verkehr wieder mit gekauftem 

Silber füllen will? Darum Vorſicht und abermals Vorſicht! In dieſelbe 
Kategorie, wie die öſterreichiſchen Papiere gehört die italieniſche Anleihe; fie 
iſt billig, ja, aber ſie iſt und bleibt ein Hoffnungspapier. 

Wenden wir uns nun zu den ſchweren Sorten, jo ſteckt der Käufer in 
einer unangenehmen Klemme. Die Courſe ergeben bei den jüngſten und den 
zu hoffenden Dividenden eine vorzügliche Rente. Aber mit dem hohen Agio 
iſt es ein gefährliches Ding. Vor dem erſten ernſten politiſchen Luftzuge 
zerflattert es in alle vier Winde. Die hohen Courſe repräſentiren den ſchwa⸗ 
chen Unternehmungsgeiſt unferer Aktionäre. In England bauten fie Zweig⸗ 
bahnen über Zweigbahnen, und dieſer Eifer ließ hohe Renten und hohe Courſe 
nicht aufkommen. In Preußen baut der Aktionär nur, wenn der Staat ihm 
die Zweigbahn als rentabel garantirt, und der muſterhaft gutmüthige Staat, 
der, wie der Handels miniſter ſagte, Eiſenbahnen haben will, woher ſie au 
kommen, garantirt und garantirt um ſo lieber, je fetter die Aktien, legt da⸗ 
gegen neuen Unternehmungen, die nicht einmal eine Unterſtützung verlangen, 
alle nur denkbare Schwierigkeiten in den Weg. Ein Unternehmen, welches 
Geld hat, wird hingehalten zu Gunſten eines künftigen Unternehmens, wel⸗ 
ches noch kein Geld hat (Beiſpiel: Köln⸗Soeſt und Köln⸗Kaſſel), und wäh⸗ 
rend der ſelbſtthätige Unternehmungsgeiſt in Feſſeln liegt, regnet es Unter⸗ 
ſtützungen, Garantien und Agio auf die glücklichen Aktionäre alter Unter 
nehmungen. Die Börſe hat ſtatt Kapitalpreiſe Hoffnungs⸗ und Monopol⸗ 
preiſe, und trotz allen Wee bleibt der Zuſtand unbehaglich. Nicht blos 
dem Lande, auch der Börſe thut coulante Conceſſionirung und Material 
neuer Unternehmungen dringend Noth, und eben ſo dringend die Garanti⸗ 
rungsnoth des Staates. Wenn der Staat neue concurrirende Bahnen con⸗ 
ceſſionirte, jo würden die beſtehenden Geſellſchaſten noͤthige Zweigbahnen 
ohne Garantie bauen. 

Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren in Hoffnung auf eine fette Divi⸗ 
den eubifche g ds waren in den letzlen Tagen für Kapitalanl j 

reußiſche Fon aren in den letzten Tagen für Kapitalanlagen gefragt, 

ebenſo Prioritäten. 5⸗, 4½ und aproc. Anleiben ſtiegen , Prämienanleihe 

, Pfandbriefe find meiſt 4 höher, ebenſo Rentenbriefe und die couranten 
Prioritäten. Geldmarkt unverändert willig. 


Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
27. Marz. Niedrigſter Höchſter 2. April. 
5 Cours. Cours. 

Oberſchleſſche A. u. C. . 168 167% 169% 169% 

„ 148 147 14970 149% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 137 136% 138 138 
Neiſſe⸗Brieger 91% 91% 94 94 
Kojel-Dverberger. . ... -- 66 66 67% 67% 
Niederſchl. Zweigbahn... 70 68 70 70 
Oppeln⸗Tarnowitzer .. 62% 62% 64 64 
Schleſ. Bankverein 101% 101% 102 102 
IHRER: ra seen 36% 36% 37 37 


Breslau, 4. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nachdem die Ultimo⸗ 
Liquidation leicht von ſtatten gegangen und ernſtliche politiſche Verwickelungen 
nicht zu befürchten ſind, hat die Hauſſe in der heute beendeten Woche noch 
feſtern Fuß gefaßt und die Spekulation auf alle Effektengattungen ausgedehnt. 
Sämmtliche weiſen einen namhaften Cours⸗Aufſchwung nach. Nicht nur der 
flüſſige Geldmarkt unterſtützt die Börſe, ſondern auch das Privat⸗Publikum, 
das in den letzten Tagen bedeutende Anlagen machte und nicht wie bisher 
nur in Fonds, ſondern auch theilweiſe in gut fundirten Spekulations⸗Papie⸗ 
ren. Die Umſätze waren ganz beträchtlich, beſonders in öſterr. Papieren mit 
einer Ueberſtürzung jedoch, vor der wir warnen möchten. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien werden ſeit dem 1. d. M. excl. Divid.⸗Schein gehandelt; ſie eröffneten 
am 30. v. M. W und ſchließen 93%. unter Anrechnung des Dividenden⸗ 
ſcheins gleich 96%. Nat.⸗Anl. ſiiegen von 73 auf 74, und Banknoten von 
90% auf 91. Außer dem fand in öſterr. 1860 r Looſen ein umfangreiches 
Fa Anfang der Woche noch 85, wurden dieſelben heute 89% bis 

gehandelt. f 82 
In Eiſenbahn⸗Actien waren die Umſätze nicht minder belebt; Oberſchl. 


FD 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 95. | 94% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 102 [101% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 73 72% 
Freiburger Stammaltien.. 137% |137% 
berj St. A. Lit. A. u. C. 168%, 168 
Neiſſe⸗Briege r 4 92% 93 
Oppeln⸗Tarnowitzer 63 62% 
Kojel-Dverberger: --.--.-- 66% | 66% 
Schleſ. Rentenbriefe...... 100 100 
a Schl ene br. Litt. A. | 95% | 95% 
chleſ. Aproc. Pfohr. Litt. A, 100% 101 
reuß. 4 proc. Anleihe. 1017 101 7 
reuß. 5proc. 20 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . [1294 129% 
Staatsſchuldſcheine 89% 90 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 90% | 90 
Poln. Papiergeld 90% | 90% 


*) excl. Dividende. 


A 
1 Breslau, 4. April. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Haltung 
mit höheren Courſen, ſchließt aber für öſterr. Effekten matter. Oeſterr. Credit 
9494, National⸗Anleihe 74, Banknoten 91791 bezahlt. Von Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche von 170169 170, Neiſſe⸗Brieger 
Be Oppeln⸗Tarnowitzer 65—65 / gehandelt. Fonds feſt und theil⸗ 
weiſe höher. 

Breslau, 4. April. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗Bericht.] 
‚Kleefaat, rothe ſehr feſt, ordinä te 89 Thlr. mittle 11%—13% Tölt. 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% --16 Thlr. — Kleeſaat, weiße unver⸗ 
daa 1 77% 187 ale, mütle 10—12% Thlr., feine 14%—16 Thlr., 
ochſeine 12 2 . = 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) get. 50 Ctr., pr. Aprib Mai 63% Thlr. Br. 
Rongen (pr. 2000 Pfd.) höher; get. Etr.; pr. April und April⸗ 
Mai 10% Thlr. bezahlt, Mal- Juni 41—41%4 —4l Thlr. bezahlt und Gld., 
daa un 7 Y—41% Thlr. be zahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 42 Thlr. 
ezahlt un R 

Hafer gekünd. 1300 Scheffel; pr. April und April Mai 20% Thlr. Ole, 
Mai⸗Juni 21% Thlr. Br., 21 Thlr. Gld. f N 
Rübbl feſt; gel, — Eir.; loco 15%, Thlr. Br, abgelaufene Kändigungs⸗ 
ſcheine 15—14% Thlr. 5 000 pr. Apri lr. Or. und Gld., April 
Mai 15 Thlr. 5 und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gel, 9000 Quart; loco 13% Thlr. Gb., pr. 
April und April-Mai 13% 8 bezahlt und Br. Mai⸗Juni 14 Thlr. Br. 
und Gld., 1 14% Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. be: 
zahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. Br. u. 7 eplember⸗Oktober 15% Br. 


Zint 5, Thlr. nominell. ie Börſen⸗Commiſſton. 


Ä Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro März 1863. 
(Amtliche Feſtſtellung). 
feine mittele ordinäre Waare. 


höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
f reiſe: In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
Weizen, weißer 7781 75,31 72,69 70,08 64,77 
„ gelber 7435 72,73 70,85 68,9 64,73 
ocden 4 52,68 51,58 50,58 49,58 48,38 
e d IR ET 41,864 40 38,31 36,38 34,35 
Gee e ae 27, 26,54 25.54 24,2 22 
fen age 52 50 47 45 40,38 
100 Quart à 80 % Tralles 13,51 Thlr. 


rb 
Kartoffel⸗Spiritus pr. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 2. April. In der hiſtoriſchen Section vom 27. März 


* 
te‘ 


fektenbeſtande hat die Anftalt die guten Papiere verkauft, die lelcden (ei 
n 


ſetzte der Provinz.⸗Archivar Dr, Grünhagen feinen Vortrag über Breslau 


in den Tagen der Schlacht bei Mollwitz fort und führte aus, welchen gro⸗ 
ßen Eindruck hier das Erſcheinen des öſterreichiſchen Heeres unter Neipperg 
in ſeinen Stellungen zwiſchen Brieg und Ohlau, alſo näher an Breslau als 
das preußiſche Hauptbeer, gemadt babe, und wie ſehr dadurch die Hoffnun⸗ 
gen der öſterreichiſchen Partei aufs neue Nahrung erhielten, dann die Auf⸗ 
regung des 10. April ſelbſt, wo man bei dem ſtarken Oſtwinde ganz deut⸗ 
lich vor den Thoren den Kanonendonner zu hören vermochte, bis dann am 
I. die Siegesbotſchaft kam. Die öſterreichiſch Geſinnten, welche ſich mit 
ihren Geſinnungen allzu kühn hervorgewagt, wurden nun von ihren Geg- 
nern mit den abenteuerlichſten Denunciationen heimgeſucht; ſo knüpften ſich 
Gerüchte von einer beabſichtigten allgemeinen Ermordung der Proteſtanten 
in Breslau an den Namen des Pferdehändlers Altvater, deſſelben, der offen 
große Zurüftungen von Speiſen und Getränken gemacht hatte, um den öſter⸗ 
reichiſchen General Palſy, der bei ihm Quartier beſtellt habe, ſammt feinem 
Stabe zu bewirthen, und er wurde auch wirklich arretikrt. Die Spannung 
dauerte noch längere Zeit, um jo mehr, da die Ueberlegenheit der öſterrei⸗ 


ch ſchiſchen Reiterei es auch nach der mollwitzer Schlacht einzelnen Reitertrupps 


möglich machte, bis vor die Thore Breslau's zu ſchwärmen, was nicht nur 
den König ſehr beſorgt um ſeine breslauer Magazine machte, ſondern auch, 
namentlich das erſtemal (den 22. April 1741), in Breslau einen wahrhaft 
paniſchen Schrecken erregte, weil die nie ganz verſtummenden Gerüchte don 
einer Ueberrumpelung der Stadt durch die Oeſterreicher unter Beihilfe von 
Freunden innerhalb der Mauern bei dieſer Gelegenheit mit verdoppelter Stärke 
wieder auftraten. 

Ein zweites Kapitel behandelte dann den erſten bedeutenderen Conflict 
des Königs mit dem eigentlichen Leiter der breslauer Angelegenheiten, dem 
Ober⸗Syndikus Gutzmar, welchen ein Bericht des preuß. Agenten Morgens 
ſtern (vom 17. Mai) bei dem Könige angeklagt hatte, er ſuche in Verfolg 
ſeiner Theorie von der ſtrikten Neutralität den Rath, die Bürgerſchaft dazu 
u vermögen, als Grundſatz aufzuſtellen, man müſſe den Oeſterreichern daſ⸗ 
elbe gewähren, wie den Preußen, alſo z. B. Durchzug, Werbung, Verpro⸗ 
viantirung, was natürlich und namentlich, weil die Oeſterreicher die Neutra⸗ 
lität Breslaus nie anerkannt hatten, in ſeinen praktiſchen Conſeguenzen zu 
einer Beſetzung der Stadt durch die Oeſterreicher hätte führen müſſen. Glüd- 
licherweiſe iſt das öſterreichiſche Heer nie jo nahe mehr an Breslau gekom⸗ 
men, um dieſen Grundſatz auf die Probe ſtellen zu können; die von dem 
König beabſichtigte Verhaftung Gutzmars ward durch die Fürbitte des Mi⸗ 
niſters Podiwils abgewendet, doch ließ ihn der König zu ih nach Grottlau 
kommen, um ihn, zu warnen. Erſt einige Monate ſpäter hat der neue Ver⸗ 
dachtsgrund feine Verhaftung doch herbeigeführt. 

J. Kutzen, als Secretär der Section. 


Breslau, 28. März. (Der Handwerkerverein! hatte ſich zum 
diesmonatlichen geſelligen Abend in ſeinen Mitgliedern und deten Ange; 
hörigen wieder jeht zahlreich verſammelt. Das Programm wurde mit dem 
Luſtſpiel von R. Benedir: „Der Eigenſinn“, eröffnet, in welchem Frau 
Kunze und Fräulein Herrmann I. als Katharina und Emma, und die 
Herren Olſcher und Bartels als Ausdorf und Alfred die Hauptrollen 
durchführten. Im 2ten Theil, der aus muſikaliſchen und deklamato⸗ 
riſchen Vorträgen beitand, ſang die Geſangsklaſſe unter Leitung des Hrn. 
Muſiklehrer Buſſe in bei der Uhlandfeier gelungene Lieder: „Wie hab ich 
ie geliebt“ von Möhring, und den Chor aus Mozart 's „Zauberflöte“: „O 

ſis und Oſiris“; Herr O. Silberſtein den „Kapellmeiſſer von Venedig“, 
dem wiederholter Hervorruf zu Theil wurde; Herr Olſchet trug ein Holtei⸗ 
ches Gedicht vor; Herr Hopf hatte auch diesmal, was wir beſonders 
anerkennend hervorheben, wieder ein ernſtes Gedicht, Körner's ſchönen 
„Aufruf an das deutſche Volk“, gewählt und trug dies mit entſpre em 
Ausdruck vor; „Gute Nacht, fahre wohl!“ von Kücken, geſungen von Herrn 
Finſter, und beſonders die durch die Herren Joachimſohn und Freihan II. 
geſpielte „grande fantaisie“ über Motive aus „Der Freiſchütz“, ſowie eine 
Einlage des Herrn Freyhan fanden großen Beifall. Der 3te Theil deſtand 
aus 2 Bildern aus: „Breslau, wie es weint und lacht“, zu deren 
Aufführung die Herren Lindner, Glaß und Klebe, Frau Leſchnic und 
die Fräulein Herrmann J. und Klug mitwirkten. Zwiſchen beiden Bildern 
war ein Quartett für 2 Damen und 2 Herren eingeſchoben, das ſo edel, 
daß es wiederholt werden mußte, und ein Geſang der Geſangsklaſſe: 
luſtige Muſikant“, von Zelter. 
M. Breslau, 1. April. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere] Der wichtigſte Berathungsgegenſtand der Fan or 
der zu berufende: „Erſte ſchleſiſche Thierſchutztag“, wozu ein Programm vers 
leſen wurde, welches folgende Hauptbeſtimmungen enthält: 1) Zweck deſſelben 
iſt die Forderung des Tbierſchutzes durch perſonliches Nähertreten der Freunde 
7 — zu engerer Gemeinſamkeit in ihren Beſtrebungen und zu größeren 
Erfolgen ihres Wirkens; 2) zur Erreichung dieſes Zweckes wird der erſte ſchle⸗ 
ſiſche Thierſchutztag ſich beihäftigen a. mit einer Ueberſicht des gegenwärtigen 
Standes der Thierſchutzſache in unſerer Provinz, b. mit den Mitteln zu ihrer 
Verallgemeinerung, c. mit der Thierſchutz⸗Geſetzgebung; 3) zu den § 2 b. 
N Mitteln würden zu nehmen ſein a. die Bildung von Zweigvereinen, 
„die Ernennung von Diſtrikts⸗Commiſſarien, e. die Verbreitung geeigneter 
Schriften, d. die Fortführung des Vereinsorganes, e. die Sammlung eines 
Fonds zur Prämiirung beſonderer Leiſtungen ꝛc.; 4) der erſte ſchleſiſche Thier⸗ 
ſchutztag ſoll am 26. und 27. Mai d. J. zu Breslau im Saale der Humani⸗ 
tät abgehalten werden. Als Tagesordnung wird beſchloſſen: den 25. Mai 
Nachmittag eröffnet der Vorſtand das Büreau im itzungslokale; den 26, 
Vormittag 10 Uhr Vorverſammlung, 8 Uhr Sitzung, Abends 7 
Uhr gemeinſames Abendbrodt, den 27. Vorm. 9 Uhr Fortſetzung der Sitzun 
und Schluß; Nachm. Beſuch der alen des botaniſchen Gartens zꝛc. — Au 
die Antwort des königl. Polizei Präsidiums, betreffend die Ueberladung der 
Droſchken, beſchließt der Verein, die hohe Behörde darum anzugehen, daß der 
beregte Gegenſtand unabhängig von einer neuen Polizei⸗Verordnung und zu 
einer früheren Zeit geregelt werden möchte. — Herr Paſtor Bödeker aus Han⸗ 
nover theilt mit, daß er in Rom geweſen ſei und was er daſelbſt für die 
Thierſchutzſache gewirkt habe. — Mitgl. Duvrier berichtet über den Erfolg ſei⸗ 
ner Recherchen betreffend den Ochſen, welcher 3 Tage im Schlachthöfe ohne 
utter und Obdach 5 hat, bevor er geſchlachtet wurde. Der betreffende 
leiſcher hat die 3 Tage zu einem ermäßigt, die Sache hat demnach, wenu 
nicht die volle, ſo doch die 1 Richtigkeit. — Nach einer Mittheilung 
des Herrn — Fang ſchenſcher hat ein Pferd, welches am Pferde⸗ 
markt von ſeinem Beſitzer maltraitirt worden iſt, letzteren dadurch beſtraft, das 
es aufbäumte und ihn mit den Vorderfüßen dermaßen auf die Hände hieb, 
daß die Haut abgeriſſen wurde. — Am 21. März haben die Herren Geheime 
Juſtizrath Prof. Dr. Abegg, Rendant Soederſtröm und Controleur Primker 


— 


die Zereinskaſſe revidirt und dem Kaſſirer Herrn Kaufmann König Decharge 


ertheilt. 8 


X. Kattowitz, 2. April. Geſtern iſt hier der Vorſchuß⸗Verein con⸗ 
ſtituirt worden und traten demſelben ſofort 49 Mitglieder bei, zur Hälfte 
dem Handwerkerſtande angehörend, die übrigen Beamte, Kaufleute u. a. 
Gewählt wurden als Vorſitzender: Bau⸗Inſpector Nottebohm, Kaſſirer: 
Rendant Knappe, Controleur: Kaufmann Borinsky. Den Auſchuß bil- 
den: Mechaniker Fitzner, Schneider Rund, Maler Neuß, Dr. Holtze, 
Maurermeister Häusler, Apotheker Tirpitz, Schmied Kosolt, Kaufmann 
Den Bäder Zips. Die Höhe des Guthabens der Mitglieder it 
auf 48 Thaler feſtgeſezt, Der Verein beſchloß, der Anwaltſchaft der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften beizutreten. 


t bend Po ft. 
Generali Heinrich Dembinski richtet folgendes Schreiben an die 
Redaction der pariſer „Preſſe“: 
aris, 31. März 1863, 


Mein Herr, ich habe die Ehre, mich an Ihr Blatt zu wenden, denn ich 
leſe darin die Ankündigung eines Freges die ich für ein wahres Un⸗ 
lück für Polen halten würde, nämlich den Plan, den das warſchauer Na⸗ 
tional⸗Comite hätte, Herrn Mieroslawsli zum Dictator an ernennen. Ich 
habe die Beweiſe in Händen, wenn ich ſage, daß dies ein wahres Unglück 
für Polen wäre, und deshalb halte ich es für meine Pflicht, dies zu erklä⸗ 
ren, um ein ſolches Unheil abzuwenden, wenn es noch Zeit iſt. 

Geſtatten Sie u. ſ. w. General Heinrich Dembinski. 

London, 2. April. Es iſt hier folgendes (früher ſchon kurz gemeldete) 
Telegramm eingetroffen: f 

Syra, 31. März. 


. y 

Herr Maurokordato, Miniſter des Auswärtigen, an das griechiſche Con⸗ 
ſulat in London. ö 6 
Die Nationalverſammlung hat durch ein Decret vom heutigen Tage den 
Prinzen Wilhelm Georg, zweiten Sohn des Prinzen Chriſtian von Däne⸗ 
mark, unter dem Titel Georg I., König der Griechen, einſtimmig als conſti⸗ 
tutioneller König der Griechen proclamirt. Seine Nachfolger werden ſich 
zur orthodoxen Ae bekennen. Ein vom Miniſterium gewählter, aus 
drei Abgeordneten deſtehender Ausſchuß wird ſich nach Kopenhagen begeben, 
um ihm die Krone im Namen der griechiſchen Nation anzubieten. Es ward 
heute ein Te⸗Deum begangen, dem öffentliche Foſtlichkeiten, Beleuchtungen 
und allgemeine Vergnügungen folgten. ö 


en 


„Der 


— — 


— 


— —nnn 


Folgen der Lungen 


erſammlung am 


Vorſtädte. 


II. Verpflichtung des neu gewählten Stadt⸗Schulraths. — Ver⸗ 
kauf einer Dorfauenparzelle zu Klettendorf. 
über das erlangte Pachtgebot für den vormaligen ſtädtiſchen Holzplatz 
vor dem Nikolaithore, über die vorgeſchlagene Verwendung des Areals 
von dem Bauergute Nr. 49 zu Riemberg, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Ausführung von Reparaturen am Ge⸗ 
bäude des Gymnasiums zu St. Maria: Magdalena, zur Einrichtung 
einer neuen Elementarſchule in dem Gebäude des Grundſtücks Nr. 58 
der Kloſterſtraße und zweier neuen Klaſſen für die evangeliſchen Ele: 
mentarſchulen Nr. 3 und 14; über die definitive Beſetzung einer Be⸗ 
amtenſtelle im Stadtoerordneten⸗Bureau, über die beantragte Penfloni- 
rung eines rathhäuslichen Unterbedienſteten, über die von einem ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſendiener erforderte Caution, über die Rechnung von der Ver⸗ 
waltung des Bureaukoſtenfonds der Stadtverordneten-Verſammlung 
pro 1862, über die Etats für die Verwaltungen der Beſoldungen dc. 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin und des Knaben-Hoſpitals in der 
Neuſtadt pro 1833. — Verſchiedene Geſuche und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlage zu I. wird a 


nung hingewieſen. 


Inſerate. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


9. April. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Bebauungs-Pläne der fünf 


uf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 159 der Bre 


[3131] 


— Commiſſtons⸗Gutachten 


ein. 


ergebenft 


Der Vorſitzende. 


den 2. d. 


Dinstag, 
lungen, in demſelben Lokale. 


gegen Vorzeigung der Mitg 
intrittsgeld 2 Sgr. 


Der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder 
ladet zu feiner General⸗Verſammlung auf Dinstag, den 7. d. 


d. M., 
10% Uhr Vormittags, in den Prüfungsſaal der Realſchule zum heil. Geiſt 


dieſem Concert anzuregen. — 


841 


—— — 


— — 


M., von F. 


* Langenbielau. Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein, deſſen Beſtre⸗ 
bungen wir ſchon ſo viele genußreiche Stunden zu verdanken haben, bereitet, 
ſoviel wir in Erfahrung gebracht, zum nächſten Donnerſtag, den 9. d. Mts. 
wiederum ein größeres Concert vor, deſſen Programm wir einzuſehen Ge⸗ 
legenheit hatten; und können wir nicht umhin, hiermit öffentlich darauf hin⸗ 
zuweiſen, um ein kunſtliebendes Publikum zur allſeitigſten Theilnahme an 
oncert eröffnet mit der Ballade von 
R. Schumann „das Glück von Edenhall“, einem in ſchottiſchem Genre 
gehaltenen Männergeſange mit Solis und Orcheſter⸗Begleitung, deſſen aner⸗ 
kannten Werth wir nicht näher anzupreiſen nöthig haben; ſodann folgt das 


as C 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Lehrer Hrn. S. Fiſcher aus Krakau 
zeigen wir Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt an. E 
Myslowitz, den 2. April 1863, 

Samuel Silbermann und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Adel⸗ 
heide mit dem königl. Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleur 
und Premier⸗Lieutenant Herrn Peters hier⸗ 
ſelbſt beehre ich mich allen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [3451] 

Oppeln, den 4. April 1863. 
Verwittwete Louiſe Hirſchfelder, 
geborene Beer. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Ar: 
nold Nentwig beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 3477 

Breslau, den 3. April 1863. 

Henriette Deetz, geb. Michel. 


Die geſtern Abend 10 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Clemen⸗ 
tine, geb. Mamroth, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hiermit anzuzeigen. 3471 

Breslau, den 3. April 1863. . 

Guſtav Goldmann. 


Entbindungs⸗Auzeige. 

Die beut Früh 4 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Freund, von einem geſünden und kräf⸗ 
tigen Knaben zeige ich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an. Lrobſchütz, den 2. April 1863. 

[3042] S. Borchardt. 


. ͤ —. ̃⅛̊⸗‚ ne 
Die heute Früh um 7% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. v. Wer⸗ 
dern, von einem geſunden Knaben beehre ich 
mich ſtatt beſonderer Mittheilung hierdurch 

anzuzeigen. a [3154 
Schloß Ottmachau, den 3. April 1863. 
W. Frhr. v. Humboldt⸗Dacheröden. 


Heut Morgen wurde mein liebes Weib Ag⸗ 
nes, geb. Wüſtefeld, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. 3484] 

Beuthen OS., den 3. April 1863. 

Fipper, königl. Keeisrichter. 


—, — — — —-——— — 
Die heut Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Julie, geb. Lo» 
wenftädt, von einem muntern Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit an. 
Breslau, den 4. April 1863. 
[3558] Bernhard Wohlauer. 
Es hat dem Allmächtigen gefallen auch un: 
ſern zweiten, letzten geliebten Sohn Georg 
fern von uns in Karlsruhe in Baden in Folge 
eines Herzſchlages am 31. März d. J. in ein 
beſſeres Ai abzurufen. Dies zeigen wir 
unjern Verwandten und Freunden auf das 
Tiefſte betrübt hiermit an. 315 
ybnik, den 3. April 1863, 
Nemy nebſt Frau. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied heut Morgen 2½ Uhr in Folge Lun⸗ 
genſchlages unſer heißgeliebtes Söhnchen Jo⸗ 
hannes in dem Alter von 7% Monaten. 

Tieibetrübt widmen wir dieſe Anzeige unſern 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. [3512] 

Nobert Schade. 
Emma Schade, geb. Walter, 


Heut Früh 1% Uhr rief der Herr meinen 
theuren Gatten, den Paſtor Johann Eduard 
Friederici, im Alter von 45 Jahren 3 Mo⸗ 
naten, und im 17. Jahre ſeiner Amtsführung, 
von ſeinem irdiſchen Lebensberuf ab. Ein 
Lungenſchlag machte nach Ntägiger Krankheit 
ſeinem Leben ſehr plötzlich ein Ende. Dies 
zeige ich allen theilnehmenden Freunden mit 
meinen 3 verwaiſten Kindern hierdurch er⸗ 

agebenſt an. Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. [3092 

Domanze, den 2. April 1863, 

Marie Friederici, geb. Haacke. 


Heut Nachmittag 2 Uhr verſchied an den 
ſowindſucht, unſer guter 
Vater, der Hüttenmeiſter FranzfPiſtory, 
nach zurückgelegtem 53. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Anzeige widmen den zahlreichen 
Bekannten und Freunden des Verſtorbenen: 
13068] Die LO verwaiſten Kinder. 
Edüardhütte b. Koczlow, den 1. April 1863. 
— ne a Ze ER 


Statt jeder besondern Meldung. 
Hente Früh 10% Uhr starb meine geliebte 
Frau Maria, geb. Fuss, in Folge eines 
© Wochenfiebers. [3540] 
Ohlau, den 3. April 1863, 
Hugo Loewe, Kreisrichter, 


13549 Todes⸗Anzeige. 

Am 2. April, Nachmittags %3 Uhr, ſtarb 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden am Gehirn⸗ 
typhus im 44. Jahre unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, der Lehrer und 
Organiſt Julius Melde in Korſchlitz bei 
Bernſtadt. Er war ein Ehrenmann im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes, und wer den Ver⸗ 
ewigten kannte, wird unſern Schmerz zu wär: 
digen wiſſen. 

Korſchlitz und Breslau, 3. April 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


— 
Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
am 2. d. M. meine heiß und innig geliebte 
Tochter Caroline. Dies zeige ich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung mit tiefblutendem Herzen 
allen Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. 
Breslau, den 4. April 1863. 
verw. Kaufm. Hoffmeiſter, als Mutter. 
Emilie Hoffmeiſter, als Schweſter. 
Die Beerdigung findet den 2. Oſterfeiertag, 
Nachmittag um 4 Uhr, auf dem Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirchhofe ſtatt. 3503] 
Trauerhaus: Tauenzienſtraße Nr. 32 A. 


Dies von mir angefertigte alphabe⸗ 
tiſche Verzeichniß ſämmtlicher 
Städte des Preußiſchen Staates 
und ſämmtlicher Dörfer und 
Flecken der Provinz Schleſien, iſt 
nunmehr im Druck erſchienen, und kann 
1 Preiſe von 20 Sgr. pro Exemplar 

on mir bezogen werden. [3043] 

Frankenſtein, den 4. April 1863. 

Wichter, Militär⸗Anwärter. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 31. v. Mts. entriß uns der Tod 
unſern allperehrten Collegen, den Herrn 
Rittergutsbeſitzer Koch auf Jankowitz, 
unerwartet nach kurzem Krankenlager. 
Wir betrauern in ihm einen liebevollen 
Freund und ein hochgeehrtes Mitglied 
des Vorſtandes. Möge unfere Liebe und 
Hochachtung, die wir ihm hier ſtets ſo 
gern e haben, ihn auch 
in jene Welt begleiten. [3146 

Rybnik, den 1. April 1863, 

Die Mitglieder des 
landwirthſchaftlichen Vereins. 


Geſtern Abend 8% Uhr entſchlief ſanft in 


Folge von Lungenlähmung unſer liebes Töch⸗ 
terchen Gertrud in dem Alter von 7 Mo: 
naten. Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an: 

3498] Julins Nösler nebſt Frau. 
Breslau, den 3. April 1863. 


Freunden und Bekannten die traurige An⸗ 
zeige, daß mir heute der Tod, nach drei⸗ 
tänigem Krankenlager, meine geliebte Frau 
Clara, geb. Hein entriß. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittet: [3431] 

+ Wolſcht. > 
eronica Hein, als Schweſter. 

Breslau, den 2. April 1863. 

Die Beerdigung findet Sonntag den sten 
d. M. auf dem Michaelis⸗Kirchhofe um 3 Uhr 
Nachmittags ſtatt. 


Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb nach einjäh: 
rigem Leiden an einem Bruſtübel der Schicht: 
meiſter Rudolph Steinkopf, im 30. Le: 
bensjahre Er war unſer treuer guter Freund. 
Seinen in der Ferne wohnenden zahlxeichen 
Freunden dieſe Anzelge. 5 13069] 

Grünberg, den 3. April 1863. 

H. K. W. M. U. O. N. 


Familien⸗Nachrichten. Ä 

Verlobungen: Frl. Babet Roſenfeld in 
Berlin mit Hin. Kaufm. Moritz Löwi aus 
Königsberg, Frl. Clara Keßner mit Hrn. Ju⸗ 
lius Grundke, Neu⸗Brandenburg und Bexlin, 
fiat 11 8 Uri mit Hrn. Referendar Otto 
Koch in Berlin. f 

Geburten: Ein Sohn Hrn. L. Bötticher 
in Berlin, Hrn. H. Stibalkowsli daſ, eine 
Tochter Hrn. Herrmann Scheel daſelbſt, Hrn 
Buchhalter Max Keyſer in Leipzig. 

Todesfälle: Frau Thereſe Hirſchberg, 
geb. Gottſchalt in Berlin, Frau Amalie Ju⸗ 
liane Reichert, geb. Adix, daf, Hr, Arbidia: 
conus M. Ferd. Käftner zu Zörbig, Fräul 
Ulrite v. Seegerſtröm in Königsberg, Frau 
Roſa Lehmann, geb. Schönlank in Berlin. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Baron v. Richthofen in Rawicz. 

Todesfälle: Hr. General⸗Lieut. und 
Senator Wladimir v. Moloſtwoff in Carls⸗ 
ruhe OS, Hr. Paſtor Friederici in Domanze. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
A Iahten Arantheiten unter der 3 n 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 25, 1. Etage. 


5 1 e ee 5 
errn Anton Dworat e 
Out, 26 Mär 1808, 
Motto: Sein ganzes Leben war die ſanfte 
er „Aeolsharfe, 
Worin ein zartes Himmelsecho ſchlief, 
Ein Lautenſpiel, aus welchem ſelbſt das ſcharfe 
Verwüſtende Geſtürm nach Harmonien rief, 
Und fein Verſtummen! — wel’ ein ruh'ges 


. Verſchweben, 
O! ſanft entſchlief ſein Tag, er hatte ſchön 
ch — 


5 gewacht! 
Wie rührend tönt die dumpfe Todtenklage, 
Die ſchmerzlich jedes Herz verletzt, 
Er iſt dahin, der ſeine Erdentage, 
An ſtrenge Pflicht, an aller Wohl geſetzt, 
Wir ſteh'n beſtürzt an feinem Sarkophage, 
Noch niemals ſo verwaiſt, als eben jetzt. 
Denn unter feinem hohen klaren Schilde 
Regiertes Recht und reundlichkeit und Milde! 
Er iſt dahin! — Die Wiſſenſchaft hat ihn 
verloren, 
Und unvergeßlich wird er Allen ſein, 
Er war zum Wohl der Menſchheit nur geboren, 
Die Menſchbeit muß ihm Klagelieder weih'n, 
Die reinſte Tugend hatte er erkoren, 
Ihr Lohn folgt ihm in jene Welt hinein, 
Je ſchöner ihn nun Lieb' und Achtung zieren, 
Um deſto härter war's — ihn zu verlieren! 
O! ſchwere Macht der irdiſchen Gewalten, 
Du brachſt ein Leben das ſo theuer war, 
Kein Retter konnt' es rettend uns erhalten, 
Es weint erſchüttert eine große Schaar, 
Des tiefſten Schmerzes ſchreckende Geſtalten 
Ergreifen Herz und Sinne wunderbar, 
Doch fühlen wir aus ewig lichten Höh'n 
Ein Wort des Troſtes ſanft herniederweh'n! 
Der Leib iſt todt! — Der Geiſt iſt frei 


entflogen 

u Dept Glück, zu reiner Himmelsluſt, 
och iſt er auch im ew'gen Sternenbogen 
Der armen Erde mitleidsvoll bewußt, 
Er bleibt auch fern uns immer noch gewogen, 
Sein Segen klingt durch jede edle Bruſt, 
Mag er hienieden leider! nicht mehr leben, 
Es wird ſein guter Geiſt uns ſtets umſchweben. 

3551] lexander Titz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 5. April. „Die Geſandtin.“ 
Oper in 3 Akten, nach Scribe und Saint 
Georges von Freih. v. Lichtenſtein. Muſik 
von Auber. - 3 
Montag, den 6. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe, Neu einſtudirt: „Der 
Graf von Irun.““ Romantiſches Schau: 
ſpiel in 5 Akten. Nach Dumanoir von 
W. Ne (Der König von Spanien, 
Hr. Rohde. Don Alonſo von Santarem, 
Hr. Hüvart. Don Ceſar von Irun, Hr. 
A. Liebe. Der Marcheſe von Montefior, 
Hr. Weiß. Die Marcheſa, Frau Heinke. 
Maritana, Frl. Heintz. Peblo, Frl. Hoppe. 
Ein Capitain der Wache, Hr. Schlögell. 
En Schiffer, Hr. Häger. Ein Richter, Hr. 
Richter. Ein Alcalde, Hr. Ney. Vier 
Edelleute, Hr. Jadſon, Hr. Lehmann, Hr. 
Brüning, Hr. Aribelm. Ein junger Mann, 
Hr. Gröſſer. Ein alter Mann, Hr. Mehr. 
Es 1 05 95 Meinhold. Ein Diener, 
Hr. Bujhmann.) . 5 
Dinah, den 7. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe und des Fräul, Laura 
Schubert. 1) Zum dritten Male: „Plau⸗ 
derſtunden.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Th. Gaßmann. (Autbur von Norden, Hr. 
A. Liebe.) 2 „Bädeker.“ Schwani 
mit Geſang in 1 Alt, nach einer Idee der 
„Fliegenden Blätter” von G. Belly. Mufit 
von A. Conradi. 3) „Verſuche, oder: 
Die Familie Fliedermüller.““ Mufi 
kaliſche Proberollen in 1 Akt von L. Schnei⸗ 
der. (Paulin e. Frl. Laura Schubert) 
4) Zum dritten Male: „Ein Berliner in 
Wien.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von A. Langer und Kaliſch. Muſik von 
A. Konradi. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junges, im beſten Rufe ſtehendes 
Fräulein, mit nicht unbedeutendem Ver⸗ 
mögen, den gebildeten höberen Ständen 
angehörend, von ſchoͤner, böchſt anmu⸗ 
thiger Persönlichkeit und feiner geſell⸗ 
ſchafllicher Tournure, wünſcht ſich mit 
einem Herrn von Charakter oder von 
Vermögen zu verheirathen nach ihrem 
Geſchmack. Das General⸗Comptoir 
in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 6, 
erſte Etage, iſt beauftragt, discreten und 
qualificirten pelle! nach vorheriger 
Legitimation ſpezielle Auskunft über das 
quäſt. Fräulein zu ertheilen. (3135 


slauer Zeitung. — S 
Zweiter ſchleſiſcher Gewerbetag. 


Montag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr (im Saale des „Königs von 
Ungarn, Biſchofſtr.): Geſellige Zuſammenkunft. 
„ Vormittags 9 Uhr: Eröffnung der Verhand⸗ 


Eintrittskarten find in der Börſe (2. Etage) Morgens von 11 bis 1 Uhr 
zu haben. Ueber den Beſuch von gewerblichen, naturwiſſen 
ſtalten wird am Gewerbelage das Nähere mitgetheilt werden. 


Die Ausſtellung japaneſiſcher, 
Gegenſtände der Kunſt⸗Induſtrie i 
Sonntag. den 12. d. 


J aftiche Se > 


rend pri und werthvoller 
t von Dinstag, den 7. d. M., bis 
rüh 10 bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet 
(Blücherplatz, Börſe, 2. ae). Gewerbetagsmitglieder haben für ihre Perſon 

iedskarten freien Eintritt; für Andere beanie 


onntag, den 5. April 1863. 


reizende Lied „Frühlings⸗Ahnung“ für gemiſchten Chor von F. Möb rng, 
welches in ſeiner anſprechenden Melodie gewiß Anklang finden wird. Hieran 
reiht ſich die grandioſe „Sturmes⸗Myihe“, Männer⸗Chor mit Orcheſter⸗Be⸗ 


gleitung von F. Lachner, welche in ihrer kraftvollen Ausführung wie bewäl⸗ 


ſomit das bevorſtehende 


Erwartung ausſprechen, daß 


zirt wird, zuzuſchreiben ſein. 


tigend auf die Zuhörer wirkt; und endlich ſchließt der 1. Theil mit den bei⸗ 
den fo lieblichen Liedern für gemiſchten Chor „Hirtenlied“ und „Auf dem 
See“, von F. Mendelsſohn⸗Batholdy würdig ab. — D 
Theil füllt „der 95. Pſalm“ für gemiſchten Chor und Orcheſter von F. Mens 

delsſohn⸗Bartholdy aus, und obgleich der Name Mendelsſohn gleichbe⸗ 

deutend mit vollendeter Schönheit in der Muſik ift, fo erlauben wir uns 

dennoch ganz beſonders auf dieſes herrliche Tonſtück des unſterblichen Mei⸗ 
ſters aufmerkſam zu machen, da wir uns der Anſicht nicht verſchließen kön⸗ 
nen, daß daſſelbe ſelbſt auf den geringſten Laien in der Muſik einen erhe⸗ 
benden und zugleich beſeligenden Eindruck machen muß. — Indem wir 
oncert einem kunſtliebenden Publikum Langen⸗ 
bielau's und der Umgegend aufs Wärmſte empfehlen, dürfen wir hierbei die 


dem Vereine und ganz beſonders deſſen tüch⸗ 


tigen Dirigenten durch den möglichſt zahlreichen Beſuch des Concerts die 
wohlverdiente Anerkennung ſeines Strebens und ſeiner wahrlich nicht ge⸗ 
ringen Bemühungen an den Tag gelegt werde. [3113] 


G. — Die unter Mitwirkung des Herrn Dr, Max Karow von Herrn 
Louis Stangen herausgegebene Schleſ. Theater⸗Zeitung hat bei Be⸗ 
ginn des 2. Quartals bedeutend an Abonnenten zugenommen, und durfte 
dies der gediegenen und unparteiiſchen Art und Weiſe, mit der diet 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. lo 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Gewidmet den Manen des zu früb entſchla⸗] Religions- Unterrichts ⸗Auſtalt der 


Synagogengemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge: Montag, den 
6. d. M., Vormittags von 11—1 Uhr. 
[3094] Geiger. 


In der Religions⸗Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalt der Synagogengemeinde beginnt 
der neue Curſus am 14. April d. J. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler und Schülerinnen können 
bis dahin in den Morgenſtunden von 11—8 Uhr 
beim Unterzeichneten gemacht werden. 

[3093] Dr. Samuelſohn. 


Handw.⸗Verein. deer dessen 


Köhn: Ueber den Nutzen der Vereine. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 

Die Aufnahme der angemeldeten Schüler 
findet, ſoweit der Ranm ausreicht, an 
folgenden Tagen in den Vormittagsſtun⸗ 
den ſtatt: 

1) für Einheimiſche a) in die Vorbe⸗ 
reitungs⸗Klaſſen Donnerſtag den 
9. April, b) in die Gymnaſial⸗Klaſ⸗ 
1 5 Freitag den 10. April; 

2) für Auswärtige Sonnabend den 
11. April. [3140] 

Dr, K. Fickert. 


Der Unterzeichnete, welcher einen 


Gesangverein 


für gemischten Chor 
zu gründen beabsichtigt, ladet hiermit zur 
Betheiligung an demselben freundlichst ein 
und nimmt Meldungen jn seiner Behausung 
entgegen. 3119] 


Dr. Leopold Damrosch, 


Neue Schweidnitzerstrasse 11. 


Andenkenbildehen an die erste heilige 


Communion, 
& Dutzend 8, 10, 12, 15 Sgr., vorräthig bei 
Giovanni B. Oliviero, 
[3527] Kunsthändler, Breslau, 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre u. Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt und Alte Ta- 
schenstrasse 15, setzt den Unterricht 
fort Donnerstag den 8. April und eröffnet 
für neu aufzunehmende Schüler einen Cursus 
Montag den 13, April. [3246] 


Mittwoch den 8. April beginne ich 
einen neuen Cursus für Anfänger und 
bereits Unterrichtete. 

Anmeldungen nehme ich täglich von 
1—3 Uhr entgegen. [3061] 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17. 


SCHE EEE 
Wachtel-Marsch 


f. Pfte. 4. Aufl. 8 Sgr. — Klosterzlocken, 
Walzer e. Wahns., Gebetstunde, Gebet d. 
Jafr., à 5 Sgr., Richards Marie & Sybilla. 
Silberäschchen, & 7% Sgr., Die Erhörung 
(d. Geb, d. Jgfr.), Potp. a. Postillon, Stra- 
della, Tell, Romeo etc, al0Sgr. — Couplets 
a. Unrubige Zeiten. 10 Sgr. Sand in die 
Augen. Polka Maz. 7% Sgr. II Bacio, à 5 
bis 10 Sgr. Erwachen des Löwen, a 7%, 
15 u. 20 Sgr. Braun Aeuglein f. Ges. 4 Sgr. 
Gute Nacht du mein herziges Kind, f. Ges. 
6 Sgr., f. Pfte,-Solo 10 Sgr. [3667] 


E.. Cs ee 


Montag, 13. April, Abends 2 Uhr, 
im Saale der Univerſität: 


CONCERT 


der Frau Dr. Emma Mampé⸗Babnigg, 
unter gütiger Mitwirkung des Pianiſten Herrn 
aus von Bronfart, Herrn Dr. Dam: 
roſch, des königlichen Muſikdirektors Herrn 
chön und ſeiner Kapelle. f 

Por a 20 57 wi ben er 

ungen von tenberg und Hient 
zu baben. 0 8 5190500 


Bodmann's Institut 


für Flügelsplel u. Harmonie- 
lehre, semweldnitzerstrasse 31 
eröffnet den 14. April einen neuen Cursus 
für Anfänger und schon Unterrichtete, 


Im Kärger'ſchen Circus 


Montag, den 6., und Dinstag, den 7. April, 
Museum plastique von lebenden Bil⸗ 
dern auf einem bewegbaren Piedeſtal, ausgef. 
von 8 Herren und 12 Damen von der ver⸗ 


einigten Künſtler⸗Geſellfchaft v. Oß und Kra⸗ 


mer. In den Zwiſchenpauſen große gym⸗ 
naſtiſche Kunſtproductionen. — Preiſe der 
Fin Loge 10 Sgr., Sperrſitz 7% Sgr., 1. 


las 5 Sgr., 2. Platz 3 Sgr. und Gallerie 


2 Sp Anfang 7 Uhr Abends. Cröffnu 
der Kaſſe von 11 Uhr Vormittags bis 2 
. und von 3 Uhr bis zum Beginn 
der Vorſtellung. — Da wir noch einige ver⸗ 
einigte Vorſtellungen zu geben beabſichtigen, 
ſo bitten wir, uns mit recht zahlreichem Be⸗ 
ſuch beehren zu wollen. Das Nähere 8 
die Anſchlagezettel. [3152] 


Die Directoren: v. Oß. Kramer. 


A. Seiffert's 
Glas-Salon und Hotel. 


Sonntag, den erſten Feiertag: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors F. Berger. 
Montag den 2. und Dinſtag den 3, Feiertag: 


Großes Abſchieds⸗ und 
Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Muſikdirector F. Berger 

und der Damen⸗Kapelle des Herrn E. Gute 

mann unter perſönlicher Leitung und 
Mitwirkung des E. Gutmann. 

g 6 Uhr. 


Anfan 
Entree à Perſon 24 Sgr. A. Seiffert. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 5. April (erſten Da 
Feiertag): R [3104] 


großes Harmonie⸗Konzert 
unter Leitung des f 
Kapellmeiſters Hrn. Marcellus Leſchnick. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Montag und Dinstag (den zweiten und 
dritten Oſterfeiertag): [3105] 


großes Doppel⸗Konzert 
unter Leitung der 
Kapellmeiſter Herren Leſchnick und Kunze. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
— ie, 


Schieß werder. 


Sonntag, Montag und Dinstag, den 5 
6ten und 7. April: 2 13 320 
tt 


großes Militär⸗Konze 


ausgeführt vom Muſikchor des Zten poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58, unter Leitung 
des Kapellmſtr. Herrn C. Bratſiſch. 
Anfang 3% Uhr. 5 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den erſten, Montag den 
zweiten und Dinstag den dritten Oſterfeier⸗ 
tag großes 


[3452] 
Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 
der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sonntag: Fantaſie aus der Oper „Moſes 
2 90 die rg 1 * * 
allein) von Paganini, geſpielt von Her 
5 Adalbert Schön. 2 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Den erſten, zweiten und dritten Oſter⸗ 
Feiertag großes 35: 


achmittag⸗ 1. Abendlonzekt 


von der 
neuorganiſirten Sommer⸗Theater⸗Kapelle des 
Herrn Muſikdirektors Eduard Eberwein. 
Anfang 84 Ubr. 
Entree: Herren 274 Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — 


Den zweiten und dritten Oſterfeierta 
f dem Konzert f 


grosser Reünlon- Ball. 
Anfang des Balles 9% Uhr. a 
Alles Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


en zweiten 


18554) 
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£ 2 5 58, ſondern Weidenſtra 
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rung günſtig wird. 0 
Glogauer Bairiſch in ſchöner Qualität 
wird ſtets friſch ausgeſchenkt. 
13454 Al 


— 4 70, befindet ſich von nun an 
a 
29 


Städtiſche Reſſource. 


1. Das Concert am Dinſtag den 3. Oſterfeier⸗ 
tag in Liebich's Etabliſſement fällt aus. 


2. Dinſtag den 14. April d. J. Concert und Ball 


Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Neſſource. 


Mittwoch den 8. April d. J. 


im e Saale (Weiß⸗Garten). 


beginnen die Sommer⸗Concerte im 


Schieß werder. Der Vorſtand. 


eſſource zur Ge 


7. April: 


Dinstag, den 
fi 2 Der Vorſtand. 


Tauzk chen. 


—— — — —— — , 
Am 3. Osterfeiertag findet unter gefälliger 
Mitwirkung des Musikdireetor Herrn Sohnabel, 
des Tenoristen Herrn Fritsch, des Schauspieler 
Herrn Dorn und des Violin-Virtuosan Herrn 


Buokwitz die bereits angekündigte 


Ahschieds-Soire 
der Signora Pelli Sicora, 


erster Sängerin des hiesigen Stadttheaters, 
im Logensaal (Antonienstrasse 33), statt. 
sind in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Jenke & Sar- 

en, Albrechtsstrasse 7, und Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse, sowie in 
der Theater-Conditorei und in der Condi- 
Herrn Robert Fischer, Ohlauer- 

[3144] 


Billets hierzu à 20 Sgr. 


torei des 
strasse zu häben. 
- Anfang 7 Uhr. 


Zahnarzt Fr. Krauſe, 


Schweidnitzerſtraße 49. 


Sdrechln. Vorm. 9-11, Nacm. 3-5 Uhr. 


Humanität. 


Von Ditern den 5. April ab 


Eröffunng des Gartens. 
Die Concerte beginnen, ſobald die Witte⸗ 


beliebte Ober⸗ 


Das 


bert Boockmann. 


A. Seiffert’s Glas-Salon, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Dinſtag, den 3. Oſterfeiertag: 


Reünion Ball. 


nfang 10 Uhr. [3143] 


: Anf 
Entree für Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 


Meine Wohnung iſt nicht mehr r 
e 4. 


21 J. Wurſt, Schneider⸗Meiſter. 


[3553] Ich wohne jetzt: 
Schweidnitzer Stadtgraben 17. 
Lina Simonſon, Sprachlehrerin. 


— —— — rend 
Ich wohne jetzt in der geburtshilflichen 
Klinik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 16, par 


terre links. Dr. S. Caro. 


— — œ—— ⁵ i. —ñ—ẽ—wd 
Heinen geehrten Kunden hiermit die erge⸗ 
N bene Anzeige, daß ich jetzt Meſſergaſſe 
Nr. 20, 2 Treppen, wohne. 3507 
Klameth, Schuhmachermeiſter. 
Lolal⸗Ver änderung. 
Unſer Geſchäftslokal befindet ſich vom 
1, April ab Junkernſtraße Nr. 6, im 
Haufe des Herrn Banquier Salicc. 
. 18254] 


Gebrüder Günsburg. 


3 Unſer Geſchäftslocal haben wir von 


heute ab nach der Schuhbrücke Nr. 72, 
vis-A-vis der Magdalenenkirche, verlegt. 


Schmidt & König. 
Ich wohne jetzt: [8475] 
im Allerbeili en⸗Hoſpital. 
2 Dr. 8. Schnabel. 
Von heut ab iſt mein Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ment an der Promenade eröffnet worden: 
A. Schönfeld, Reitaurateur. 


Ich wohne jetzt: [3464] 
Ohlauer⸗Straße Nr. 58. 
Dr. Goldftücker. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Harrasgaſſe Nr. 4. 
[3081] H. Nellich, Sattlermeifter. 


Von heute ab . 7 J neter 
Blücherplatz Nr. 1. Etage. 
88520 8 S. Holländer. 


— — — — — — 
Meine Wohnung iſt jetzt Friedrich⸗ 
Wilhelms Straße Nr. Ia, im 
Kronprinz, erſte Etage. [3541] 
d Julius Flatau. 
Unſer Penſionat 
für Mädchen jeden Alters befindet ſich 
ebenfalls daſelbſt. 
Geſchwiſter Flatau. 


Meine Wohnung iſt vom 1. April ab 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, 


erſte Etage. N [3563] 
S. Silberfeld, Schneidermeiſter. 


Lokal⸗ Veränderung, 


Die von mir inne gehabte Bäckerei, Niko⸗ 
erren⸗ 

14 und bitte um ferneres Wohlwollen. 
] W. Kuban, Bäckermeiſter. 


— : ũ/ 7 — : 
Anmeldungen z. iſraelit. Elementarſch ., 
eu, (außer den Feiert.) von 11—1 U. im 
Uokale, das ſich jetzt Wallſtr. 14 a 
befindet. Der neue eue 


par terre 
den 14, d. Ns 
5 Dr. P. Joſeph. 


Herr Kaplan v. Schalſcha wird 
erſucht, ſeine Predigt, welche er geſtern 
(am Charfreitage) hierſelbſt gehalten, zum 
Beſten der Armen in Druck geben zu 
wollen, denn mehr kann kein — Redner 
leiſten. [3156] 

Ohlau, den 4. April 1863. 

4 Viele 
die ſich zu beſſern verſprechen. 


Die Apotheke in Peiskretſcham 


habe ich am 1. April d. J. käuflich über⸗ 


nommen. Pietrusky. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von Oſtern an befindet ſich mein zweites 
Geſchäfts⸗Local nicht mehr Albrechtsſtraße 
Nr. 37, ſondern 


Albrechtsſtraße Nr. 20, 


vis-a.vis dem Regierungsgebäude. 
1 werde dieſes Local zu einer das ganze 
Jahr hindurch dauernden 


Spielwaaren⸗Ausſtellung 


verwenden, dieſe Ausſtellung mit allerhand 
zu Geſchenken für Erwachſene ſich eig⸗ 
nenden Galanterie⸗Waaren verbinden und fie 
ſtets mit dem Schönſten und Neueſten zu ver⸗ 
vollſtändigen bemüht ſein. 5 

Indem ich hiermit zu freundlichem Beſuch 
einlade, bemerke ich noch, daß mein erſtes 
Geſchäft, Ohlauerſtraße 40, unverändert fort⸗ 
beſteht. Th. Hofferichter. 


82——— . ]7⏑«Ü63“'ᷓ— TTe 

Am 4. März d. J. iſt hierſelbſt die ver⸗ 
wittwet geweſene Regiſtrator Gampert, 
Sophie geb. Zink verſtorben. 

Der Ehemann derſelben ſoll im Jahre 1817 
in Ratibor verſtorben ſein, worauf ſie ihren 
Wohnſitz in Brieg genommen hat. 

Die unbekannten Erben derſelben, fordere 
ich als Verwalter des Nachlaſſes auf, ſich bei 
dem königlichen Kreisgericht hierſelbſt oder bei 
mir zu melden. [3047] 

Brieg, den 1. April 1863. 8 

Wieliſch, königl. Juſtizrath. 


Der am 4. Auguſt 1862 zu Trachenderg 
verſtorbene Hausbeſitzer Franz Neumann 
hat in feinem am 18. October 1862 eröffne⸗ 
ten Teſtamente der Tochter ſeines Bruders — 
Thereſe Neumann — angeblich zu Groß⸗ 
Leipe, nach dem Tode ſeines Halbbruders 
Karl Neumann lebenslänglich Wohnung 
und Unterhalt in dem hierorts nachgelaſſenen 
Hauſe Nr. 100 ausgeſetzt. 

Dies wird der Legatarin, deren Aufenthalt 
bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſen, hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 585] 

Trachenberg, den 28. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Soeben ist erschienen und in Breslau 
vorräthig bei 


Kohn & Hanke, 


Junkernstr, 13, neben der goldn. Gans: 


Sand in die Augen. 


Polka-Mazurka. Nach Motiven aus der 
Posse: Unruhige Zeiten. Für Pianoforte 
comp. von Conradi. Preis 10 Sgr. 


Unruhige Zeiten. Quadrille 


über Motive aus der Posse gleichen 
Namens für Pianoforte componirt von 
Conradi. Preis 10 Sgr. 


- Gouplets: 


aus der Posse: Unruhige Zeiten 
für Gesang mit Pianofortebegleitung, 
Preis 10 Sgr. [3116] 


U: dame desire donner des .legons de 
frangais et anglais conversation et gram- 


maire, S'adresser sous le chiffre M. L. 15 
[3 


Breslau poste restante. 


Guls-Ankauf, 


In guter Gegend. Nieder- oder Mit- 
tel-Schlesiens beabsichtige ich im Preise 
von 100,000 bis 150,000 Thlr. und bei 
einer Anzahlung von 40 bis 60,000 Thlr. 
ein Rittergut zu kaufen. Bedingungen 
sind guter Acker, entsprechende Wie- 
sen und guter Baustand, sowie etwas 
Forst. 

Unter Zusicherung strengster Dis- 
eretion ersuche ich Selbstverkäufer mir 
bis zum 10. April a; c. unter Chiffre 
v. A. 10 eine generelle Beschreibung 
an die Expedition dieser Zeitung ein- 
senden zu wollen. 3058 


Zum baldigen Antritt ſuche ich: 
Buchhalter für's Eiſen⸗Geſchäft, 
Reiſenden für's Manufaktur⸗Geſchäft, 
desgl. fürs Kurzwagaren⸗Engros⸗Geſchäft, 


desgl. für's Leder⸗Engros⸗Geſchäſt, 

desgl. für's Deſtillations⸗Geſchäft, 

1 desgl. für's Cigarren⸗Geſchäft, 

2 Commis für's Herren⸗Garderoben⸗Geſchäſt, 

3 desgl. für's Modewaaren⸗Geſchäft, 

2 desgl. 117 Seiden⸗, Band-, Weißw.⸗Geſch., 

2 desgl. für's Leder⸗ (Ausſchnitt⸗) Geſchäft, 

1 deal, 115 apier⸗Geſchäft, 

1 desgl. für's Leinen⸗Geſchäft, 0 

Lehrlinge für Produkten⸗, Specerei⸗, Modes 
waaren⸗, Kurzwaaren⸗, Poſamentier⸗, Band⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäfte. 3532 

ter für an S api Uns ſchaft 
1 Buchhalter für ein Speditſons⸗Geſchäft, 
1 RR für ein Specerei:Gejchäft. 


E. Richter > Reuſcheſtraße 


Nr. 47. 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein Oekonomie ⸗Inſpektor, 22 Jahr 
beim Fach, ſeit 1857 in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
lung, ſucht vom 1. Januar oder 1. Juli 1864 
ein anderweitiges Engagement, als Oekono⸗ 
mie-Oberbeamte oder Adminiſtrator. Frans 
kirte Adreſſen unter K. 20 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2914] 


———— 


842 


Die durch die beiden Ehrenmitglieder des Nationaldanks Herren Polizei⸗Anwalt 
Friedmann und Kaufmann Vetter bewirkte Sammlung von Beiträgen von den Vereins 
damen des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins des Nationaldanks für Veteranen zur Be⸗ 
ſchaffung von Leibwäſche für hieſige hilfsbedürftige Kriegsveteranen ergab eine Einnahme 
von 211 Thlr. 20 Sgr. ER 

Indem ich den edlen Wohlthäterinnen für dieſe patriotiſchen Gaben meinen innigiten 
Dank ausſpreche, verfehle ich nicht, denſelben ergebenſt mitzutheilen, daß von dieſem Betrage 
200 Stück Hemden und 44 Paar Socken beſchafft und durch die Herren Spezial⸗Commiſſarien 
vertheilt worden ſind. [3134] Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


ee e eee ee een 


a Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, wer- 


eden beim Beginne des bevorstehenden Sommermesters vom 13, April ab aufge- ke 


fordert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeiehneten zum ® 
Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 2 
Breslau, den 27. März 1863. [3064] ® 


Der Direetor des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität, Göppert. ® 


— 
BELSELSELTLESLELLELSLELELOLLSLELLELTELTLLR 
ie von dem königlichen Ministerium zum Pädagoglum erhobene 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo bei Filehne an der 
Ostbahn bildet gleich den öffentlichen Gymnasien und Realschulen ihre Zöglinge 
von der 8 bis zur Prima und hat neuerdings durch die auf Verwendung 
des Herrn Gultus-Ministers gegebenen Erlasse der Herren Minister des Krieges 
und des Innern die Berechtigung erhalten, gültige Zeugnisse füt den 
einjährigen Militärdienst auszustellen, Eltern, denen es nicht 
vergönnt ist, sich der sorgsamen Ueberwachung ihrer Söhne zu unterziehen, wer- 
den auf dies in ländlicher Abgeschiedenheit gelegene Institut aufmerksam gemacht, 
in welchem Zöglinge durch gute Verpflegung, Turnen, Baden körperlich gekrältigt, 
in Folge gewissenhafter Aufsicht sittlich behütet und durch die eingehendste Für- 
sorge, auch ausser den Lehrstunden, in allen Lehrobjekten, unter besonderer Be- 
rücksiebtigung der neueren Sprachen, zuverlässig und sicher gefördert werden, 
Pension incl. Schulgeld 200 Tülr. Gedruckte Nachrichten gratis. 
[780 Dr. Beheim- Sehwarzbach, Director. 


Königliche Univerſität zu Breslau. 


Das Sommer⸗Semeſter 1863 beginnt an der Univerfität mit dem 13. April, 
und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche 


vom 13. bis 20. April ſtatt. 
Breslau, den 4. April 1862. „ [3106] 
Die Immatrikulations Commiſſion der königl. Univerſität. 


Monats⸗weberſicht der ſtädtiſchen Bank pro März 1863 


590] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1 Geprügten Geld . inet 4 el. „ é 389,990 1 2 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 169,480 — — 
8. Wechſelbeſtandee : „ ORTE 7, 0 
4. Lombard⸗Beſtänd e 43463,245 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
e,, . ae 000,08T. 208 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 213,828 18 7 
3. Depoſiten⸗Kapitalien nad 1% 84,00 — — 
4. Dem Stamm=-Rapital per 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. N 
Breslau, den 31. März 1863. Die ſtädtiſche Bank. Pulbermacher. 


6 Guſtav⸗ Adolph ⸗ Stiftung. 

Nr. 3 des Vereinsblattes, auf welches die königl. Poſt⸗Anſtalten den Jahrgang 
zu 5 Sgr. noch Beſtellungen annehmen, wird ausgegeben und enthält: Einladung zu 
der Hauptvereins⸗Verſammlung am 1. Juli d. J. zu Hirſchberg, Unterſtützungs⸗ 
Geſuche für Gnichwitz bei Canth mit Holzſchnitk und für Briesnitz bei Sagan und Berichte 
von den Zweig⸗Vereinen Sagan, Breslau und Ratibor und von den Frauen: und Yung: 
frauen⸗Vereinen zu Breslau und Ratibor. [3091] 


Schlefiſcher Verein 1 
zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 


Das Geſchäftslocal des Directoriums des Schleſiſchen Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten befindet ſich vom 1. April d. J. ab Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5, zwel Treppen hoch. Amtsſtunden werden Vormittags von 8 bis 
1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr abgehalten. Das Directorium. 


Höhere Handels⸗Lehranſtalt. 


Für die am 14. April ſtattfindende Eröffnung der Lehreurſe erbitte ich mir die 
Anmeldungen in den Vormittagsſtunden von 812 Uhr. 
Prsoſpecte liegen bei mir in dem Lokale der Lehranſtalt, Große⸗Feldgaſſe Nr. Za, und 
in der W. G. Korn'ſchen Buchhandlung zur Dispoſition. 2088 

3 Dr. Steinhaus. 


Breslau, im März 1863. 
J ſowohl irathete, , 
Landwirthſchaftsbeamte, u verbeiratbee, ats unverbeiratpete, merzen 


ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße 5), woſeldſt beglaubigte Abjehriften 
der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen 
lederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreis 
vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen 
gewiſſenbaſten Erklärungen. 13055 


Thierſchaufeſt zu Liegnitz. 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Liegnitz wird mit Genehmigung der hohen Staats: 

Behörden am & [3050] 

Dinstag den 12. Mai d. J. 
zur Feier feines 25jährigen Beſtehens auf dem Haage hierſelbſt eine Thierſchan 
nebſt Ausſtellung von Acker und Wirtbſchaftsgeräthen und landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
ren veranſtalten und mit derſelben eine Verloofung von Pferden, Rindvieh und anderen 
Ausſtellungs⸗Gegenſtänden verbinden. 

Das landwirthſchaftliche Publikum fordern wir ergebenſt auf, dieſem Feſte die frühere, 
bei gleicher Veranlaſſung erwieſene Theilnahme durch reichliche Beſchickung auszuſtellender 
Gegenſtände zuzuwenden. 

Die Programme enthalten das Nähere und find bei uns zu haben. Der Vorſtand. 


Mit dem Beginn des Frühlings erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich wieder 
bereit bin, kränkliche ſkrophulöſe Kinder, für die ja doch kräftige Wald- und Landluft, 
Sand: und Kräuterbäder Hauptbedingungen zur Genefung find, in mein Penflonat 
zu treueſter Pflege aufzunehmen. Ebenſo finden Damen, die eine Milch- oder Molken⸗ 
kur, oder eine Bade⸗Vor⸗ oder Nachkur auf dem Lande brauchen und ſich kräftigen 
wollen, Aufnahme. Die ſchöͤne und geſunde Lage des Ortes iſt bekannt. 

Riemberg pr. Obernigk, den 5. April 1863. 

[3121] Emma, verw. Paftor Sadebeck, geb. Paur. 


Minerva. 
Schlefiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Der Jahresbericht des Verwaltungs⸗Rathes pro 1862 kann in unſerm Bũ⸗ 
reau, Königsplatz Nr. 3a. und bei 
Herren Mendelsſohn u. Co. 
Nobert Warſchauer u. Co. 
in Empfanz genommen werden. 
Breslau, den 4. April 1863. 
General Direction 
der Schleſiſchen Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva“. 


Das Schoiz’sche Clavier- Institut, 


| in Berlin, 
[3112] 


Albrechtastrasse 13, eröffnet den 14. April einen neuen Cursus. 


* - 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die im Neumarkter Kreiſe 2 Meilen von der 
Kreisſtadt Neumarkt und 2% Meile von der 
Hauptſtadt Breslau belegene königliche Do⸗ 
maine Nippern, beſtehend aus den Vorwer⸗ 
ken Nippern und Guckerwitz mit einem Ge⸗ 
ſammt⸗ Flächeninhalt von 2054 Morgen 4 
Quadrat⸗Ruthen, worunter 1419 Morgen 148 
Quadrat⸗Ruthen einſchließlich einer mit Hol 
beſtandenen Forſtparzelle von 59 Morgen 9 
Quadrat⸗Ruthen dem Vorwerk Nippern und 
634 Morgen 36 Quadrat⸗Ruthen dem Vorwerk 
Guckerwitz angehören, ſoll höherer Anordnung 
zufolge im Wege der öffentlichen Licitation 
alternativ im Ganzen, oder jedes der beiden 
Vorwerke Nippern und Guckerwitz für ſich, ver⸗ 
äußert werden. au dieſem Behufe haben wir 
einen Termin au ee den 23. 
April d. J., Vormittags 10 Uhr, im Do⸗ 
mainen⸗Amtsgebäude zu Nimkau vor unſerem 
Domainen⸗Departementsrath, Regierungsrath 
AL anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
uſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Kaufgelderminimum für das Vorwerk 
Nippern auf 53,690 Thlr., und für das Bor: 
werk Guckerwitz auf 23,600 Thlr., mithin für 
die ganze Domaine auf 77,290 Thlr. feſtgeſtellt 
iſt, und daß den Lieitationsregeln Pak: nach 
3 Uhr keine neuen Bieter angenommen werden. 
Die ne e die Regeln der 
Licitation, die Veräußerungspläne, die Nach⸗ 
weiſungen über die auf der Domaine haften⸗ 
den Abgaben und Laſten, und die Karten nebſt 
Regiſter können in den Dienſtſtunden auf un⸗ 
Domainen⸗Regiſtratur, ſowie auf dem Domai⸗ 
nen⸗Amte in Nippern eingeſehen werden, auch 
kann die Beſichtigung der Vorwerke nach vor⸗ 
ausgegangener Meldung bei dem derzeitigen 
Pächter, Herrn Amtsrath Schoebel in Nip⸗ 
pern, ſtattfinden. 553] 

Breslau, den 18. März 1863, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für En mn Domainen und 
orſten. 
Struenſee. 


Bekanntmachung. B1] 

Der Lithograph Carl Julius Hermann 
Gottſchalk, geboren hierſelbſt den 14. De⸗ 
zember 1819, Sohn des vormaligen hieſigen 
Lohndieners Car! Gottſchalk, welcher ſich 
im Jahre 1844 ſich von Breslau entfernt, 
nach Gleiwitz begeben und im Jahre 1846 zu 
Ofen in Ungarn aufgehalten hat, ſeitdem aber 
verſchollen iſt, ſowie feine etwa zurückgelaſſe⸗ 
nen Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, hei dem unterzeichnetem Gerichte 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 17, Inli 1883, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anſtebenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls Carl Julius 
Hermann Gottſchalk für todt erklärt und 
ſein Nachlaß den ſich meldenden und auswei⸗ 
ſenden Erben, in deren Ermangelung aber 
are koͤniglichen Fiskus zugeſprochen werden 


Breslau, den 26. September 1862, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[588] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find heute eins 
getragen worden: 
J. bei Nr. 221 der Uebergang der Firma: 
Ed. Kalk u. Co., durch Erbgang auf 
die Erben des Kaufmanns Eduard 


Kalk; 

II. Nr. 1305 die Erben des Kaufmanns 
Eduard Kalk hier, nämlich: 

I) die verwittwete Kaufmann Kalk, 
i Dorothea, geborne Weiß, 

2) Anna Dorothea Glifabet Kalk, 
3) Heinrich Eduard Theodor Kalk, 
4) Georg Felix Albert Kalk, 

als Inhaber der 1 Ed. Kalk u. Co., 

ſowie, daß dieſe Firma in Folge Erbausein⸗ 

anderſetzung auf die ad 1 genannte Miterbin 
übergegangen; 

III. Nr. 1306 die verwittwete Kaufmann 
Kalk, Dorothea geborne Weißt hier, 
als Inhaberin der Firma Ed. Kalk 
u. Co. bier. 

Breslau, den 26. März 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[589] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt beute bei 
Nr. 215 die, durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchaſters Kaufmann Rudolph Lang, aus 
der Geſellſchaft Lang u. Steuer hier, er⸗ 
folgte ne dieſer Geſellſchaft, und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1307 die Firma 
Carl Stener hier, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Friedrich Franz 
Steuer hier, eingetragen worden. 

Breslau, den 27, März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[584] 


Bekanntmachung 

Der Kaufmann R. Bruengger iſt ver⸗ 
ſtorben und feine Erben, die verehelichte Kreis⸗ 
Shine Seſſelmann, Henriette Rudol⸗ 
phine Conſtanze, geb. Bruengger zu 
Reichenbach, der Vorwerksbeſizer Carl Frie⸗ 
drich Rudolph Brunegger, der Brauer: 
meiſter Alexander Nichard Bruengger, 
Beide zu Schmiedeberg, und die unverebelichte 
Friederike Wilhelmine Natalie Bru⸗ 
engger zu Jauer haben die unter Nr. 7 unſe⸗ 
res Geſellſchaftsregiſters mit der Firma R. 
Bruengger eingetragene Handelsgefellicaft 
errichtet. Eingekragen zufolge Verfügung 
vom 27. März 1863. 

Jauer, den 27. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


[581] Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter find heut fol 
gende Firmen als erloſchen gelöſcht worden: 

1, unter Nummer 100 die Firma des Kauf⸗ 
manns Franz Trautmann zu Lewin 
F. Trautmann; 

2. ünter Nummer 168 die Firma des Kauf⸗ 
manns Herrmann Kuttig zu Eiſers⸗ 
dorf H. Kuttig; g 

3. unter Nummer 205 die Firma des Kalk⸗ 
brennereibeſitzers Albert Krieſten zu 
Eiſersdorf A. Krieſten. 


. Bla}, den 27. März 1863. 
Königl. Kreis Gericht. J. Abtheil. 


Bekanntmachung. 583) 
„Bei der sub Nr. 58 unſeres Firmenregiſters 
eingetragenen Firmen „H. Freund und 
Sohn‘ (Inhaber Kaufmann Hirſchel 
Freund hierſelbſt) iſt zufolge Verfügung vom 
27. März 1863 folgender Vermerk eingetra⸗ 
gen worden: 

Die Firma iſt erloſchen. 

Ratibor, den 27. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [580] 
Handels = NHegiiter. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 106 der Kaufmann Auguſt Kern zu 
Lähn i. Schl. als Inhaber der Firma A. Kern 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 27. März d. J. 
eingetragen wrrden. 

Löwenberg, den 27. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1580] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heut unter 
Nummer 14 die Geſellſchaft unter der Firma: 
„G. Wichmann u. Comp. zu Neurode“ 
eingelragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 

der Kaufmann Guſtav Wichmann 
und der Kaufmann Lonis Wichmann, 
Beide zu Neurode. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Auguſt 1862 
begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht jedem der beiden Geſellſchaſter zu. 

Glaz, den 31. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 
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582 
1 Abtheil. 


Bekannt machung. 

Zur Vermiethung der Localitäten, welche 
ſich in dem der hieſigen Stadtgemeinde ge⸗ 
börenden, an der Vordermühle über der 
Waſſerkläre ſtehenden Magazingebäude befin⸗ 
den und in den Parterre-Räumlichkeiten und 
dem im zweiten Stockwerke vorhandenen 
großen Lagerboden beſtehen, auf den zweizäh⸗ 
rigen Zeitraum vom I. ai 1863 bis 
ult. März 1865 haben wir einen 
Licitations⸗Termin auf 587 

Donnerſtag, den 9. April d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe im Büreau der Abtheilung III. 
anberaumt, wozu Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in der Raths⸗Dienerſtube 
zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 28. März 1863. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


In hieſiger königlicher Strafanſtalt ſind 
vom 1. Nopember d. J. ab fünfzig bis ein⸗ 
hundert eingerichtete Handtücher⸗ und 
Servietten ⸗Damaſtweber contraetlich 
Au vergeben. Reflectanten wollen alsbald 
hre Offerten bei der unterzeichneten Direction 
portofrei einſenden. i N 
Die Bedingungen können im Directorial⸗ 
Büreau eingeſehen und auch auf Verlangen 
in Abſchrift gegen Erlegung der Copialien 
mitgetheilt werden. 

Ratibor, den 31. März 1863. 

Die Direction der königl. Straf- 

z Anſtalt zu Ratibor. 
[579] Stephan. 
15⁴⁰1 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen Bürgerſchule iſt die Stelle 
eines zweiten Lehrers vacant. Das Geh alt 
der Stelle beträgt 350 Thlr. Wir laden zur 
Bewerbung um dieſe Stelle mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß Zöglinge des Stadtſchullehrer⸗Se⸗ 
minars bei ſonſtiger vorzugsweiſer Befähigung 
beſonders berückſichtigt werden ſollen. Die Be⸗ 
werbungsfriſt läuft bis zum 24. April d. J. 

Colberg, den 24. März 1863. 

Der Magiftrat. 
Gobbin. 


Holz⸗Licitation 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück, 
Montag, den 13. April d. J., 
ormittags 9 


5 5 6 
im Gaſthofe des Herrn Feige zu Maßliſch⸗ 
ammer 


mmer. 
Es werden zum Verkauf geſtellt: 

1) aus den Schutzbezirken Grochowe und 
Polniſch⸗Mühle 14 Schock kieferne Hopfen⸗ 
ſtangen, einige Stück kiefern Nutzholz, 5 
Klftr. Eichen⸗Stock und 5 Klſtr. dergleichen 
Anbruchholz, ca. 500 Klftr. kiefernes Durch⸗ 

forſtungsreiſig; 

D aus dem Schüpbeict Kuhbrück 13 Stück 

birkene Rundlatten, 15 Stück dergl. Deich⸗ 

ſelſtangen, 15 Stück dergl. Leiterbäume, 

1 Schock birkene Hopfenſtangen, ca. 30 Klftr. 

h Piece W ee und 150 Klftr. dergl. 

0 urchforſtungsreiſig; 

9 . Sn a Stück 

1 Birken⸗Rutzho 3, ca. 20 Klftr. Birken⸗ und 

30 Klſtr. Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz, 
da. 185 Klftr. a gemiſchtes, theils kie⸗ 

fernes Durchfor 521 185 586] 

Kuhbrück, den 1. April 1863 


— Der Oberſörſter Praſſe. 
Juhalationskuren 


Hals⸗ und Bruſtkranke: Dr. Horwitz, 
Wubbr. 51. Vorm. 8—9, Nachf. 3-3, 


Für Hautkranke. 


chſtunden: Riemerzeile 19, Vorm. 
nl, Nachm. 2% 4 Uhr. 3109] 
rivat⸗Wohn.'? Sonnenſtraße Nr. 3. 
Dr. Deutſch. 
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Aufgehobene Auktions⸗Termine. 


den Auktionstermine werden hiermit aufge⸗ 
hoben. Brieg, den 1. April 1863. 575 
Bruckiſch, 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 
Gerichtliche Auktionen. 
Mittwoch den 8. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 
6%, Dutzend ſchwarze ovale Bilderrahmen, 
„Donnerſtag den H. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, ebenfalls 9 
ſtücke, diverſes Mobiliar und eine Partie Klei⸗ 
derſtoffe in Batiſt, Barege und Wolle, 
Sreitan den 10. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt 300 Paar Gummiſchuhe, 250 Paar 
Fuse u 200 Pfd. Strick- und anderes Garn, 
Zwirn, überſponnener Draht und Crinolinen⸗ 
Stahl, verſteigert werden. [3122] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 
Auktion. Dinstag den 7. d. M. Mor⸗ 
gens 10 Uhr, ſollen Reuſcheſtraße 60, im 
ſchwarzen Adler, Reſtaurations⸗Möbel, wobei 
überzogene Tiſche, Rohrbänke, Stühle ꝛc., und 
um 11 Uhr ein Billard nebſt Zubehör öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 13480 
E. Reymann, Ault.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 
Auktion. 3 
Donnerſtag, den 9. April d. J., von Por: 
mittags 9 Uhr ab, wird auf dem Grundſtücke 
Nr. 24 zu Pöpelwitz der Nachlaß der verſt. 
Partikulier Frietz ſchen Eheleute, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Silberzeug, mehreren Uhren ꝛc., gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Pöpelwitz, den 4. April 1863. 3 
Das Ortsgericht. 


Warnung. 2 


Die günſtige Aufnahme welche meine 
aromatiſche Schwefel⸗Seife im Publikum 
gefunden, hat einen Geſchäftsmann ver⸗ 
anlaßt, mein genanntes Fabrikat nachzu⸗ 
machen, und die unechte Seife theils als 
„Dr. Albertiſche“, theils als „Ed. He⸗ 
gers aromatiſche Seife“ oͤffentlich anzu⸗ 
preiſen. Auch hat der Nachmacher mei⸗ 
ner Schwefel⸗Seife den Etſquetts feines 
falſchen Fabrikats das jauerſche Stadt⸗ 
Wappen mit der Ueberſchrift aufdrücken 
laſſen: [3046] 

„Mit kgl. preußiſcher Approbation“. 

Mein echtes Fabrikat trägt als 
Vignette das Stadt⸗Wappen von 
Jauer, mit der einfachen Umſchrift: 
„Eduard Heger's aromatiſche 
Schwefel⸗Seife “, iſt von dem ver: 
ſtorbenen hieſigen Kreis⸗Phyſikus Herrn 
Dr. Alberti geprüft, durch ein kgl. hohes 
Medizin aleollegium für Schlefien begutachtet, 
und demgemäß durch hohe Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung zum Verkauf geſtattet. Eine andere 
Hegerſche oder Dr. Albertiſche Schwefel⸗ 
Seife giebt es meines Wiſſens in den 
preußiſchen Staaten nicht, und ſomit ſind 
alle Fabrikate, welche ein anderes, als 
mein vorſtehend angegebenes Etiquett tra⸗ 
gen, unecht und nicht von mir her⸗ 
geſtellt, am allerwenigſten aber 
von dem verſtorbenen Kreis⸗ 
Phyfikus Dr. Alberti geprüft, 
noch von einem . hohen Medi⸗ 
zinal, Collegium für Schlefien begut⸗ 
achtet, noch durch eine hohe Miniſte⸗ 
rialverfügung zum Verkauf geſtattet. 

Indem ich daher das geehrte Publikum 
und meine werthen Inhaber von Nieder- 
lagen meiner aromatiſchen Schwefel⸗Seife 
auf dieſes nachgemachte Fabrikat hiermit 
ergebenſt aufmerkſam mache, bemerke ich, 
daß meine aromatiſche Schwefel - Seife 
unverfälſcht nur direkt von mir, als 
deren Erfinder zu“ beziehen if. 

Jauer, im März 1863. 


Eduard Heger, 


Seifenſteder⸗Meiſter. 


Hiermit die ergebene Anzeige daß ich das 
„Hotel zum weißen Noß“ in Görlitz, 
Obermarkt Nr. 17 u. 18, übernommen habe, 

und daſſelbe unter meiner Firma: 


„Hotel zum weißen Roß“ 
von 2. F. Herden, 


fortführen werde. * 6 

Ich bitte die geehrten Herrſchaften fo wie 
das reiſende Publikum, von Obigem gefälligſt 
Notiz zu nehmen, und werde ich für ſolide 
1 3 Zimmer und gute Bedienung 
beſtens Sorge tragen. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß mein Delika⸗ 
teſſen⸗ und Weingeſchäft 1. Etage da⸗ 
ſelbſt unverändert fortgeführt wird, und werde 
ich auch für die Sommerſaiſon den geehr⸗ 
ten Herrſchaften Alles der Jahreszeit ange⸗ 
meſſen nach wie vor beſtens beſorgen. 

Mein Wildhandel wird auch wie früher 
fortgeführt. 3045] 

Görlitz, den 3. April 1863. 

A. F. Herden. 


Gutslauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut, im Preiſe von 60 bis 100,000 
Thlr., mit einer Einzahlung von 30 bis 
50,000 Thlr., wird bald zu kaufen geſucht. 
Direkte Offerten, ohne Agenten, werden er⸗ 
beten unter Chiffre R. W. Nr. 63 fr, poste 
restante Breslau. [38510] 


ji li d deutſch), Pianino's 
Flügel aus Legere, water Garant, 
gebrauchte Inſtrumente billigſt zum Verkauf: 
13538] Nene⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Die den 4. und 9. d. M. zum öffentlichen 
Verkauf einer Gaskraft⸗Maſchine, ſowie 
eines Hochdruck⸗Dampf⸗Keſſels anſtehen⸗ 


sind durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 


Joseph Haydn, Zwölf Sym 


für Pianoforte und Violine, bearbeitet von Georg Vierling. äl Thlr. 10 Sgr. 


W. A. Mozart, Zwölf Symphonien 


für Pianoforte und Violine, bearbeitet von Heinr. Gottwald. 
(Bisher erschienen Nr.1—6.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


W. A. Mozart's Streich-Quintette 


[3160] 


phonien 


für Pianoforte und Violine, 

Bisher erschienen: Nr. I in C-moll, 1 Thlr. 10 Sgr. 

£ (Wird fortgesetzt.) 
Diese Bearbeitungen sind eine höchst werthvolle Bereicherung der Violin- 

Literatur. Die Symphonien von Haydn und Mozart wie die berühmten Mozart- ® 

schen Streich-Quintette erscheinen hier in Duo’s umgeformt, die sich in jeder Hin- 5 

sicht mit den besten Original-Compositionen dieser Gattung messen dürfen. 1 


2 eres 


5 Alfter Geſelſcat 3 


Friedrich⸗Straße 100 zu Berlin. 


Erſte und einzige conceſſionirte preußiſche Hypothenbank. 


bearbeitet von Georgs Vierling. . 
Nr. 2 in C-dur. 2 Thlr. 2½ Sgr. 8 


a 


Aktien⸗Kapitale . Thlr. 2,500,000 


Depofiten ire zm ĩ ͤ main 8 600,000 
Hypotheken⸗Antheil⸗Certiftcate (Pfandbriefe) circa. 300,000 
Tilgungs⸗Kapital circa 1,200,000 
Prämien⸗Einnahme circa 60,000 


Ueberſchüſſe circa. . en 30,000 
Oeffentliche Verwaltungen, Vormünder und Alle, welche eigene oder fremde 
1 hypothekariſch anlegen, werden datauf aufmerkſam gemacht, daß obige 

eſellſcha 5 

1) die Gewährleiſtung für hypothekariſche Forderungen übernimmt; 

2) 19525 ee den Darleiher die Anlage von Kapitalien auf von ihr geleijtete Hypo⸗ 

elen : 

3) auen e von ſolchen Hypotheken, welche mit der erſten Werthshälfte oder wenig 
darüber auslaufen, Hypotheken⸗Antheil⸗ Certificate (Pfandbriefe à 4 pCt, 
pari à 4% pCt. zu 161% à 5 pCt. zu 105 ausgiebt; 

4) 9 8 Aan amp Zins N h 

5) otheken⸗Kapitalien and Zinſen einkaſſirt und alle auf den theken⸗Verkehr bezüg: 
liche Geldgeſchäſte besorgt iR F 

„Grundbeſitzer werden darauf aufmerkſam gemacht, 

1) daß die Geſellſchaft Be mäßige Prämien für Hypotheken innerhalb % der Geſell⸗ 
ſchaftstare die Gewährleiſtung übernimmt und bierdurch den Verkauf der Hypotheken 
erleichtert, da eine große Anzahl von Gerichten, Verwaltungen, Geſellſchaften und Pri⸗ 
vat⸗Kapitaliſten nur ſolche gewährleiſtete Hypotheken erwirbt; 

2) daß die Geſellſchaft Aufträge auf Kapitalbeſchaffung annimmt; 

2 daß die Geſellſchaft Vorſchüſſe auf die von ihr gewährleiſteten Hypotheken gewährt; 

4) daß ſie durch den Beitritt zur Tilgungs⸗Kaſſe der Geſellſchaft ihre Hypothekenſchulden 

tilgen bei „ pt. jährlichem Beitrag in 56 Jahren, bei 1 pCt. in 41, bei 2 pCt. in 28, 

bei 3 pCt. in 22, bei 4 pCt. in 17%, bei 5 PCt. in 15 Jahren u, ſ. w. 


Die Direktion. 


Dr. Otto Hübner. Kreis⸗Juſtizrath u. Rechtsanwalt Dr. Straß. 
Juſtiz⸗Rath Wolff. 
Jede Art von Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt bei der 


General⸗Agentur für Schleſien zu Breslau, . 


Blücherplatz 14. 


En AL EEE t ßßßß ̃¼¾ 'm ̃ĩð "sc es 
Allgem. Preuß. Alterverſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
ieſe im Jahre 1845 ſtreng auf Gegenfeitigfeit begründete und unter Auſſicht der hie⸗ 

ſigen Königlichen Regierung beſtehende Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bat auf 
Grund des Beſchluſſes ihrer General⸗Verſammlung, welcher durch Allerhöchſte Ordre 
vom 15. Dezember v. J. die Genehmigung Sr. Majeftät des Königs erhal: 
ten, ihre Inſtitutionen erweitert. Sie oerſichert lebenslängliche, früheſtens vom 50. oder 
einem ſpäteren Lebensjahre ab zu beziehende Penſionen in Höhe von jährlich 10 bis 800 
Thalern und zwar gegen gablung einer einmaligen Einlage, gegen feſte jährliche Prämien 
oder auch gegen Sammel⸗Einlagen, die in Terminen nach eigener Wahl des Verſichernden 
gezahlt werden können. Der Letztere kann ſich das Recht vorbehalten, daß das von ihm 
eingezahlte Kapital nebſt einfachen Zinſen, ſoweit es nicht ſchon durch e en. ver⸗ 
braucht worden, im Todesfalle ſeinen Erben zurückgewährt wird. In dieſem Falle ergeben 
die Penſionen je nach dem Eintrittsalter bis 12 pCt. des Einlage⸗Kapitals. Bei Verzicht: 
leiſtung auf die Rückgewähr dieſes Kapitals find die Vortbeile für den Verſichernden de⸗ 
deutend größere. — Die größten Vortheile gewährt die Geſellſchaft den ihr beitretenden 
jüngeren Mitgliedern, denen aus einem kleinen Grundcapital oder den Sammeleinlagen 
durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erbs und Gewinnantheilen das nöthige Penſions⸗Capital er: 
wächſt. — Bei Verzicht auf Rückgewähr kann beiſpielsweiſe einem Kinde im Alter von 10 
* — durch eine einmalige Zahlung von 113 Thlr. 2 Sgr. oder durch jährlich zu zahlende 
Prämien von 5 Thlr. 24 Sgr. eine vom 50. Lebensjahre ab zu beziehende Jahres⸗Penſion von 
50 Thlr. verſichert werden; ein 25jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. zurückzulegen, 
um ſich eine gleich hohe vom 55. Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. 

Aufnahmekoſten werden nicht verurſacht, Statuten und Anmeldungs⸗Formulare unent⸗ 
geltlich verabreicht, ſowie jede weitere Auskunft im Hauptbüreau der Geſellſchaft, Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 5, im Durchgange zum Eiſentram, 1. Etage, und bei deren Agenten bes 
reitwillig ertheilt. 

Bewerbungen um Agenturen 
genommen. Breslau. 


werden gern entgegen⸗ 
as Directorium 


Für die von Bremen und von Hamburg gehenden 
Dampfſchiffe und Dreimaſter nach Amerika und Auſtralien 
„ bin ich von meinen Rhederhäuſern ermächtigt, Paſſagiere 
zu billigſten Hafenpreiſen aufzunehmen und vermittle 


für Breslau und auswärts 
[3015] 


Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: [3545] 


Büttnerſtraße Nr. 5, erſte Etage. 
. Delsner, 


Agent der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ und der Neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Empfehlung. 8 


Seit längerer Zeit litt ich an heftigem Magenkrampf, ein fortwährendes Drücke 
über den Magen und ein Gefühl von Vollſein und Schwere im Unterleibe plagte 
mich, ich hatte niemals Appetit und auch das Wenige, was ich aß, bekam mir nicht. 
Vergebens wandte ich alle mir angerathenen Mittel an, mein Juſtand verſchlimmerte ſich 
nur immer mehr; da wurde mir kürzlich die Eduard Sachs ſche Ma en ne 
pfohlen, worauf ich eine Flaſche davon aus der Niederlage des Herrn Kaufmann Men: 
munn bierfelbit entnahm, und ſchon nach einigem Gebrauch fühlte ich Beſferung, befam 
wieder guten Appetit und regelmäßige Verdaunng; nachdem ich nun noch eine 
Flaſche dieſer Eſſenz verbraucht habe, bin ich von meinen Leiden gänzlich befreit. 


397] Fichtenſamen⸗ auf. 
Ri den 15. April. Früh 9 uhr 
werden in hieſiger Samendarte circa 157 Pfd. 
guter keimfähiger Fichtenſamen en 
Erndte im Ganzen oder kleinen Duantitäten 
je nach Wahl der belreffenden Käufer unter 
der Bedingung baldiger Zahlung und Fort⸗ 
880 verkauft (Taxe pro Pfund 3 Sgr. 


8 Pf.). 
Stoberau, den 2. April 1863. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Den Herren Bauunternehmern empfehle ich 
bei Beginn der Bauſaiſon meine von 
einer königlichen Regierung geprüften und als 
feuerſicher anerkannten 


Dachpappen 


welche ich in Rollen zu 30 F. Länge und 3 F. 5 
Breite, wie auch in Tafeln in beſtet Gua 


und zu ſoliden Preiſen abgebe. 

Auch werden vollſtändige Bedachungen, 
zu welchen ich ſämmtliches Material liefere, 
unter Garantie von mir regelrecht und gut 
ausgeführt. 

Ebenſo erlaube ich mir auf meinen 


Holz⸗Cement 


zu ganz flachen Bedachungen aufmerkſam zu 
machen, und liefere hierzu das Material, in 


Holz⸗Cement und Dachdeckpapier beſtehend, in 


beſter Qualität und zu billigen Preiſen und 
übernehme ebenfalls die Herſtellung ferti 
Holz Cement ⸗Dächer unter Garantie. 
Hierbei bemerke ich, daß meine Holz⸗Cement⸗ 
Bedachung in meiner Fabrik von der königl. 
Regierung in Breslau, mit dem beſten Erfolgs 
gekrönt, geprüft worden iſt und daher der 12 
genannten Häuslerſchen Bedachung vollſtän⸗ 
dig gleichſteht. 

Ich verweiſe hierbei auf die Verfügung des 
Herrn Ober⸗Präſidenten der vinz Schle⸗ 
ſien d. d. Breslau den 28. Mat 1861, Amts⸗ 
blatt der königlichen Regierung zu Breslau, 
Stück 24 pro 1861, worin es beißt: de 

„In Folge deſſen beſtimme ich hiermit, daß 
neben den Bedachungen, welche als feuerfe 
bereits aufgeführt ſind, nachbenannte Bedachun⸗ 
gen als feuerfeſt anerkannt werden ſollen: 

J. die Holz⸗Cement⸗ Bedachungen, 

welche als weſentliche Beſtandtheile ent⸗ 


alten: 
a) eine flache Sandſchicht auf der Ver⸗ 
alung; a 
b) eine 3 bis 5 fache harzige Papier⸗ oder 


Pappmaſſe: 
e) eine die harzige Maſſe überdeckende, wer 
nigſtens 1% 5. hohe Kies: oder Sand⸗ 
ſchicht mit einer Beimiſchung von Lehm, 

auf welche auch noch eine Schicht Gar⸗ 
tenerde aufpehrat jein kannn 
diejenigen, welche an Theer⸗Oberſlache nur 
feuerfejtes Material als Stein, Eiſen, Zink, 
and, Kies oder Gartenerde zeigen; dieſe 
Bedachungen werden als feuerſicher aner⸗ 
kannt, daß Gebäude, welche mit einer ſol⸗ 
chen Bedachung verſehen ſind, in die erſte 
Häuſerklaſſe bei der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer Societät nach den Beſtimmungen 
des § 35 des Societäts⸗Reglements vom 

8 1852 aufgenommen werden 

ollen.“ 

Somit iſt die oft noch ſtattfindende irrige 
8 als ob eben an Hans lerſche 
Holz⸗Cement⸗Dächer als feuerſicher prä⸗ 
miirt wurden, vollſtändig behoben. 30601 

Brieg, im März 1863. 

F. Falch, Fabrikant. 


* 


ſp. für Menſchen und Hausthiere uns 
gefährliche Ungeziefervertilgungs⸗Mittel 
von L. W. Egers in Breslau: 
1Wanzen⸗Aether! zur gründlichen 
Ausrottung der Wanzen nebjt Brut. 
Fl. 5 und 10 Sgr. Spritze 7% Sgr. 
1Motten⸗Pulver! Um alle dem 
Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtände 
davor zu ſchützen. Schachtet 5 u. 10 Sgr. 
Zu gleichem Zwecke iſt auch vorrätpig: 
1 Motten⸗Tinctur! Fl. 7% Sgr. 
und 15 Sgr. : 
Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen, zur 
ſicheren Vertilgung der Ratten, 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Axſenik, noch Phosphor und iſt⸗ 
für Menſchen und Hausthiere ungefähr⸗ 
lich. Preis des Päckchens 77 Sgr., 
das Pfund 25 Sgr. 7 


L. W. Egers in B 
Blücerplap 8, 1. Etage. 


gemchten Niederlage entnommen wi 
[3149] 


Mein Gaſthaus, 


* 
maſſiv gebaut, mit 40 Mig. Acker inc, 13 
Die. guter Wieſen, beabhfi e ich bei 2000 
Thlr. Ae gelten zu aufen. 
aan e paz eit Jany. 


Es befindet ſich die Niederlage der 


Revalenta_Arabica | 

bei Guſtav Scho N weidnitzerſtraße 50, 
i fund 35 Sgr., 4 

en e 


Pariſer Sattel. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß die 


— Ich kann daher die Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau bei Eduard franz. Sattel in ſchöner Auswahl angetom⸗ 


Sachs, Roßmarkt Nr. 13, allen ähnlich 
dieſe wieder vollſtändig geſund geworden bin. [ 

Hainau, den 19. Februar 1863, 
Erkenberg, Wirthſchafts⸗Vogt im Schramm'ſchen Vorwerk. 


Für Nelkenfreunde. 


9 Aus 8 A n ee en 3 — = bir nur 
anges, das en m tetiſtik, — Nr. lr. 
sehe Buben mann. A. Held in Berlin, Matzrafenſraße 48, 


Tor durch 
Leidenden beſtens empfehlen, da ich 11 1133 


men ſind. Auch empfehle meine engl. Sattel, 
von beſtem Material und Arbeit und versichere 
ſolideſte Preiſe, ſo wie die Pin Auswahl 
echt engl, Zäume, Reitgerten, Wickelbandagen, 
Sattelſeife u. ſ. w. 134501 


h. Bernhardt 


beſte Blumen erften | Regts.⸗Sattler Schleſ. Küraf ier⸗Regts. Nr. 1 


(Prinz Friedrich von Preußen), N 
f Echvedoigerſe. d 1 Bes 


a 


* . 


N 


” 


uno, 


eine vorzügliche abgelagerteAmbalema⸗Cigarre, 
* Volumen, kräftig und mittelkräftig ver⸗ 
aufen einzeln 


Stück 6 Pfennige, 
100 St. 1½ Thlr., 25 St. 11% Sgr. und 


Havanna ⸗Cigarren, 


echt importirte mit vorzügl, Aroma, 


” 


Marke J. J. P., 


flor. Cabannas mille 20 Thl., % K. 2 Thl. 
flor, Servillano „ 20 Thl., ½ K. 4 Thl. 
Competentia 25 Thl. 

30 Thl., % K. 7 


Comp., 
Cigarrenhandlung, 56 Schmiedebrücke 5%, im 
1. Viertel vom Ringe, [3514] 


— Zu verlaufen find: = 


Ein frequenter Gaſthof 1. Klaſſe in 
einem beſuchteſten Bade Schleſiens, über 
23,000 Thlr. verzinslich, für 14,000 Thlr. mit 
2500 4000 Thlr. Anzahlung. 

Zwei herrſchaftliche Beſitzungen, 
bei Breslau und Schweidnitz, maſſiv gebaut, 
ſchönen Gärten ꝛc. für 5 und 6000 Thlr., bei 
3000 Thlr. baarer Anzahlung. 

Eine Erb⸗Scholtiſei im Kreiſe Schweid⸗ 
nis, maſſiv gebaut, mit 128 Mrg. Ackerland 
und 65 Morgen Wieſen, Holz und Garten, 
Preis 16,000 Thlr., Anz. 4—5000 Thlr. 

Im Auftrage der Nachweis durch 

F. C. A. Nidetzki, Breslau, 
Biſchofſtraße Nr. 3. [3495] 


Zur 
Confirmation 
empfehle ich ſchwarzen Taffet und 

ſchwarzen Orleans, guter Qualität, 
zu anerkannt billigen Preiſen. 
Ferner auffallend billig: 
die neueſten Kleiderſtoffe 
in Seide, Wolle, Barege u. ſ. w. 
W. Samter, SE 


10 Riemerzeile 10 [3506] - 


C. Franke, Steinmetzmeiſter, 
Teichſtraße, nächſt dem Central-Bahnhof, 
empfiehlt [3115] 
Grab: Denfmäler in Marmor und 
Sandſtein und Marmor-Plaiten. 


Uhren: Verkauf zu Fabrik⸗ 
Preiſen. Goldene Radegaſſe 17, 
1 Treppe hoch, ſollen 1700 Stück 
abgezogene regulirte Uhren von 
heute ab zu folgenden billigen 
Preiſen verkauft werden. Wecker⸗ Uhren 
Sgr., Porzellan⸗ Uhren, Stunde und % 
Kelamd, 1 Thlr. 24 Sgr., Rahmen⸗Uhren 
Thaler 12 Sgr., 8 Tage⸗Uhren 2 Thaler 
26 Sgr., Rahmenuhren, ohne Gewichte, durch 
ederkraft gehend, 3 Thlr. 28 Sgr. bis 8 Thlr. 
5 Sgr. Alte Uhren werden im Tauſche an⸗ 
nommen. Jakob Schuſter aus dem 
chwarzwald. [3403] 


Das zu Beuthen O.⸗S. belegene 
Hotel erſter Klaſſe 


zum „Prinz von Preußen“ 
beabſichtige ich ohne 8 eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen oder an einen kautionsfähi⸗ 
gr Pächter zu verpachten. Jede gewünſchte 

uskunft werde ich auf portofreie Anfragen 
genau ertheilen. J. Silberfeld 
[3369] in Breslau, Reuſcheſtraße 37 
Die großte Auswahl eleganter 
Filz⸗ und Seidenhüte, neueſte Fa⸗ 
con, empfiehlt zu ſebhr billigen 
Preiſen + K. Schieß, 
[3056] Ohlauerſiraße Nr. 87. 


Bleichwaaren, 


— Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
irge angenommen und beſtens beſorgt bei 
[3054] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


amelen, Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 12912] 
Riemerzeile Nr. 9. 


Zuchtvieh⸗ Auction. 


In Gora bei Jarocin, Proviuz Poſen, 
ſollen am 4. Mai d. J Vorm, 11 Uhr: 
50 Stück Rindvieh, Schorthorn Voll⸗ und 
Halbblut, Allgäuer u. Voigtländer Race, 

75 Stück Southdown Merino⸗Schafe, 
40 Stück Norkihirer u. Berkſhirer Schweine 
meiſtbietend verkauft werden. 3469 


Ein Haus, 


orin Gaſtwirthſchaft betrieben, gut gebaut 
15 ſehr 5 Nahrung, ſoll baldigſt verkauft 
oder auf ein kleines Gut vertauſcht werden. 
Näheres durch den Kauſmann J. Böttger, 
Breiteſtraße Nr. 26. [3508] 


Shawltücher, 


2, 3, 4, 5 Thlr. 
umſchlagetücher, 
1, 1%, 1% und 1% Thlr. 


M. Raschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Rohe Sadleinwand 


empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


Heinrich Adam, 


3101] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50. 
Echt eugliſch Leder 
zu Kinder⸗Anzügen empfiehlt: 


einrich Adam, 
[3102] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50. 


— — 


844 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: i 3073] 
Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, 

liefert die beſten Anweiſungen, die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Complimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗- und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, 
— 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 20 Gedichte bei 
Hochzeits⸗, Geburtstags⸗ und anderen Feierlichkeiten, — 14 Schemata zu Aufſätzen 
für öffentliche Blätter — 35 Stammbuchverſe, — eine Blumenſprache und 20 
belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 
Von Fr. Meyer. 

Dreiundzwanzigſte Auflage. — Preis 12½ Sgr. 
Von allen bis jetzt erſchienenen Complimentirbüchern iſt dies von Fr. Meyer heraus⸗ 
gegebene das beſte, vollſtändigſte und empfehlenswertheſte, was auch ſchon der Abſatz von 

18,000 Exemplaren beweiſt 


Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und Seele zu führen, iſt das für Liebende 
ausgezeichnete Buch erſchienen: 


VBriefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe für alle Liebesverhältniſſe im 
blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 20 Polterabend⸗ 
ſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. 6. verbeſſerte 1 5 Preis 15 Sgr. i 
onen mit Richtigkeit, Deutlichkeit 


Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung ſich geliebten Per 
und Eleganz der Sprache mitzutheilen. 5 € 5 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — Gebr. Hirſchberg in Glaz. — W. Clar in Oppeln. 
— L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. — Krumbhaar in Liegnitz. [3073] 


Anerkennung neueſten Datums von hochgeehrter Seite: 
Herrn E. W. Egers. Breslau. ae eine 


erſte Etage. 


Fabrikant des Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extraets. 
Stubendurf 28. März 1863. 


Die ergebene Anzeige, daß, nachdem ich von Ihrem Fenchel : Honig: 
Extract nach Vorſchrift drel Tage eingenommen, meine Heiſerkeit 
und Kehlkopfſchmerz völlig beſeitigt wurden. Mein Sprach: 
Organ iſt friſch, rein; ich freue mich, mich dieſes Mittels bedient zu 
haben. Um dem geſchwächten Organe ſtets zu Hilfe zu kommen, bitte ich noch 
um zwei Flaſchen, und da unſer Herr Oberförſter Müller ebenfalls an dieſem 
Uebel leidet, und jahrelange Kur nicht zu helfen vermochte, ſo hat er mich er⸗ 
ſucht, ihm ebenfalls zwei Fläſchchen zu beſorgen, mithin 4 Stück. Bitte den 
Betrag per Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. [3151] 

Mit Achtung Ew. Wohlgeboren ergebener Jaſchek, Pfarrer. 

zu Bauzwecken bei Siegmund Lands⸗ 


Eiſenbahnſchienen berger, Reuſcheſtraße 45, Kärgers Hotel. 
Echte Ternaut⸗Long⸗Shawls in Leipzig 


zu allen Preiſen von 50 bis 400 Thlrn., Brühl 82. M. L. Würzburger u. Comp. 

Ob erh emd en 88 an, det — Aue, 11 75 a 

agons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

eus en gros c em détail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabri! 
von S. Grätzer, vorm. 2910] 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen (068 
letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Zur Saat? 
Neuen amerikaniſchen Pfei dezahn⸗Mais, 


directer Beziehung, ſowie ſämmtliche gangbare Sorten Klee: und Grasſamen, in a 


keimfähiger Waare, offerirt billigſt: [3120] 
3". Primker, Albrechtsſtraße 15. 
Moſel⸗ Wein, 


Vorzüglich 
j 71 Sgr. 
bei Entnahme von 10 Flaſchen 1 Rabatt, fo wie jehr guten 


guten 951 
Muscat⸗Eünel, die Flaſche 10 Sgr. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63, nabe dem Blücherplatze. 


empfiehlt als ſehr preiswürdig; 
Von feinſchäligen 22 
großen hochrothen Apfelſinen 


und ſehr ſchönen Citronen 


empfing eine bedeutende Zuſendung, und offerirt en gros und einzeln ſehr billig: [3124] 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße. 
Mahagoni, Polixander, Nußbaum, 


maſſiv und in Fourniren empfing neue Sendung und empfiehlt billigſt: 3486 
5 a S. M. Davidſohn, Blücherplatz Nr. 7. 


Außer meinem ſeit mehreren Jabren beitehenden Unterricht in den Handels: 


wiſſenſchaften und praktiſcher Ausbildung für das Comtorfach eröffne ich noch Lehr⸗ 
ſtunden in [3145] 


Buchhaltung und Correſpondenz für Damen, 


welche ſich dem Verkaufsgeſchäft widmen wollen, als auch in 


Buchhaltung für die Herren Gewerbetreibenden, 


die nach Erlernung derſelben mit Leichtigkeit und Kürze ein Buch zu führen im Stande 
ſein ſollen. — Das Honorar ſoll im Allgemeinen ein mäßiges ſein, damit auch dem gering 
Bemittelten Gelegenheit geboten werde, an dem Unterricht Theil nehmen zu können. Fer⸗ 
ner halte ich mich noch zu Bücherreviſtionen unter Verſicherung der ſtreugſten Dis⸗ 
eretion empfohlen. Julius Berthold, Alte Taſchenſtraße Nr. 22 par terre. 


—— 
FEC 
Strumpfwaaren zur demi- Saison 
für Herren, Damen und Kinder in jedem Alter: 

Engliſche weiße und couleurte Merino⸗Hemde, auf bloßem Leib zu tra⸗ 
gen, Socken in feinſter Qualität von Wolle, Baumwolle, Seide und Zwirn, ge⸗ 
webt und geſtrickt, Unterbeinkleider jeder Größe und Qualität, couleurte Fla⸗ 


nell⸗Hemde und weißen Geſundheits⸗Flanell, Zwirn und ſeidene Handſchnhe en 
gros und en detail zu den billigſten Preiſen empfiehlt die 13100] 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Fabian, Ring 4. 


A . 


23] 


— 


—— — 


Vielfache Anfragen veranlaſſen mich anzuzeigen, 


daß ich alle Arten 


Pelz⸗ und Winterſtoffgegenſtände unter Garantie gegen Motten: u. Feuer⸗ 
ſchaden für ein ſehr ſolides Honorar zur Conſervirung übernehme. 


M. Friede, Kürſchnermſtr., 


Ohlauerſtr. Nr. 87, gold. Krone. 


Lager rheinländiſcher Weine. 
Klos & Eckhardt, 


jetzt Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägeüber der königl. Bank. [3460] 


Die erſten diesjährigen Sendungen von beſtem 


[3453] 


Pommerſchen Portland⸗Cement 


empfehlen billigſt: 


Gebrüder Ludwig, Comptoir: Junkernſtraße 31. 


Dachschiefer 


aus den renommirteſten Brüchen Englands, in allen Dimenfionen ſowohl zu Kron⸗ 


als einfachen Dächern, in blauer und rö 

gen und offerire ſolche zu den billigſten 

Bedachungen unter perſönlicher Garantie. 
Breslau, im April 1863. 


tbliher Farbe, empfing ich neue Zuſendun⸗ 
Preiſen. Ebenſo übernehme ich auch 3063 


[ 
B. Stern, Oblauerſtr. 1. 


Eehien Peru-Guamo, 


deſſen Stickſtoffgehalt mit 12—13 pCt. garantirt wird, ſowie Ia. Kalisalz, Dünger- 


gips und Schwefelsäure offeriren 


Opitz & Co., 


billigſt: 3114 


Neue⸗Taſchenſtraße 15 


Für Seifenſteder u. Kaufleute. 

Die in der Stadt Zduny am Ringe 
belegene, gut eingerichtete Seifenſie⸗ 
derei nebit Specerei-Geſchäft iſt wegen 
eingetretenem Todesfall ſofort zu verkau⸗ 
fen. — Die Seifenſiederei iſt die Ein⸗ 
zige für den Ort und Umgegend. — 
Vorrath an Specerei⸗ und Sei⸗ 
fenſieder⸗Waaren kann mit über, 
nommen werden. — Anzahlung 4 bis 
500 Thaler. — Käufer wollen ſich ge⸗ 
fälligft wenden an Wittwe A. Simon 
in Zduny. 3072 


Oberhemden, 


rein Lein, A 1%, 2, 2½, 3, 5 Thlr., 


Oberhemden, 


Shirting, à 25, 27% Sgr., 1—1½ Thlr., 


Nachthemden, 


a 22%, 25 Sgr., 1—1% Thlr., 


Damenhemden, 


à 20, 25 Sgr., 1—3 Tblr., 


Arbeitshemden, 


à 18, 20, 25 Sgr. bis 1 Thlr., 
empfiehlt in großer Auswahl: 3489] 


J. Lemberg, 


78 Ohlauerſtraße 78, 


ne 
ſchwarze Stoffe! 
15 Sgr. die Elle, 


45 Lyoner Taffet, 14 u. 

PA | „20 Sgr. die Elle, 

2 : „ 27 Sgr. u. 1 Thl. d. Elle, 

Camlot, 5, 6, 7, 8 u. 9 Sgr. die Elle, 
Twill und Thybet in allen Farben. 


M. Ruschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Ein 5walziger Calander, 


7, breit, zum Heizen, iſt gegen Baarzahlung 
ſehr billig zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
unter H. K. B. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. (3071) 


Beſtes Seegras und feine Schlämmkreide 
[3125] ie eee Gotthold Eliaſon. 


Sofort auf der Sapieripmiebejtsape ein Laden für 200 
to 
dito 
dito Oderſtraße eine Wohnung im 3. für 250 Thlr. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [3130] 
Den hochgeehrten Herren Landwirthen zeige ich ergebenſt an, daß ich weine 
Fabrit für landwirthſchaftliche Maſchinen bedeutend vergrößert und auf 
mein Grundſtück, Kleiuburger⸗Chauſſee Nr. 21, verlegt babe, und bitte, 
mir das bisher zu Theil gewordene Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 
154971 A. Antoniewiez, Kleinburtzer⸗Chauſſee Nr. 21. 


restante 


ſchloſſen. 


Billige Gardinen 


in ganzen und halben Stücken, 
bunte Nouleaux 
zu Fabrik⸗Preiſen empfiehlt: 


Heinrich Adam, 
[3103] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50. 


Photographien, 


wie ſie im Schaukaſten am Hauſe meines 
Ateliers, Oblauerſtr. 9, ausgeſtellt find, werden 
bei jedem Wetter angefertigt. Lobethal. 


Dameuputz aller Art 
verfertigt, auch übernimmt Strohhüte zum 
waſchen, moderniſiren und färben 

Auguſte Neumann, 
[3501] Tauenzienſtraße 61, par terre rechts. 


Zur Saat 
empfiehlt beſten Sommerroggen in beliebigen 
Quantitäten: [3528] 
J. Schlefinger Junior, 
Schweidnitzerſtraße 19, 


Maſchinen⸗Pettſchafte 


und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherpl. 2. 


Alle Gartenarbeiten, 


ſowie neue Anlagen werden billig übernommen 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 46, im Garten. 


Ein offenes Ver kaufsgeſchaft mit 


bequem ausreichenden Lokalitäten und 
gut erhaltenen Utenſilien, worin ſcit 
einer langen Reihe von Jahren ein 
Spezerei', Wein⸗ und Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolg betrieben wor⸗ 
den, iſt zu vermiethen und erforderlichen 
Falls ſofort zu beziehen. 

Die höchſt vortheilhafte Lage in einem 
der bedeutendſten Schifffahrts⸗Verkehrs⸗ 
Orte ſichern bei einiger Umſicht ein gu⸗ 
tes Geſchäft. — 

Nähere Auskunft ertheilen auf porto⸗ 
freie Anfragen die Herren Barſchall 
und Kladt in Liegnitz. 3014 


Isländiſchen 
Moos⸗Syrup⸗Extract, 


nach der Anweiſung des Profeſſors 5 
Marbleux in Turin gefertigt und als 


M. 
„ 8 vor⸗ 
zügliches Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, jo 
wie alle Hals⸗ und Bruſtleiden zu gebrauchen, 


empfehlen à Flaſche 6 Sgr.: [3083] 


Manatſchal u. Co. 
tener Flügel 


franz. Piauinos und 
Harmoniums, 


aus der bewährten Fabrik der Herren 
Schiedmayer in Stuttgart, In⸗ 
haber der Medaillen London, Pa⸗ 
ris, München und Stuttgart, 
Fabrikpreiſe, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15, erſte Etage. [3110] 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


3517] 


Strohhut Pleßmaſchine 


iſt zu verkaufen Schweidnitzerſtr. 52, 1. Enge. 


Gebrauchte Flügel 


billig abzulaſſen in der 43111] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 15, erſte Etage. 


Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 
Bit De aus dem Kamm kommen, 
auft zur Anfertigung von Zöpfen Frau 
Linna Guhl, Hummerei 28, 1 Tr. 


20,000 feine Klinker und 25,000 
ſehr ſtark gebrannte Flachwerke ſind, er⸗ 


ſtere a 13 Thlr. 10 Sgr., letztere a 11 Thlr. 


pro Mille franeo Bahnhof zu verkaufen. 
Näheres Albrechtstr. Nr. 3, 2 Treppen hoch. 
1000 bis 1500 Thaler 


werden gegen Wechſel und Sicherheit bald 
Näheres A. B. poste rest, Breslau. 


Eins alte noch brauchbare kupferne Bier⸗ 


plumpe iſt billig zu verlaufen bei 
Kupferſchmiedemeiſter Hilbert, 
[3513] am Neumarkt 40 in Breslau. 


I Penfions-Offerte, _ 


Knaben finden gute Penſion Herrenſtraße 20 
beim Schneidermeiſter Schmidt. 3141¹ 


in Penſionär jüd. Glaub. findet bei einer 


ruhigen, gebildeten Familie freundl. Auf⸗ 
nahme. Näh. Nikolaiſtr. 22, 1 Tr. vornh. 4 


Vierte Beilage zu Nr. 159 der Bresianer Zeitung. — Sonntag, den 5. April 1863. 


Die Vorbereitungen der reichhaltigſten Ausſtattung meines 


Magazins für die Frühjahr⸗ und Sommer⸗Saiſon 


find nun getroffen. — Meine zahlreichen Kunden, die von Beginn meines Etabliſſements gewöhnt find, die Anſprüche des guten ge⸗ 
ſchmacks bei mir befriedigen zu können, werden dies während der jetzigen Saiſon in noch erhöhtem grade vermögen, überzeugt, daß, 
wer auch mein Magazin beſucht, 


die Vollſtändigkeit und Billigkeit unvergleichlich finden wird. 


Deßhalb unterlafe ich eine detailſirte Aufzählung aller gegenſtände und beſchränke mich darauf, anzuführen 


1 Ueberzieher (copirt nach pariſer Modell.. . 5 — 9 Thlr. I feiner ſchwarzer Tuchroch für 4½—7 Thlr. 
1 desgl. (mit der eleganteſten Ausſtattung auf Seidenfutter) 7½ —11⸗ 1 dente. ee 
1 Anzug (Jaquet⸗Beinkleid und Weſte von einem Stoff). 7 —10⸗ 1 Promenaden⸗ oder Geſellſchafts⸗Rock, engliſche Form, in Bukskin 
1 desgl. (von franzöſ. oder engliſchem Stoff mit der eleganteſten ohe Velour „ ˙ v ?:T 
aa , EEE > Kae an. —16 : 1 Beinkleid und Weſte von einem Stoff!!! 3 —5½% : 
1 Sommer⸗Rock in Lüſtre, Drill, Cachemir ̃ e.. 1 — 3 1 ſchwarzes Beinkleid in Tuch oder Buks kinn 2%—4 7% : 
Pr Suppe für die Jagd und Reiſe ... 1, — 4 : 1 Weſte in Seide, Piquee, Cachemir und Bukskin 1 —2 % 
üge i ö l 
Knaben⸗Anzüge in größter Auswahl. 
Sämmtliche angeführte Gegenftände find ſtets in größter uswahl vorräthig und nie vergriffen. [3085] 


L. Prager, 


Albrechts ſtraße Nr. 351, par terre 


— — ee ee Te Fe 7 — — n 
Ueber Dampfkochtö 5 
+ Die 10 1 8 en 4 
In Folge der hohen Brennmaterialpreiſe macht ſich das Streben nach möglichſt zweck- Ausſchuſſes für das Nercnttasverſabren in 
mäßiger — des Brennmaterials auch bei den häuslichen Heizeinrichtungen immer 8. Fi 
mehr geltend. Es dürfte demnach am Platze ſein, die Aufmerlſamkeit der Hausfrauen be⸗ olf Win 5 
—— wi — — nN . unter — 8 — De 
nutzung der Dampfkochtöpfe bietet. ieſelben gewähren eine ſehr bedeutende Erſparniß an 173 N 
Brennmaterial und an Zeit, und liefern eine viel ſchmackhaftere Speiſe, als die gewöhn⸗ ae rk 8 na Ace Ader 
lichen Kochtöpfe, da bei dieſen durch den ungehinderten Abzug des Dampfes und durch die Fa Termin bar den 20. Mai 1863 
Einwirkung der Luft manche nahrhafte Beſtandtheile verloren gehen, während dies durch i ö 
den dampfdichten Verſchluß der Deckel der Dampfkochtöpfe vermieden wird. 


Verhältniß zu ihren Vortheilen nur langſam ausbreiten, einerfeit3 in der Furcht vor dem in Krakau ein, ſie mögen ſich oder ihre Be⸗ 

Berfpringen derſelben, andererſeits vielleicht auch in einzelnen ungünftinen Reſultaten zu Peg gu Don ehimmten Ange 19 7 

uchen fein, welche in ſchlechter und unzweckmäßiger Ausführung dieſer Töpfe ihren Grund iſt am 20, 8 lei d 2 ferti > Not * 

batten. Es dürfte deshalb auf die von Chr. Umbach in Bietigheim verfertigten Dampf⸗ tags, in der Kanzlei de 19175 686 Zn 

kochtöpfe aufmerkſam gemacht werden. s in Krakau, St. oma ga 0.466 8 5 

Durch vieljährige Erfahrung und durch eine mittelſt Waſſerkraft getriebene Dreberei | (297 neu) im 1. u Inhaber. of 6] 

und Sana iſt kalt — ae e 1 l nr * Smeamäbiate Franz Jakubowski, k. 

und Pünktlichſte und verhältnißmäßig wenigſtens ebenſo billig wie andere herzuſtellen und 2 

durch eine auf deſſen Wunſch eingeführte amtliche Prüfung iſt für die gehörige Sicherheit Spazierſtöcke, 
vorzüglich feine [3407] 


otar. 


egen das Zerſpringen dieſer Töpfe geſorgt. Die Deckel der Töpfe werden durch einen 
amiedezeiſernen Bügel befeſtigt, welcher abſichtlich ſo ſchwach gehalten iſt, daß der Dampf den 
Deckel zu lüften beginnt und entweicht, bevor ein Zerſpringen des Topfes eintritt, und es Meerſchaumwaaren, 
bat ſich auch dieſer Umſtand bei den vorgenommenen amtlichen Unterſuchungen, worüber] in größter Auswahl, empfiehlt billigſt; 
für jeden einzelnen Topf ein Zeugniß ausgeſtellt wird, durchgängig bewährt. . 
Es ſtebt ſomit ſelbſt dann, wenn das angebrachte Sicherheitsveniil überlaftet oder ver⸗ Carl Gretſchel, 
ſtopft iſt, kein rg der geprüften Dampfkochtöpfe zu befürchten. 1 Drechsler, 
Stuttgart, den 1. Juli 1862. Profeſſor Müller. Ohlauerſtraße Nr. 16. 
Jucker Rüben Samen, Eine Dampf Scl⸗Fabrif 
rein weißer Quedlinburger, fo wie dergleichen mit roſa Anflug, alle Sorten Futter⸗Runkel⸗] mit ei ; 
Rüben, bdtleſen⸗ Möbren Samen, vethen und weißen Kleeſamen, Grasfamen alle Sorten, Naſfenerie 3 2 En 
Kiefer, Fichten⸗ und Lerchenbaum⸗Samen, ſämmtlich von letzter Erndte, empfehle ich billigft, | reichen Gegend a, d. Bresl.⸗Poſ. Eiſend. ift 
ſo wie auch ; N M 8 — * — m perpadten, event. die 
2 e vollftäu 1 . 
neuen amerilaniſchen Pferdezahn⸗Mais, kaufen A. Müller I gie. 
von directer Zufuhr aus New⸗Nork. 
Carl Fr. Keitſch, Zur Saat 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſe- Ecke. [3188] fofferiren Sommerraps u. Sommer: 
= rübfen befter Qualität. 
Geſchäfts⸗Verlegung. Muſter liegen im Comptoir Herren- 


2 2 4 4 7 8 8. 3002 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich meine TapiſſerieWaaren⸗ Handlung ſtraße 26 au 13002 
von der Ohlauerſtraße 80 nach Ring Nr. 45 MNaſchmarktſeite) verlegt habe. Moritz Werther u. Sohn. 


13504] T. A. Nowack. 
Eiſerne Geld⸗ und Bücher⸗Schräule 


aus der älteſten Fabrik Schleſiens, bewährt gegen Feuer und >” 
Diebe, wie neuerdings ein bei dem gräflich Renardſchen Rentamt zu Gr.⸗Strehlitz! P 
ohne Erfolg verſuchter gewaltſamer Einbruch bewieſen hat, von 65 Thaler an. 
Eiſerne diebesſichere Caſſeten von 9 Thaler an. 1 
Eiserne Bettſtellen mit Claftique und in eleg. Ausſtattung v. 7—16 Thlr. — 
Deeimal⸗Brückenwaagen von gediegener Arbeit find vorräthig. auf f. franz. Borzellanbapier in ſchöner, ſchwar⸗ 
Große Eenteſimal⸗ Waagen von 100 Gtr. Tragkraft an, werden auf Fass 222 — 1 
Beſtellung mit Fahrbrücke ꝛc. complett geliefer und aufgeſtellt. [3148] 


H. Meinecke in Breslau. 6 
Auguſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt 46, 


empfiehlt fein auf das reichhaltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Handſchuh in 
Leder, Zwirn, Seide, Filet, wie auch ein großes Lager in Frühjahrs⸗ und 
Dommer⸗Cravatten, Shlipfe und ſeidenen Shawls, für jedes Alter angemeſſen, 
in den neueſten Deſſins, echte Mailänder und oftind. Hals: und Taſchen⸗ 
tücher ꝛc. einer gefälligen Beachtung zu den billigften aber feſtgeſetzten Preiſen. 


Auguſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt 46. 


Ich ſuche edle, milchreiche junge 
Kühe oder tragende Ferſen zu 
kaufen und bitte um gütige Offerten, 
mit Angabe der Züchtung, des Alters, 
Gewichts und Preiſes. (2940 

Poniſchowitz bei Rudzinitz. 

Fedor von Zawadzky. 


Frische Sliberlachse, 


Seezander, Seehechte, lebende Forellen 
in allen Größen, und kleine Oſtſee⸗Aale, 
empfing wiederum und offerirt: [3546] 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. und Waſſergaſſe Nr. I. 


Für Zuekerfabrikanten. 


Die vollständige . org Zuckerfahrik zu 
P 7 an der Saale und 
Weissenfels Eisenbahn-Station belegen, 


habe käuflich erworben und empfehle diese den Herren Erbauern bei Errichtung 


neuer Anlagen zum Ankauf en bloc oder auch im Einzelnen. 2 
Auf Verlangen werde mit speciellem Bericht prompt dienen. [3095] 
M. W. Heimann in Breslau, Junkernstresse Nr. 31 


am 4. März 1862 abgebaltenen Sitzung die PS 
Einleitung eines Vergleichs mit den Gläubi: | Km 


anberaumt. Der unterzeichnete Notar ladet 2 


i i j i ichtskommiſſar alle Gläubiger Pr 
Da die Behandlung dieſer Dampfkochtöpfe ganz einfach iſt und da deren Inſtandhal⸗ daher als Geri g - 
tung keine beſonderen Schwierigkeiten bietet, jo dürfte der Umſtand, daß ſich oe im der Handelscrida des Herrn Wolf Winkler | &= 


= getränk für mein Haus erwählt habe ꝛc.“ 


und erſte Etage. 


Geldfchränke 
| | nenefter 
=)" A beiter Conſtruction. 


II. Brosts Fabrik, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 33, 


empfiehlt obige Geldſchränke mit neuem combinirten Bramah⸗ und neu conſtruirten Chubb⸗ 
Schlöſſern ieſe Art Geldſchränke ſind bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung in London 
mit der Preismedaille gekrönt worden. Gleichzeitig empfehle ich Brückenwaagen beſter 
und ſtärkſter Conſtruction unter Garantie auf ein Jahr zu den billigſten Preiſen. 3090] 


Die Holz⸗ und Fournier⸗Niederlage des 


f J. Zimpel 63278 
befindet ſich jetzt: Kloſterſtraße Nr. 3. 
Weinſtöcke. 1 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
offerirt junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74, gratis verabreicht. 

G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


Die Pariſer Zeitungen bringen Folgendes in der Ueberſetzung: „Herr v. Ro: 
bert, Ober⸗Stallmeiſter Sr. kaiſerlichen Hoheit des Prinzen Napoleon, hat an den 
Herrn Hoff, Hoflieferanten mehrerer königl. Höfe Europa's, 38 rue de l’Echi- 

uier (in Berlin: Neue⸗Wilhelmsſtraße 1), über fein Malz⸗Extract⸗Geſund⸗ 

eitsbier, welches von den ärztlichen Autoritäten als ſehr beilfam bei Bruſt⸗ 
krankheiten, Hämorrhoidalleiden und allgemeiner Körperſchwäche 
empfohlen, auf den Ausſtellungen in Breslau 1857 und in London 1862 belobt und 
mit der goldenen und filbernen Preismedaille zu London und Paris gekrönt worden, 
außerdem das Prädikat „Patentmedizin“ für Großbritannien erhalten hat, nachſtehen⸗ 
den Brief gerichtet: „Ich bitte Sie, mir nochmals von Ihrem vorzüglichen Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier zu überſenden, indem ich deſſen heiſame Wirkung bereits em⸗ 
pfunden, es aber überdies ſeines außerordentlichen Wohlgeſchmacks wegen als Tafel⸗ 
[3074] 


Beate Sue Joffe Malz-Erttaer, ER. 


Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Fl. 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Shwars. iin Sele Nr. 21, 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effecluirt. 3078] 


2 Hoff ſchen Malz: Extract 


halt permanent 085, Bes 3079 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, 
Von Hoff chem Malz⸗Extraet 


hält ſtets Lager: 13442 A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 
Friſche ungefalzene Flundern und Heringe, echte 
Kieler Sprotten, Büdlinge, Flundern, 


er. und mar. Lachs und Aale, Bratheringe fo wie diverſe Heringe, Schotten 
. Berger⸗, tie Berger, Zhlens, Küftene, Matjes: und Fett⸗Heringe in der 
Hering: und Seeſiſchwaaren⸗Handlun en gros & en detail bei 1 


Frischen geräucherten Lachs — Montd’or und 
Münsterthaler Schachtelkäse empfiehlt: 

Hermann Straka, erste 8, vag Kreuz 
Colonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Delicatessen-Handlung. 31321 


- Grobe Auswahl Bilards und Billard⸗Bällte, 


auch zum Ueberziehen der Billards empfiehlt ſich: [3496] Letzuer, Breiteſtraße 42, 


— cu 


—— — — 


Be een | 
Stand der Lebensverſicherungshank f. D. in Gotha |... e. Auflage! WE... 


am 1. April 1 ; 5 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
Verſicherte / ²˙Ü m ⁰˙ A XT 24, 758 Perſonen. DER heiten, ek in — — etc. etc. 
Berfiherungefumme . » 2 2 41,551,600 Thaler. PERS(ENLICHE Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auf- 
Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar 5 — — 5 3 Baal yon 232 zu mit 
Berfiherte O1 2° HH2 47 1 Perſonen. 1077 anatomischen ungen in Stahlstich. 
3 — Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
A z d Verſicherungsſumme 3 1,016,500 Thaler. N 2. wird auch Eltern, Lehrern und Erzieher 5 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 460,000 Thaler. 22 Auflage. und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
Ausgabe für 139 Sterbefälle. N re a 267,700 Thaler. 1 gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
rr Me 1,600,000 Thaler. In umſchlag verſiegelt nitzerstrasse Nr, 9. / 
Dividende der Verſicherten für 1863 (aus 1858) 33 Prozent. 27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 = fl. 2. 4 kr. 
. 2 . : 1864 (aus 1859) 37 Prozent. Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
1865 (aus 1860) 38 Prozent. sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


Der Bankfonds iſt hauptſächlich in erſten Hypotheken größerer Landgüter von mindeſtens doppeltem Boden wertbie 
angelegt. Neben der dadurch gewährten hohen materiellen Sicherheit bietet die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die 
Verſicherten möglichfte Billigkeit der Verſicherungspreiſe dar. Unter Verweiſung auf obigen ungemein ſtarken Zugang in dieſem 


Jahre laden zu weiterer Theilnahme ein E ji 2 [3098] 
offmann 1 in Bre 
C. Matzdorff in Brieg. 9 155 Carl 3 — in . Cha 1 N fi 0 on 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. Commerzienrath Weißig in Trachenberg. 0 De ei 1 rahcals 
Michael Deutſchmann in Oels. L, H. Kobylecki in Woblan⸗ 2 


P. Karpe's Kleiderhallc, S. Riegner, 
zu Albrechtsſtraße Nr. 46, 9 us Schweidnitzer-Strasse A8, 


empfiehlt ihr großes Lager moderner fertiger Frühlings⸗ Anzüge i a 
für Herren, jo wie eine große Auswahl von fertigen Ronſirma⸗ a Be ea. 


tons-Anzügen für . a 
t Anzügen für Knaben „ I Chapeaux fantaisie en tous genres pour hommes, 


P a Karpe's Kleiderhalle, Albrechtsſtr. 46. | dames et enfants. 


D Trass HS Schweidniger: Straße us, | 
| [2922] | 
Lass ER Geihäfts-Erdffnung-. | 


aus der „schwean Sem N inα⁰L⁰³. Am 2. d. Mid. eröffne ich Reuſcheſtraße Nr. 2, in dem elegant reno⸗ 


\ Bei der Fundamentirung des Materialien Berwaltungsgebäudes auf dem hieſigen Freiburger Bahnhofe, welche die Bewäl: || virten Lokale eine Rum, Sprit⸗ und Liqueur Fabrik nebſt Reſtau⸗ 
tigung des aufſteigenden Grundwaſſers in hohem Grade erforderte, iſt zu den, die Kellerſohle bildenden umgekehrten Gewölben, ration. Durch meine langjährigen Erfahrungen während meiner Conditionen in 

. ae bierbel’enielte Segal bat ſich nach elan ar sus 1 Ben 4 5 au 1 gebracht den renommirteſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, das Beſte zu den civilften 
„ — a „ Pi - 7 . 5 2 7 
3323 A e ee üiglen Deobahtuk Preiſen zu liefern, und empfehle ich deshalb einem hochgeehrten Publikum mein 


gen ftattfanden, als außerordentlich günſtig herausgeſtellt, da das Aufiteigen des Grundwaſſers vollkommen verbinvert und ſelbſt 4 

en, Er . a 1 A8. doch as En ne iſt. Fr 455 51 125 5 14 Traß-Mörtel eine ] Etabliſſement unter dem Verſprechen zufriedenſtellendſter Bedienung. [3241] 

ver 5 erſelbe do r dieſen und einen ähn 0 n e i 

Erfahrungen, den Gemens volltommen, ER Un BO Eh URS DENE. DO eee Breslau. C. F. W. Schleusner. 
Breslau, den 6. März 1863. ? gez. Dickhuth, Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


a Im 2 00 1862 ließ 5 mehrere, Fi en und Mitternaäit gelegene ne 9 die nicht a in Folge ſſehenden Frühjahr⸗Saſſon empfehlen wir unfer gut afjortirtes 
der Zeit, ſondern auch vorzugsweiſe wegen ihrer Lage gegen Nord und Weſt, ihren früheren Kalkabputz ganz oder theilweiſe ver⸗ 8 
5 beiten, durch gemiſchten Traß und Kalk neu abputzen, nachdem die Zie eln der alten Mauern in ihren Fugen bers l aus⸗ Rager von Papier⸗Tapete 
getrakt 257 7 1 hatte den Traß von Herrn Kaerger in Breslau bezogen, und die Miſchung mit Kalk genau nach zu billigſten Fabrik⸗Preiſen. g 
er Vorſchrift ausführen laſſen. f } i 

Wenn nun gleich der Winter von 1862 zu 1863 ein ſehr gelinder geweſen iſt, fo kann ich doch verſichern, daß ſämmtlicher Eine partie vorjähriger Muſter haben wir im Preiſe bedeutend herabgeſezt. 
Putz von dieſer Miſchung bis zum heutigen u ſehr gut gehalten hat, und auch nicht die geringſte Stelle an den alten Gebäuden 
zu bemerken iſt, wo dieſer Abputz ſich von der Mauer abgetrennt oder abgeblättert hätte. 

Reiſicht bei Hainau in Schleſien, den 10. März 1863 


Gebrüder Neddermann. 


2 Fabrik: Lager: 
gez. Freiherr von Senden⸗Bibran, Rittmeiſter i. d. A. u. Ritterguts⸗Beſitzer. Kloſterſtraße 60. Ning 54, Naſchmarktſeite. 
is, 2950 


Proben nach außerhalb grat 


Herrn C. 8; G. Kaerger in Breslau. 
————— ——— en Traß, welchen im October 1861 von Ihnen bezogen, habe ich zum Abputz der ſchadhaften 


Stellen an einigen Stallgebäuden, als; Pferde-, Schafe⸗ und Rindviehſtall verwendet, und ohngeachtet das Abputzen erſt Ende * 
1 N at ſich der Putz bis dato gut erhalten. Am beſten bat ſich der Traß en: einer Mauer Für Fleiſcher und Wurſtmacher 


October vorgenommen werden konnte, ſo 


vom Pferdeſtall, welche den gewöhnlichen Kalkputz ſtets nur kurze Zeit erhielt, bewährt. Die Mauer wurde ganz neu mit Tra iſt ei kal für 120 x iet dies 24. 
5 und ſteht der Putz vom October 1861 ab noch gan feft und iſt keine ſchadhafte Stelle daran zu ſehen. \ ö reg 2 2 a A le Fa nee En 
ferner babe ich den Traß zur n der ſchadhaften Stellen einer Kalktenne angewandt, dieſe Stellen wurden bis Ged tes Nuno 72 1 
auf den Grund aufgehauen und mit einer Miſchung von Traß, Kalk und Kohlenaſche, 7 bis 9“, ausgefüllt. Die Arbeit geſchah im m enm * 
Monat Juli, nach 10 Tagen konnte 55 gedroſchen werden. Von der Rapsernte an bis heute wird auf dieſer Tenne gedroſchen künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
l Sansui. . Marz 1868. EA eee gez. Tinzmann. (Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure, präparirt letztere bei⸗ 
ge een ea . den beſonders zur Frühjahrs düngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
sch a0 35 — e — Zane ee 155 80 bei Kerne Mabou on meine 9 8 2 5 3.80 laut Preis⸗Courant: [2911] 
raſch trocken haben mußte. Der Traß wurde dabei nach der empfangenen Anweiſung verarbeitet und bewährte ſich vorzüglich, da f N 5 
Pa ene ar 7 4 Mauern ſowohl als der Putz waren ſo raſch trocken, daß ich die neuen Räume ohne Zeit⸗ Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 
verluſt zum Waarenlager benutzen konnte. 5 idnitzer⸗ 2; Fabrik: = 
5 Naachenberg, J. März 1868. gez. C. Maſetzki. Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Nachdem wir Wehrmühle in der Odervorſtadt, vis-A-vis der Oderthorwacht 


Ich habe die Mauern im Parterre meines im vorigen Jahre neu erbauten Hauſes mit Traßmörtel aufführen laſten. die hieſige gelegen, übernommen und in Betrieb geſetzt, eröffnen 
Dieſelben waren in Folge deſſen in lürzeſter Zeit trocken, und haben auch während des Winters leine Spur von Feuchtigkeit gezeigt. wir ebendaſelbſt nunmehr auch 12941] 


b 29 Ae 000. an. Gb. Sils. einen Mehl ⸗Einzeln verkauf 


RR r Tee Ion co NTRRIG | Tr mit vorzüglichen Dauermehlen aller Gattungen, die wir zu ftet3 zeitgemäßen billigen 
Bei eingetretener Bausaison empfehle ich den Trass aus der „Schwarzen Minna“ in Säcken von Preiſen biermit empfehlen. Lochow = omp. 1 


4 Kubikfuss Inhalt im Gewicht von 21 Centner netto à 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack. Die leeren, unbe- 
schädigten Säcke werden gegen eine Vergütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen, 
Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. [3126] Zu us ſtattungen 
F 4 3 und mgegend ran N Bert J. Gra 2 11 W unonamien; 34, 3 ent- empfehle ich aus meinem Lager in großer Auswahl und ſolider Arbeit 13 
gegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direct an mich gerichtet wären, 1 2 
metallne Haus⸗ und Küchengeräthſchaften, 
b 


lau im April 1863. 
Breslau im Apri (. FE, dr. Muerger. . ſowie Lampen, insbeſondere eine reiche Auswa 


Moderateur⸗ Lampen 
Viſitenkarten⸗Portraits, zurn enze Jul. Köhler, Photograph, Ring 48 f bse ehe e, benen und Sies, dale Vene, au abenaen 
Klappen⸗Billards mit Marmor als Parquettafel empfiehlt unter Garantie die Bil- 
= lard⸗Fabrik des A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


008] 


billigen Preiſen. 


„ Lackir⸗ R ö x 
JTriedrich, ER 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


— | | von vorzüglicher, er bier Heimfähigkelt, direct importirt, sowie Iandw. 
1 7 1 0 A. Meh Iho I 2, Berlin, Sandsbe egerjicape 78, energien t s ee ee 8 we, kane 
A ke: 1 
ut Patent⸗Luft⸗Cloſets. Zur Saat * 


empfiehlt beſten gereinigten Leinſamen letzter Erndte; 


Carl Fr. Keitſch, 


rinzip: Trennung des Urins von den feſten Exerementen, Desinfeetion und Abführung der Gaſe durch Luft⸗ 
* 2 Vorzüge berfelben: Sie ſind vollſtändig geruchlos At bedürfen keinerlei Anwendung des Waſſers — ſind 5 
nur ſelten zu leeren — und ohne allen Mechanismus conſtruirt. 


Zeichnungen und Preis⸗Courants auf frankirte Anfragen gratis. [3049] 5 Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
7 0 n leg. Heckm. kugelförm. Vacuum wie neu, 
J. Stassfurter Kalisalz, 13—16°) Kali, 2 kalle J perten duech Fr. eee Pelz und Tuchſachen 
besten echten Peru-Guano, 12917] J Berlin, Schillingsſtraße 26. [2955] werden zur Aufbewahrung gegen billige re bei völliger Garantie gegen 
212 : „ 3 Stück zwei-] Motten und Feuerſchaden, in meinem aufs Beſte eingerichteten Lokale, von jetzt an 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 5 fabric Oh in dad g St. Milchkühe, wieder übernommen. [3062] 


ofleriren billigst; 


Paul Biemann & Co,, Breslau, Albrechtsstr, 7. H verkauft Dom, Carlowitz bei Breslau. 3443, F. Eubaeus, früher: C. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Euer Wohlgeboren DIE MEDAHLILE, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der allgemeinen Industrie. verbindet mit der Zusendung dieser Auszeichuung ihren Dank. für Ihre Betheiligun 


Preis: Medaille der Londoner Ausſtellung. 


— 


Anficht der mit Holz Cement gedeckten Weinhalle des Carl Samuel Haeuster, Erfinder des HoG-Cements in Jirſchberg in Schlefien. 


Dit Holz⸗Cement⸗ Bedachungen, von dem Erfinder des Holz⸗Cements 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien 


ins Leben gerufen, haben feit länger alz 20 Jahren bei hohen königlichen Behörden, als auch bei dem verehrten bauenden Publikum gerechte Anerkennung gefunden, ihre Feuerſicherheit ik 
geprüft, und find fie von den hohen königlichen Regierungen zu Breslau gemäß Bekanntmachung des königlichen Wirklichen Geheimen Rathes und Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſten, Herrn 
reiherrn von Schleinitz, vom 28. Mai 1861 (efr. Amtsblatt der koͤniglichen Regierung zu Breslau vom 14. Juni 1861, Stück 24, — zu Oppeln vom 13. Juni 1861, Stück 25, — zu 
iegnitz vom 15. Juni 1861, Stück 24); gemäß Bekanntmachung der königlichen Regierung zu Potsdam und des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin (cr. Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin vom 24. Januar 1862, Stück 4), und gemäß Bekanntmachung des königlichen ſächſiſchen Miniſteriums vom 16. September 1862 (cfr. 
Leipziger Zeitung vom 30. September 1862, Nr. 232), zur erſten Hauptklaſſe der harten Bedachung eingeſchätzt worden. Auch it bei der letzten Allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London für ein derart vorſchriftsmäßiges Probedach, fowie für andere dort auögeftellte Erzeugniſſe der Fabrik von Carl Samuel Haeusler in Hirschberg in Schlesien (Inhaberin 
dieſer Geſchäftsfirma verw. Mathilde Haeusler) eine Medaille und eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt worden. 
Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringend, erlaube ich mir im Intereſſe des Publikums und namentiſch der HH. Bau⸗Unternehmer ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß zur Sicherung 
meines Fabrikats jedes aus meiner Fabrik gehende Gebind Holz⸗Cement mit einer Etiquette: 
„Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien, Erfinder der Holz⸗Cement⸗Bedachung“ f 
verſehen iſt, und daß jedem der Herren Eigenthümer eines mit Haeuslerſchem Holz = Gement = Dache verſehenen Gebäudes ein Schild mit heraldiſchem Adler und obiger Umſchrift zur Anbringung 
an demſelben zugeſtellt wird. Das Publikum iſt zu wiederholtenmalen dadurch getäufht worden, daß fremde Surrogate unter gleichen oder ähnlichen Namen von Deckern verwendet und als mein eignes 
echtes Fabrikat ausgegeben werden, wodurch den Herren Bau⸗Unternehmern erhebliche Nachtheile erwachſen. 
Das echte Fabrikat „Holz- Cement von Carl Samuel Haeusler lin Hirſchberg in Schleſien“ ift field aus meiner Fabrik in Hirſchberg, ſowie aus meinen Niederlagen: 
bei Herrn Leopold von Lagerſtröm in Breslau, Tauenzienſſraße 73, für Breslau und Umgegend, f 
„ »Maurermeiſter C. Rabitz in Berlin, Invalidenftraße 66g, für Berlin und Umgegend, und 
„ F. A. Hennig in Guben, für Guben, Frankfurt a. O. und Umgegend 
zu beziehen, und übernimmt erſterer für Breslau und Umgegend allein die Ausführung Haeuslerſchen Holz⸗Cement⸗Bedachungen unter meiner Garantie. N 
Ich empfehle mein echtes Fabrikat auch zu eigener Ausführung ſolcher Bedachungen nach Anweiſung eder durch Accord⸗ Uebernahme der unterzeichneten Geſchäftsfirma, indem ich jetzt eine 
Anzahl geübter Decker unter Aufſicht dem geehrten Publikum zur Verfügung ſtelle, und bitte wiederholt, auf obige Bezeichnung der Gebinde (Etiquette) beſonders achten zu wollen. 
Broſchüren nebſt Zeichnungen, gedruckte Anleitungen zu eigener Ausführung dieſer Dächer, fo wie von Behörden, Technikern und Bauherren auf Grund eigener Anſchauung und Erfahrung ertheilte 
Empfehlungen werden Kauf verabfolgt. 


verw. 


aufmann Mathilde Haeusler, Inhaberin der Geſchäftsfirma: Carl Samuel Haeusler, in Hirſchberg in Soleſien. 


Königreich 


1 Negierungs⸗Erlaß 
vom 16ten Januar 1862 — 


Preußen. Königreich 


ſiehe Amtsblatt Stück 4 Königlicher Miniſterial-Erlaß 
vom 24. Januar 1862. hm Öten September 1862 — 


Sachſen. 


ſiehe Leipziger Zeitung Nr. 2 
vom 30 5 September 1802 


Sean tach un 6 £ €; 
ber Königlichen 1 au ae Mare des rg zu Berlin. a Be ta un R m : ch u 3 % a = 
uszug aus dem Amtsblatt vom 24. Januar 1862, . e Zulaſſung der Häusler'ſchen Holzeementbedachung a urrogat harter . 
und gefertigte Holz-em ent gain cht rer en bebe 15 RN 93 Sour N eat 88565 Das Wünſſerun des . Ab one das von i er 9 
e ‚Bementade n erheit a eckungsmateria 2 
von Sachverſtändigen umfaſſende r 3 wir bierdurch + auf Grund des von den Mathilde verw. Haeusler zu Hirſchberg in Schleſien 


Sachverständigen abgegebenen Gutachtens zur öffentlichen Kenntniß, daß die mit dem Carl Samuel Häuslerſchen nach der Erfindung Carl Samuel Häusler's unter der Benennung „Holzcementbedachung“ fabricirte Bedachungs⸗ 
Holz⸗Cement vorſchriſtsmäßig eingedeckten Dächer hinſichtlich ihrer Feuerſicherheit den Ziegel⸗Spließ⸗Dächern min: material, über deſſen Herſtellung die unter + beigefügte, einer jeden Lieferung der Holzcementbedachung in einem 
Feſtens gleich zu erachten find, — Wir machen die Polizeibehörden hierauf aufmerkſam und bemerken gleichzeitig, daß beſonderen Abdrucke beizugebende Anweiſung das Nähere an die Hand giebt, auf Grund der angeſtellten Unter uchung und 
jedes mit dieſem Fabrikat eingedeckte Dach einen Schild und jedes Faß mit dem bezüglichen Material eine gleiche vorgenommenen Brennverſuche unter den in der Verordnung vom 29. September 1859 nn aan eſchränkun⸗ 
Etiquette mit der Inſchrift: „Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien, Erfinder der gen bis auf Weiteres und vorbehältlich des jederzeitigen Widerrufs als Surrogat der harten Dachung anzuerkennen. 
Holz⸗Cement⸗Bedachung“ führen wird. Potsdam und Berlin, den 16. Januar 1862. Unter Hinweis auf $ 3 jener Verordnung wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. Königliches Polizei⸗Präſtdium. eee N v. Winter. Gegenwärtige Bekanntmachung it in allen § 21 des Geſetzes, die Angelegenheiten der Preſſe betr., vom 14. 
Abſchrifk Wir benachrichtigen Sie hierdurch, daß die von Ihrem verſtorbenen Ehegatten erfundene und | März 1851 gedachten Zeitſchriſten in Gemäßheit J 14 b. der Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze zum Abdruck 
eſertigte Holz⸗Cement⸗Bedachung bei der von unſerer Commiſſion am 23. Dezember v. J. vorgenommenen zu bringen. Dresden, am 16. September 1862. 
tüfung als feuerfiher befunden worden ift, und wir demzufolge die erforderliche Amtsblatt⸗Bekanntmachung ers Mini ſterium des nner n. 
laſſen haben, welche im näachſten Stück unſeres Amtsblattes erſcheinen wird. Für den Miniſter: Dr. Weinlig. Schmiedel, S. 
Potsdam, den 16. Januar 1862. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. Graf Poninski. — 
An die Fabrikbeſitzerin, Frau Mathilde Häusler Wohlgeboren zu Hirſchberg in Schleſien. Unter Bezugnahme auf die Benachriehzigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 


: g 8. Euer Wohlgeboren dle ehrenvolle Erwähnung, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der all- 
Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission | gemeinen Industrie-Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. Die Commission 


an der Ausstellung, 


Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. — Die Commission verbindet mit der | welche zu einer würdigen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen hat, 
Zusendung agree} ihren Dank für Ihre Betheiligung an e 1 er wür- Berlin, den 20. Februar 1863 

igen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen hat. erlin, den 20. Februar 5 - z 7 5 

= Die Königliche Commission für die Londoner Industrie- und Kunst-Ausstellung. Delbrück, Die Königliche Commission für die Londoner Industrie. und Kunst-Ausstellung. Delbrück. 
An Frau Wittwe Mathilde Haeusler Wohlgeboren, Hirschberx in Schlesien. An Frau Wittwe Mathilde Haeusler Wohlgeboren, Hirsehbers in Schlesien. 


D Photographie-Albums. Karpfen ſamen. 


Galisch’s 5 Hötel . jährigen ſtarken Karpfenſamen verkauft 
5 J T. * u 3 b. SE 3 das Rentamt Liſſa bei Breslau. 
1 I N Ey N S V * — — oo - 
Breslau. Tauenzienplatz . & RK EP sg 8 N Zur Saat 
1 j ich mei ; ingeri 1 K-. len wir Sommerraps und Dom⸗ 
Mit dem 8. April eröffne ich mein neugebautes, mit allem Comfort eingerich- s SSL e e — ſeupfeh 
tetes Hotel; daſſelbe iſt Br... und ae Stadttheil gelegen und gewährt S 8 * Se K N sg * * 2 merrübjen 1 en Fabrik 
die Ausſicht nach dem in neueſter Zeit mit den reizendſten Anlagen verſehenen Tauen⸗ S & G. ee MS S Is e & 2951 Br Salzgaſſe 2 > 
zienplatz. Das Hotel befindet ſich in der Nähe der Promenade, des Theaters A SS V ES S gs = Tc 
und fämmtlicher Bahnhöfe. Die Zimmer find comfortabel und praktiſch ſowohl 8 . 8 K 9 2 d L ink 
Salons für Herrſchaften und Familien als für einzelne Reiſende eingerichtet en SF ES Raps⸗ un t uchen, 
auch enthält das ganze Haus telegraphiſche Einrichtung). Es empfiehlt es S 8 Jo SS Kir o wie 
ch der Beſitzer bei eigener Verwaltung durch prompte und zuvorkommende Bedienung 8 Pa ER BET R ain en U 
i mäßigen Preiſen. Man ſpeiſt per couvert table d’höte zu angegebenen Preiſen. & Ss ES Pe ay Ach meh 
Reftaurakion a Ia carte im alten Hotel. A u u zur Düngung, offerirt billigſt: 
Somit hoffe ich den ſchon im alten Haufe fo reichlich gehabten Zuſpruch auch Frand & Berliner’g Fabrik, 


dem neuen zugewendet zu ſehen, und empfehle mich ergebenit 


© unn en. Geſchafts⸗Verlegung. * 


ene Se 
Lederpantoffeln 12 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenfte Anzeige, daß dom 1. April 1 Sur, Ba 


ab mein Geſchäft für Waſſerleitungs⸗Mulagen und meine 
Wohnung ſich in meinem Hauſe, ie ehe (früher. . S eee. Rr._ 87. 


Wee Gan) fehrägeber vom Heuer E maria Ar 
e 


“2 + Stumm f. Brunneumeiſter. lehr gut ſich verzinſend, foll wegen eingetres 


= e 8 = E B chſtein käufer aug een Wdeeſen ic bis mn J 
Ilge U. Pianuinos aus Paris „ Wien U. von &. E 1 annehme mit G. G. poste restante franco 
in 


erlin, find unter Garantie Salvatorplatz Nr. s zu kaufen und zu leihen. Waldenburg. 13365] 


Maitrank-ESssenz 


von friſchem Waldmeiſter, empfehlen quartweiſe in ſehr ſchöner Qualität: 
3 ecker & Strempel, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 


Hine Gehalt ſucht 1 junge adelige Dame m. 
kl. Vermögen e. ſelbſt. häusl. Thätigkeit; 
der Land» und Haus wirtſchaft vollſt. kundig. 
Adr.: 888 Exp. d. Bresl. Ztg.“ [3560] 


Strohhüte 


in den neueſten Formen und Genres 
empfiehlt in großer Auswa 


die Strohhut⸗ u. Blumen⸗Fabrik 


von 


R. Weidner, 


Ring 51, Naſchmarkt⸗Seite, eiſte 1 55 


[3108] 


PenfionssDfferte, 

n der Familie eines Arztes finden Knaben, 
welche eine der hieſigen Schulanſtalten be⸗ 
ſuchen, in körperlicher, wie in ſittlicher, reli⸗ 
giöſer und wiſſenſchaftlicher Beziehung, unter 
günfigen ange Unterkommen. Nähere 


uskunft ertheilen gütigſt: die Herren Prof. 
Dr. Koerber vom Eliſabet⸗Gymnaſium und 
Oberlehrer Dr. Adler, von der Realſchule am 
Zwinger, beide wohnhaft Nikolai⸗Platz Nr. 2. 


Ein junger Mann, der eine hübſche Hand⸗ 
Schrift ſchreibt und die Bücher zu führen 
verſteht, wird für ein größeres Modewaaren⸗ 
Geſchäft en detail geſucht. Offerten erbittet 
man unter Chiffre N. Z. poste restante 
franco Breslau. [3555] 


ls TITTEN der SITE ER 


eine nicht mehr junge Frau oder Fräu⸗ 
lein geſucht, die einem ledigen Guts⸗ 
beſitzer im Gebirge eine nicht zu große 
Land wirthſchaft führen kann. Die freund⸗ 
lichſte, zarteſte . und ein an⸗ 
ſtändiges Gehalt wird derſelben zugeſichert. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


in Lehrling (Iſraelit) mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in einem 
biefigen ausgedehnten Producten⸗Geſchäft ein 
Unterkommen. Adreſſe A. B. poste restante 


Breslau franco. 456] 


Für 2 Knaben und 1 Mädchen von 10—12 
Jahren wird ein Hauslehrer gefucht. Re⸗ 
flektanten wollen ſich ſchriftlich melden bei Hrn. 
Kaufmann Büttner, Bohrauer⸗Straße im 
eiſernen Helm. 3483] 


Geſucht 


Bir ein mit der. Buchführung vertrauter 
ann chriſtl. Confeſſion, der eine ſchöne Hand 
chreibt, und monatlich 8— 10 Tage in einem 
ieſigen Gefhäft die Bücher führen kann. — 
el unter A. B poste restante 
reslau, 


ine gutsdeſizer Famiſſe in 
Schleſien ſucht eine geprüfte Gouver⸗ 


nante unter günſtigen Bedingungen zu 
[3138] 


engagiren. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


gen einer Wirthſchaftsaſſiſten⸗ 
ten⸗Stelle, wird ein auſtändiger junger 
Mann geſucht, welcher polniſch ſpricht und be⸗ 
reits einige Jahre ſich der Landwirthſchaft ge— 
widmet. Anerbietungen nebſt Zeugniß. Ab⸗ 
ſchriften find an das Dom. Orzeſche O.⸗S. 
zu richten. [3155] 


Ein junger Mann, 18 Jahr, Ob. Primaner, 
ſchon 1½ Jahr in einem Comptoir ge⸗ 
arbeitet, wünſcht in ein ſolches zu treten bei 
mäßigem Honorar; derſelbe ertheilt auch Privat 
ſtunden und Hilfsunterricht für Schüler mittlerer 
Klaſſen. Gefällige Offerten sub C. B. 7. 
Breslau poste rest. [3483] 


s wird für ein auswärtiges, bedeutendes 
Handlungs⸗Haus ein tüchtiger Correſpon⸗ 
dent, welcher polniſch ſpricht und ſchreibt, wenn 
möglich, auch franzöſiſch correſpondiren kann, 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen verlangt. 
Das Nähere bei dem Börfen » Beamten 
Schnitzer. 3468] 


Fur NewfelpſFaffung eines Poem 


wird ein verh. Oekonomie⸗Beamter 
geſucht. Der Poſten iſt dauernd und 
einträglich. [3157 

General⸗Comptoir in Breslau, 


Katharinenſtraße Nr. 6, 1. — . 


in kräftiger Knabe von auswärts, de 
die erforderlichen Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, kann in unſerm Wein⸗Geſchäft 
bald als Lehrling eintreten. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung iſt erforderlich. [3531] 


S. Ucko u. Richter, 


Junkernſtraße Nr. 8. 


ur meine Buchhandlung ſuche i 
zum baldigſten Antritte einen mit den 
nöthigen Gymnaſialkenntniſſen verſehe⸗ 


nen jungen Mann als Lehrling. Re⸗ 
flectirende wollen ſich direkt mit P 
mich wenden. 


oſt an 
[3464] 

M. Färber, 
Buchhändler in Gleiwitz. 


Ein wiſſenſchaftlich im 
Kommunal- und Polizei 
rener Mann reiferen Alters, welcher 12 Jahre 
hindurch einen Bürgermeiſter⸗Poſten bekleidet 
hat und dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht eine ſeinen Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechende Stelle bei der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Branche oder bei größeren induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements. Gefällige Offerten werden sub 
B. D. an die Expedition der Breslauer Ztg. 
erbeten. [2985] 


- al ein induſtrielles Unternehmen wird ein 


ebildeter und 
fach durchaus erfah⸗ 


cherer Mann als Aufſeher mit 300 
Thaler Gehalt ꝛc. geſucht. Fachkenntniß iſt 
125 68 fee 5 Auftrag: 


naben werden in verhältnißmäßig kurzer 
1 für Tertia gründlich vorbereitet in 
der Penſion des Dr. Schummel, Tauenzien⸗ 
ſtraße 64. [3447] 


Ein ſchöner Gaſthof nebſt Ausſpannung 
> in einem belebten Stadtviertel Breslau 
mit einer bedeutenden Nahrung iſt ſehr preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Hierauf reflektirende 
wollen ihre Adreſſe poste restante Breslau 
unter Nr. 120 G. H. niederlegen. [3448] 


200 Maſthammel 


ai das Dominium Karczewo bei Koſten, Groß: 
erzogthum Poſen, zum Verkauf. [3021] 


3 ſehr gut gehaltene 7oct. Mahagoni⸗Flügel 
und ein Pianino à 70, 90, 120, 140 Thlr. 
ſind Salvatorplatz Nr. 8 par terre zu 
baben. 3543] 


Spgittersüter, owie Allodial- u. Ruſtical⸗ 
güter zum Preiſe von 15 bis 100,000 
Thlr. im hieſigen und roſenberger OS. Kreiſe 
gelegen, weiſ't zum Verkauf nach und ertheilt 
auf portofreie Anfragen genaue Auskunft. 
3147] S. Kempinski, Kreuzburg OS. 


Ein, Knabe, der das Cigarrenmachen gründ⸗ 
lich erlernen will, kann ſich melden Tauen⸗ 
zienſtraße 22, 3 Tr. [3472] 


Für meine Apotheke in Zabrze ſuche ich 
einen Lehrling, der etwas polniſch ſpricht. 
+ Lomnitz. 


as Dom. Krichen, Kr. Breslau, ſucht einen 
tüchtigen unverh. Kutſcher. [3491] 


Eine geprüfte Lehrerin, 
ſeit mehreren Jahren thätig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, wünſcht Verhältniſſe halber v. 15. April 
oder J. Mai ab mehrere Kinder für untere 
oder mittlere Klaſſen vorzubereiten. Das 
Nähere wird geſälligſt Frl. Lindner (Oblauers 
ſtraße 12, 2 St, von 10—12 U. Vormittag) 
mündlich mittheilen, ſchriftl. auf F. R. Breslau 
poste restante. [3561] 


Ein Knabe, der Uhrmacher werden will, 
wird geſucht bei 
[3465] R. König, Uhrmacher, Nikolaiſtr. 2. 


7 * 

Eine Frauzöſin, 
tatholiſch, der engliſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſucht eine Stelle als Erzieherin durch 

A. Drugulin, Agnesſtr. Nr. 4a. [3523] 


Eine Gouvernante, 


tüchtig in der Muſik, franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Sprache, ſucht zum 1. Mai Engage⸗ 
ment durch [3524] 
A. Drugulin, Agnesſtr. Nr. 4a. 


Eine Franzöſin 
ſucht eine Stelle als Bonne durch 
3525 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Fur ein größeres Apothekengeſchäft in der 
Provinz wied ein junger Mann, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, als 
Lehrling geſucht. — Das Nähere zu erfah⸗ 
ren in der Droguenhandlung von 

2936] Carl Maruſchke. 


in Lehrling kann in meinem Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort eintreten. 
Bernhard Zadig, Karlsſtraße 22. 


Ein gewölbtes Comptoir 
nebſt Beigelaß, iſt von Johanni ab, nöthigen⸗ 
falls auch früher, zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14. Näheres im Comptoir eine 
Treppe. [3520] 


erderſtraße 18 
ſind Wohnungen zu 3 Stuben, Küche u. 
Jaber auch zu 2 Stuben, Küche und 


ehör vermiethen und jofort zu 
1 8 5 b [3490 


bezieben. 


18. 


uration, 
Bairifch:Bier- und Wein⸗Stube. 
Mittagstiſch à 5 und 7% Sgr. 


abnbofsitrae Nr. 6 d iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni zu beziehen. 


18. Nin 


Wollmann's ug 


Schmiedebrücke Nr. 33 


Aibradiſtraßs 25, neben der Poſt, iſt eine 
größere Wohnung, die Halfte der zweiten 
Etage zu Michaelis, auf Verlangen auch ſchon 
zu Jobannis d. J., zu vermiethen. Näheres 
iſt beim Wirth zu erfragen. [3436] 


derſtraße Nr. 22 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt Küche 
zu vermiethen. 13414 


Fung Bilbelmftzope Nr. 14a iſt der 1. 
und 2. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. [3433] Schellmann. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 14 b iſt der erſte 
Stock zu vermiethen. Näh. beim Klemtner 
Ganſel, Reuſcheſtraße 65. [3434] 


Syyitolaiplas Nr.! iſt im Parterre eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben nebſt Entree und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres bei 

3411 C. Rudolph, Oderſtraße 22. 


Sbemgaſſe Nr. 5 ſind zwei ſehr freundliche 
Wohnungen, eine mit 3, die andere mit 
2 Stuben nebſt Zudehör zu vermiethen und 

[3429] 


fofort zu beziehen, 

u Kloſterſtraße Nr. 2 

iſt eine Wohnung im 2. Stock von 5 Zimmern, 
Küche und Entre von Johanni ab für den 
jährlichen Miethspreis von 260 Thlrn. zu 
vermiethen. 13162 


Kloeſterſtraße Nr. 2 in der Poſthalterei 
ſtehen zwei 12figige und ein 15ſitziger 


W. Junge u. Co. in Berlin, Geſellſchaftswagen zum Verkauf. 3163] 


830 


r. Feldgaſſe Nr. 14, 
nahe der Promenade, ſind zu Jo⸗ 
hanni anſtändige Wohnungen zu ver⸗ 
miethen, eine im Hinterhauſe mit 
ſchöner Ausſicht, von 2 Piecen, Küche 
und Zubehör. [3476] 


Im Vorderhauſe im 3. Stock drei 
Stuben, Küche u. Zubehör bald od. 
Johanni zu beziehen, nebſt Garten⸗ 
benutzung. : 


Zu Michaeli 
im Vorderhauſe eine Wohnung von 
6 Stuben und Zubehör nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung. 


Serddena 54 iſt zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu ade in der 3. Etage eine 

Wohnung von 5 Zimmern, 1 Kabinet, 1 Küche, 

Entree und Zubehör. [3487] 


Werderſtraße Nr. 2 


4 
in der Zucker⸗Raffinerie [3401] 
iſt eine Wohnung von 3 und eine 
von 2 Zimmern nebſt Küchen und Bei: 
gelaß zu vermiethen. Das Nähere iſt 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


ze. zu beziehen, 
r. 26, erſte Etage. [3026] 


n der Promenade zu Michaelis zu ver: 
miethen der ganze erſte Stock, beſtehend 

4 zweifenſtrigen Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Entree, einem Balkon und Mitgenuß 
des Gartens. Näheres Heilige⸗Geiſt⸗Straße 
Nr. 18. [3394] 


Helle trockene Remiſen 


find zu vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 1 und 2. 


(gi'fabetitraße Nr. 3 iſt die 1. Etage, beftes |: 


hend aus 6 Piecen nebit Zubehör, die ſich 


und Michaelis zu ehe Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 7, zwei Stiegen hoch. [3500] 
Ein hieſiges Comptoir ſucht einen Knaben 
von auswärts mit nöthiger Schulbildun, 
als Lehrling. Briefe in eigner Handſchrift 
franco mit Adreſſe: N. Z. D. poste restante 
Breslau. 3139] 


2458 


3556] Zuvermiethen: 
1 Gewölbe, 1 Wohnung, Keller u. Remiſen. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48, 1. Etage. 


Oderſtraße Nr. 17, 


Verla 
iſt eine Wohnung für 150 Thlr. und eine zu] und durch 


130 Thlr. zu vermiethen und Johanni zu bes 
ziehen. Näheres beim Wirth. [3553] 


Ring 48, erſte Etage, iſt das photogra⸗ 


phiſche Atelier nebſt Wohnung zum 
13530 


1. Oktober zu vermiethen. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 


nebſt Comptoirſtube Schuhbrücke Nr. 6, welches 
der Lotterie-Einnehmer Hr. Scheche bis jetzt 
inne hat, iſt von Johannis d. J. ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 

13557 


Auch gleichzeitig eine Wohnung. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 4 im Gewölbe. 


I ip große Stuben, Kochſtube und Beige: 


Zu vermieten, und Johanni zu be⸗ 
iehen: Ketzerberg 9 am Platze, Ecke Neue 
Gaſſe, im 1. Stock, 1 Wohnung von 3 Zim⸗ 


mern, Küche, Glas⸗Entré und Beigelaß und : — 
im 3. Stock eine Wohnung von 4 Zimmern, Winterrübſen .- -- 


Küche, Glas⸗Entré und Beigelaß, beide mit 
5 Eingängen. Näheres bei R. Einicke, 
reiteſtraße 39. 13194] 


Berelteſtraße in der Nähe der Promenade 
find 2 ſehr ſchöne Wohnungen, mit 3 u. 
4 Zimmern, Kochſtube, Entre und allem Bei: 
. zu vermiethen. Näheres Seminargaſſe 
r. 5 par terre. [3478] 


Ein Lagerkeller iſt zu vermiethen, Semi 
nargaſſe 5. [3479] 


3 anſtändige 

Monate logeable Landwohnung, welche 

von Breslau leicht zu erreichen iſt. Offerten | 
werden unter Adreſſe M. Nr. 2 poste restante 
Breslau erbeten. [3455] 


rofie Feldgaſſe Nr. 8a (Handels⸗Lehr⸗ 
G aal, Bao 3. Etage, beſtehend ** 
vier Zimmern, einer Kammer, Küche, Keller, 


Boden und Waſchhaus zu vermiethen und | Präm.-Anl. 1854.3 


ſofort zu beziehen. 13521] 


Escalitgten, welche ſich zur Einrichtung 
einer Reſtauration oder eines Specerei⸗ 
ſind zu vermiethen und fo: 

fa beziehen. Das 


geſchäftes eignen, 
fort oder Johanni d. J. 
Nähere iſt deim Handſchuh 
Biſchofsſtraße 6, zu erfragen. 13462 


Termin Jobanni ift Salvatorpla 3 u. 4 i 


N m 
zweiten Stock, eine herrſchaflliche Woh⸗ Schl. Rust.-Pab.I4 


nung, beſtehend in einem Saal, fünf Stuben, 
einem Cabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Das Nähere beim Haushälter dafelbit, 


Familien ſuchen für einige| Poln. Bank-Bill. 


abrikant Gerlach, Schles. Pfandbr. 


Penſions Offerte. daf eur Ruabenvenfiom mit que 


jährlich, ſucht, in welcher der Penſionsgeber und Lehrer jtet3 aufſichtführend bei den Knaben 
iſt, ihnen bei den Arbeiten nachhilft, fie täglich ins Freie führt und bei ihnen ſchläſt, 
dem wird auf gefällige Adr. sub W. K. in der Exp. der Schleſ. Zeitung zu Breslau 
franeo, von Aachener Familien, die ihre Söhne ſchon ſeit mehreren Jahren in einer 
ſolchen haben, dieſe aufrichtig empfohlen. Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets I—2 Knaben 
für höbere Schulen vor, a 2 Thlr. pro Monat. 13444] 


5 — — j 8 Je) [een] Ja} (aa [m] [ae] [u] | as) 2 — Je] jean Ja — [a] jez [u [a Je 
Verlag von Eduard Trewendt in Rreslau. 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
1 34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
- 13 Thlr. 22% Sgr. 

1 der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
1 Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 W. fchich Thlr. 15 Sgr. 
nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär der Henker. — Frau 
Hart, — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Müble. — Der Handkuß. — D168 
Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 


1 
1 
1 
1 
zerne Haus. ] 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


— . je) jene! — 


— 2 — 


Noblesse oblige. 
Die Eſelsfreſſer. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 77% Ser. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Base en 
R in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
1 N "Behr. 1 Thlr. 7% Gbr. Na 


I Chriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
1 Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. | 6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 22% Sgr. 


1 
1 


Kleine Erzählungen. 
1 5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

nhalt: una. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 8 Muhme⸗ 
1 Senken, cler del — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und an Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht jhön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


— (eu! ja} je} ja} ae} je} [ei |} ja} Fe ja} ja} — 


Das trefllichste Geschenk für Familie und Haus! 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 2 
J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit find hier vereint. Mehr als 200 Dichters 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt 1 9 Sammlung, welche bereits durch mehr als 
> 2 25 beifällige Recenſtonen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte 


von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 

alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

r e 

Bfandbeie ⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [3167] 


ürdigung erfahren hat. 


a Kloſterſtraße Nr. 3 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage von 
3 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Boden, Keller, 
nebſt Gartenlaube zum 1. Juli d. J. zu be⸗ 
ziehen. 13474 


[3166] 


: Neumarkt Nr. 13 

iſt im erſten Stock eine freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern und Beigelaß zu vermie⸗ 
then. [3486] 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billiaſten [322 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, 


auch Achtel⸗Looſe find noch ſehr billig 
u haben bei M. Schereck, in Berlin, 
oͤnigs⸗Graben 9. 130271 


Werderſtr. 32, in der Billa a. d. Oder, 
1 Tr., find 2 hintere zuſammenhängende 


Die, Königs Hötel, 
33 Albrechtsſtraße Nr. 83, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Zimmer mit Balcon, ohne 
zum 1, Mai zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 1. u. 2. April Abs. 10. Mg. Gu. Nchm. 2. 
Breslau, den 4. April 1863. er, 

"feine, mittle, ord. Waart. Ei Bunt! >. 55 — = 2. 

73 65-705 Tbaupunkt — 46 — 13 — 2, 

dito gelber 73 — 74 71 65 69 „ Dunſtſattigung 53 pCt. 81 Ct. 41 pt. 
Roggen 50 — 49 46 48 „ [Wind W W W 
Gerste FR 8 — — — — — „ [Wetter trübe trübe trübe 

Selen . 50 — 52 47 40-45 „ee e e ee ee 
Raps. — — — SgiLuftdr. bei o 338702 333520 38271 
— — - Luftwärme +42 + 18 + 67 

Sommerrübſen. — — — : Thaupunkt + 18 +07 — Ol 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: | Dunftfättigung 81pCt, glpét. 55pCt. 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralle: | Wind NW N NW 
13% Thlr. G. Wetter trübe trübe beiter 

TOT REINE TEN FETT TE TEE TE 


Breslauer Börse vom 4. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdbr. C.j4 4 


Gold- und Papiergeld, 


* 95% G. dito dito B.] 4 101 , B. Neisse-Brieger 4 8. 
Ducaten .. 1109 C. Schl. Pfabr, B. % . OOberschl. ff. A3, 70 f B, 
91% B. Schl. Bentenbr.|4 101 0 dito Lit. B. 3 149% 5. 
‚Währg. 91% B |Posoner dito 8. dito Lit. C.3 % (170 % B. 
hie AR Schl. Pr-Oblig 4 — | dito Pr-ObL. 97% C. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4,101 % G 
Freiw. St.-Anl. 4% — Poln. Pfandbr. 4 | 90% G. dito dito Lit. E. a3 1 G. 4 
Preus. Anl. 18504 99½ B. dito neue Em. A —  |[Rheinische....|4 [105% B. 
dito 1852) | 99% B. dito Krak.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 | 68% B. 
dito 1854 18564 /½ 102 7 B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 74% B. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 1859/5 107 B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito dito — 
130 B. ||Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 97 / G. 
St.-Schuld-Sch. 3% | 0% R Stück v. 60 Rub. Rb.] 80 B. Oppeln-Tarnw. 4 | 65% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb.. 4 | 664 (l. 
dito dito 4% — Hainz-Lud gh. | — Hinerva 37 B. 
Posen. Pfandbr.|4 = Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank 102 B. 
dito dito % — |Bresl.-Sch.-Frb.j4 138% B. Disc. Com. -Ant. — 
dito neuel4 97% B. dito Pr.-Obl.j4 97% B. Darmstädter .. — 
dito litt. D. 4, — bester. Oredit 94,93 b. 
& 1000 Thlr. 3% 95% B. dito Latt. E. 4 — dito Loose 18 89 1150 
dito Lit. A.. 4 ‚101% B. Köln-Mindener 8%] — (Genfer Credit. 594, b. G. 
=" dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. | 310. 


Die Bürsen- Commission. 
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